u nn; 


9, 


# 


reslau 


hl gr. Jnſertlonsgebühr 


fünſthelligen Zeile in Bern 1½ Sgr. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Porto 


Nr. 241. 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
rto 2 r. 11½ S. für den Raum einer 


K 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitun 


. 


Dinstag, den 28. Mai 1861. 


Ervedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 27. Mai, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 27 Min.) Staatsſchuldſcheine 88 0. Prämienanleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſ. Bank⸗Verein 80%. Ohberſchleſiſche Litt. A. 121%, 
Oberſchleſ. Litt. B. 109%, Freiburger 104%, Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 48%. Tarnowitzer na Wien 2 Monate 71%, eſt. Credit⸗ 
Aktien 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 58. Delterr, Lotterie⸗Anleihe 62. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134%, Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ſtädter 73%. Commandit⸗Antheile 85%. Köln⸗Minden 154%. Mheiniſche 
1 Mainz⸗Ludwigshafen 106%. Poſener Provinzialbank 86. 
eliebt. 
Berlin, 27. Mai. Roggen: feſt. Mai⸗Juni 46%, en 
46, Juli⸗Auguſt 47, Sept.⸗Oktbr. 483%. — Spiritus: höher. ai⸗ 
uni 19%, Juni⸗Juli 19%, Juli⸗Auguſt 19%, Septbr.⸗Oktober 19%. — 


üböl: behaupte. Mai 11%, Sept.⸗Oktober 12, 


Telegraphiſche Eonrfe 


+ Die Armeefrage. 

Die Art und Weiſe, in der ſich bisher ſowohl die Regierung, als 
die Landesvertretung zur Reorganiſation der Armee verhalten haben, 
läßt der letzteren jetzt keine wahrhaft freie Wahl mehr, dieſe anzuneh⸗ 
men oder ſie zu verwerfen. Denn indem das Haus der Abgeordneten 
im vorigen Jahr der Regierung die Mittel bewilligte, die unter der 
Firma der „Kriegsbereitſchaft“ bereits faktiſch begonnene Reorganiſation 
nicht nur zu erhalten, ſondern auch, ſoweit dies innerhalb der befte- 
henden Geſetze moglich fei, weiter auszuführen, gab es der Regierung 
in allem Weſentlichen vollkommen freie Hand, ihre Entwürfe zu realiſi⸗ 
ren. Die gegenwärtige Lage iſt nur die Frucht dieſes Beſchluſſes, und 
kann nur diejenigen überraſchen, welche die Situation im vorigen Jahre 
nicht klar erkannten, oder ſich ſelbſt über die Tragweite jenes Beſchluſ⸗ 
ſes trotzdem täuſchten, daß es doch auf der Hand lag, wie viel ſchwie⸗ 
riger, ja faſt unmöglich es dem Hauſe der Abgeordneten nach Jahr 
und Tag ſein würde, ſein verfaſſungsmäßiges Recht des Veto auch 
in dieſer Sache geltend zu machen. f 

Politiſche Heißſporne werden ſich zwar auf das alte franzöſiſche Sprüch—⸗ 
wort: point d’argent, point de Suisses berufen, und meinen, die 
Abgeordneten dürften nur die geforderten Gelder nicht bewilligen, fo 
falle die ganze Reorganiſation in ſich ſelbſt zufammen, und das Land 
werde von einer großen Steuerlaſt mehr befreit. 


dieſer Wunſch für jetzt zu der Gattung der ſogenannten frommen ge- 
hört. Das Fiat justitia, pereat mundus klingt ſehr entſchieden, ja 
ſelbſt erhaben, und dennoch ſoll das Recht nicht zur Zerſtörung, ſon⸗ 
dern nur zur Erhaltung der Welt gehandhabt werden. Führt es zu 
jener ſtatt zu dieſer, fo wird aus dem summum jus bekanntlich 
summa injuria, und es ſcheint uns, daß die Abgeordneten dem Lande 
das summa injuria zufügen würden, wenn fie ihr höͤchſtes Recht, das 
Recht, den Geldforderungen der Regierung auch ein kategoriſches Nein 
Hentgegenſetzen zu dürfen, in dem vorliegenden Falle ausüben wollten. 
Denn man glaube nur nicht, daß mit dieſem „Nein“ die Armee 
ch ſofort in die Lage ihres alten Organismus z 
könnte. Ihre Reorganiſation iſt ſoweit vorgeſchritten, daß, wenn man 
dieſe jetzt wieder rückgängig machen wollte, eine Verwirrung eintreten 
würde, die ſich von einer völligen Desorganiſation kaum um eines 
Haares Breite unterſcheiden dürfte. Eine geraume Zeit würde zu die⸗ 
ſem Unternehmen erforderlich, und während dieſer Zeit der Staat ebenſo 
wehrlos ſein, als er es nach dem unglücklichen Frieden von Tilſit wäh⸗ 
rend des Uebergangs von dem alten zu dem neuen Armeeſyſtem faſt 
drei Jahre hindurch wirklich war. 

Moͤge ſich daher Jedermann recht ernſt die Frage vorlegen, ob es denn 
gerade jetzt an der Zeit ſei, Preußen in dieſe Lage zu bringen? Mag 
man mit der Reorganiſation der Armee, ihren allgemeinen Prinzipien 
wie ihrer Ausführung im Einzelnen noch ſo wenig zufrieden, mag man 
über die Höhe des Militärbudgets im Verhältuiß zu den finanziellen 
Kräften des Landes noch ſo beſorgt ſein, deshalb in dieſem Moment 
und im Angeſicht der Weltlage, in der wir uns befinden, alle ſeit 
faſt 2 Jahren bei der Armee getroffenen neuen Einrichtungen wieder 
rückgängig machen zu wollen, würde unſeres Erachtens das verwe- 
genſte Unternehmen von der Welt ſein! 

Wir unſererſeits bekennen offen, daß wir dieſer Verwegenheit 
nicht fähig ſind, und würden als Abgeordnete vor unſerem Gewiſſen 
ein Votum nicht rechtfertigen können, welches der Regierung nur die 
Wahl ließe, entweder ſich dieſem Votum zu fügen und die Verant⸗ 
wortlichkeit für deſſen Folgen mit zu übernehmen, oder ſich über die⸗ 
ſes Votum hinauszuſetzen und damit die Verfaſſung zu brechen! 

Auch die Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten ſcheint von 
dieſer Auffaſſung ausgegangen zu ſein. Während ſie im vorigen Jahr 
dem Plan der Regierung einen anderen gegenüberſtellte, hat ſie jetzt 
hievon völlig Abſtand genommen. Sie hat ſich offenbar überzeugt, 
daß die Regierung an ihrer Auffaſſung feſthält, und ſich auch wohl 
geſagt, daß eine abſolute Verweigerung der Mittel für deren Plan, 
nur der Anfang eines Zwieſpalts zwiſchen der Regierung und dem 
Lande ſein würde, deſſen Tragweite unabſehbar iſt. Unter dieſen 
Umſtänden hat fie ſich nur auf den formell⸗ finanziellen Standpunkt 
geſtellt, und da der Finanzminiſter die Deckung für die Reorganiſation 
zum größern Theile nur aus außerordentlichen Quellen, nicht aber aus 
den regelmäßigen Einnahmen des Staates nachgewieſen hat, ſo hat 
auch die Kommiſſton ihrerſeits die Bewilligung nur als ein Extra⸗ 
ordinarium empfohlen. 

Das Land muß freilich die ganze Laſt tragen, gleichviel ob in der 
einen oder der andern Form. Sie wird ihm ſchon an und für fi 
ſchwer genug fein, und die Ausſicht, daß neben dem Militäretat für 
alle anderen Verwaltungszweige nur wenig übrig ſein wird, und bei alledem 
noch ein Deficit für längere Jahre unvermeidlich eintritt, iſt wahrlich 
nicht geeignet, die gedrückte und trübe Stimmung zu heben, in der 
alle Welt ſich jetzt ſchon befindet. 


— 


Die Landesvertretung würde daher ihre Pflicht nur halb erfüllen, 


wenn fie ſich darauf beſchränken wollte, das Unvermeidliche mit der 
Bewilligung der für die Armee geforderten Summen zu thun. Sie 
muß vielmehr zugleich auch darauf bedacht fein, daß in demſelben Mo⸗ 
ment, in welchem dem Lande neue und ſchwere Opfer für die Armee 
auferlegt werden, das Land auch mit neuem Vertrauen darauf erfüllt 
werde, daß die Regierung nach Kräften bereit ſei, dieſe Laſt zu er⸗ 
leichtern. 

Seit lange ſchon iſt in dem Lande die Anſicht vorhanden, daß in unſerer 
bisherigen Militärverwaltung ungeachtet aller Oekonomie im Einzelnen, 
dennoch im Ganzen der Geiſt der Sparſamkeit nicht heimiſch ſei, welchen 
die allgemeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſe des Staates erfordern. Mag 


dieſe Anſicht hinreichend begründet ſein oder nicht, in der allgemeinen 
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Allein, wie ſehr auch 
wir dies letztere wünſchten, fo können wir doch nicht verkennen, daß 


Meinung ift fie einmal vorhanden, und es erſcheint uns gerade 
jetzt an der Zeit, daß die Regierung ihr eine ernſte Berückſichti⸗ 
gung zu Theil werden laſſe. Es würde ſicher die wohlthätigſte 


Wirkung für die Stimmung des Landes haben, wenn ſeine Vertreter 
zugleich mit der Bewilligung des Militär⸗Etats auch ausdrücklich jener 
alten Klagen gedächten und die Regierung aufforderten, baldmoͤglich 


eine Immediat⸗Commiſſion, aus Militärs und Civilbeamten zu gleichen 
Theilen beſtehend, mit dem Auſtrage einzuſetzen, die bisherige Militär: 
Verwaltung in allen ihren Theilen der genaueſten Prüfung und Unter⸗ 
ſuchung zu unterwerfen und nach Maßgabe der gefundenen Reſultate 
ihre Vorſchläge in Betreff möglicher Erſparungen allerhöchſten Ortes 
zu machen. 

Nicht auf der techniſchen Schlagfertigkeit ſeiner Armee beruht allein 
die Stärke und Kraft eines Staates. Zu dem militäriſchen Geiſt, der 
fie erfüllt, muß ſich der lebendigſte Patriotismus des ganzen Volkes 
geſellen, wenn der Staat die Wechſelfälle eines großen Krieges über⸗ 
ſtehen und aus einer allgemeinen europäiſchen Kriſis ſiegreich hervor⸗ 
gehen ſoll. Schon die Alten wußten es, daß in allen menſchlichen 
Dingen der Geiſt den letzten und entſcheidendſten Ausſchlag giebt; wir 
müßten es wahrſcheinlich auf das Tiefſte beklagen, wenn man es bei 
uns in dieſer Zeit nicht für nöthig hielte, der gedrückten Stimmung 


Schritte einen neuen patriotiſchen Aufſchwung zu geben! 


Preußen. 

** Berlin, 26. Mai. [Die Polizeiangelegenheit. — 
Militäretat.] In der Polizeiangelegenheit — ſchreibt die „National⸗ 
zeitung“ — dauert die Ungewißheit fort. Daß der Zuſtand ein un⸗ 
erträglicher, wird ſchwerlich von den Polizeibeamten ſelbſt verhehlt wer⸗ 
den, deren Beziehungen zum Publikum fortwährend durch eigenthüm⸗ 
liche Interpellationen bezeichnet werden. Im Drange der Noth haben 
die Herren Krausnick und Lüttig dem Grafen Schwerin einen Beſuch 
gemacht, über deſſen Zweck und Erfolg ſchon berichtet worden. Wie 
die „B. u. H.⸗Ztg.“ vernimmt, iſt die Amtsenthebung des Polizei⸗ 
präſidenten Freiherrn v. Zedlitz, die in Folge des von ihm ſelbſt ein⸗ 
gereichten Geſuches bereits in dieſen Tagen hatte geſchehen ſollen, nur 
wegen der kürzlich vorgekommenen, gegen die Perſon dieſes Beamten 
gerichteten Straßendemonſtrationen noch ausgeſetzt worden, da der An: 
ſchein vermieden werden ſoll, als ſei die Maßregel eine Wirkung dieſer 
Vorfälle. Wir enthalten uns jedes weiteren Verſuchs einer Erklärung 
dieſer Räthſel, doch glauben wir, daß es heutzutage ein für jede Re⸗ 
gierung ſehr mißliches Unternehmen iſt, wenn fie an Unbegreiflichkeit 
mit der Vorſehung wetteifern will. Die Erfolge dieſes ſeit 7 Mona⸗ 
ten beharrlich fortgeſetzten Strebens laſſen ſich heute nicht mehr ver⸗ 
bergen; ſie liegen für jeden zu Tage, der nicht etwa blos in unſrer 


> iiung ““ N rt 
eherner Konſequenz auf — man kann 17 dabei faſt nur den Hinter⸗ 
gedanken zuſchreiben, die Auctorität des geſammten Miniſteriums auf 
dieſem Wege vollends zu unterwühlen, die allerdings bereits der be 
denklichſten Probe unterworfen iſt. — Nach der „Ger.⸗Ztg.“ hat das 
Kammergericht die von der Ehefrau des Polizei-Oberſten Patzke über 
deſſen Verhaftung eingelegte Beſchwerde zurückgewieſen und die Fort⸗ 
ſetzung der Haft vorläufig bis zum 1 der Vorunterſuchung ge⸗ 
nehmigt. In den Gründen wird ausgeführt, daß Patzke der Flucht 
verdächtig ſei, daß ſeine Freilaſſung den Zwecken der Vorunterſuchung 
nachtheilig fein könne, und daß die Vorunterſuchung auf Anſchuldi⸗ 
gungen gerichtet ſei, welche, wenn ſie für begründet erachtet würden, 
erhebliche Strafen nach ſich ziehen könnten. Da die Vorunterſuchung 
ziemlich weitläufig iſt, ſo kann hiernach die Unterſuchungshaft gegen 
Patzke lange Zeit hindurch dauern. Uebrigens geht ſchon aus dem 
Umſtande, daß das Kammergericht ſelbſt die Entlaſſung des Polizei⸗ 
Lieutenants Greif erſt nach mehrfacher Erwägung und Erörterung und 
nur gegen 2000 Thaler Caution geſtattet hat, ſattſam hervor, daß 
das Kammergericht namentlich die Paß-Angelegenheit ſehr ernſt nimmt 
und werden wegen dieſer Angelegenheit, ſollten ſich ſelbſt alle andern 
Anſchuldigungen gegen Patzke nicht hinreichend erweiſen laſſen, ſowohl 
Greif als Patzke jedenfalls vor den Geſchwornen erſcheinen. Die Vor⸗ 
unterſuchung gegen Köhler und Schmidt iſt dem Vernehmen nach ge: 
ſchloſſen und ſpruchreif. Man vermuthet übrigens, Patzke werde die 
berliner Geſchwornen perhorresciren und verlangen, vor ein auswärti⸗ 
ges Geſchwornengericht geſtellt zu werden, einmal wegen der Aufregung, 
welche in Berlin unverkennbar gegen ihn herrſche, zum andern, weil 
die berliner Geſchwornen im gewiſſen Grade Vertreter der berliner 
Commune ſind, welche von Patzke übervortheilt ſein ſoll. Der Polizei⸗ 
Lieutenant Greif iſt übrigens nach ſeiner Freilaſſung für die Dauer der 
gegen ihn ſchwebenden Unterſuchung vom Amte ſuspendirt worden. — 
Zu der Debatte des Hauſes der Abgeordneten über den Militäretat für 
die Reorganiſation liegen bereits 2 Amendements vor, eins lleichlich 
unterſtützt) vom Abgeordneten v. Tettau und dem Grafen Oriolla und 
andern Mitgliedern der Fraction der jetzigen Linken, geht auf Bewilli⸗ 
gung der betreffenden Ausgaben im gewöhnlichen Budget nach der Vor⸗ 
lage der Regierung, event. als „Ausgabe der Militärverwaltung pro 
1861 zur Reorganiſation der Armee“, das andre vom Abgeordneten 
Kühne (Berlin), noch nicht unterſtützt, will an wiederkehrenden und 
einmaligen Ausgaben die Geſammtſumme von 4,882,000 Thlr. event. 


ch. von 4,132,000 Thlr. bewilligen und für den Fall der Annahme die: 


ſes eventuellen Antrags es der Regierung überlaſſen, die Ausgabepoſt⸗ 
tionen im Ganzen um 750,000 Thlr. zu ermäßigen und dadurch auf 
den bewilligten Geſammtbetrag zurückzuführen; danach würde das Haus 
alſo nicht die Einzelpofitionen herabſetzen und die Regierung freie Hand 
behalten, nur da zu ſparen, wo ſie es zweckmäßig erachtet. 

Berlin, 25. Mai. [Vom Hofe) Se. Maj. der König 
nahmen heute den Vortrag des Gen.⸗Adj. Gen.⸗Maj. Freiherrn 
v. Manteuffel entgegen, und empfingen im Beiſein des Kommandanten, 
Gen.⸗Lieut. v. Alvensleben, die Meldungen der Gen.⸗Maj. v. Cieſielski, 
Herwarth v. Bittenfeld und v. Plonski, ſowie des Ob.⸗Lieut. v. Bud: 
denbrock, Kommandanten v. Schweidnitz, des Oberſten z. D. v. Lan⸗ 
gen und des Majors z. D. Labes. Nach beendetem Vortrage begaben 
Se. Majeſtät ſich zur Thierſchau. J. Maj. die Königin haben am 
vorigen Mittwoch die Gemälde-Ausſtellung des Vereins der Kunſt⸗ 
freunde in Augenſchein zu nehmen geruht und begleiten heute Se. Maj. 
den König zur Ausftellnng und Preisvertheilung des landwirthſchaftl. 
Vereins. Am vorigen Donnerſtag fand eine Abendgeſellſchaft im Fü: 
niglichen Palais ſtatt. Der Geburtstag J. Maj. der Königin von 


des Landes durch den von uns angedeuteten und andere ähnliche 


Stadt, ſondern durch das ganze Land auch nur die oberflächlichſte Um⸗ 
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Großbritannien wurde geſtern durch eine Familientafel bei SZ, 
koͤnigl. HH. dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin 
gefeiert. Vormittags hatte die Frau Prinzeſſin die Glückwünſche der 
Mitglieder der königl. Familie entgegengenommen. A 

Berlin, 26. Mai. Se. königl. H. der Prinz Friedrich Karl 
iſt von feiner Inſpectionsreiſe nach Frankfurt a. O. wieder hierher zu: 
rückgekehrt. — Der Miniſter des Auswärtigen Freiherr v. Schleinitz 
giebt heute ein Diner. — Im Hotel des Oberſt⸗Truchſeß Grafen 
v. Redern fand geſtern eine von hohen und hochgeſtellten Perſonen 
zahlreich beſuchte Soirée ſtatt. — Der ſäͤchſiſche Geſandte am fran⸗ 
zöſiſchen Hofe, Baron v. Seebach, iſt von St. Petersburg hier ein⸗ 
getroffen. — Se. Durchlaucht der Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg iſt nach Altenburg abgereiſt. 

Gum binnen, 21. Mai. [Militäriſches.] Die „Tilſ.⸗3, “ 
ſchreibt: Der General v. Steinmetz aus Königsberg war von einigen 
Tagen hier, zur Inſpicirung des 43. Landwehr⸗Bataillons, anweſend, 
und hat bei dieſer Gelegenheit den Hauptmann v. M., bekannt aus 
der gegen ihn gerichteten Beſchwerde des Brauereibeſitzers Mentz von- 
hier, wegen der gegen die Untergebenen ſeiner Kompagnie verübten 
Mißhandlungen ſeines Dienſtes entbunden. Herr v. M. iſt ſeitdem 
von hier abgegangen, dem Vernehmen nach, um die gegen ihn er⸗ 
kannte Strafe zu verbüßen. 

Von der Saale, 22. Mai. [Dr. Löwe aus Calbe.] 
Unter denen, welchen die Amneſtie die Rückkehr aus der Verbannung 
in die alte Heimath ermöglicht hat, befindet ſich auch eine der bekann : 
teſten Perſönlichkeiten aus den Jahren 1848 und 1849, der letzte 
Präſident der zum Rumpf⸗Parlament zuſammengeſchmolzenen Reichs⸗ | 
verſammlung, Dr. W. Löwe, aus Calbe a. d. S., der, nach der 
unfreiwilligen Schließung des Rumpfparlamentes in Stuttgart, aus | 
Deutſchland floh und ſpäter ſich in Neuyork niederließ, wo er während 
der letzten 10 Jahre eine ſehr geachtete Stellung einnahm. — Man⸗ | 
nichfache Anerbietungen, welche ihm von feiner deutſchen Heimat aus 
gemacht worden, haben ihn veranlaßt, ſich drüben auf einige Monate 
zu beurlauben und hat ſich derſelbe am 3. Mai auf dem Dampfboot 
„Jura“ in Neuyork nach Deutſchland eingeſchifft, doch glauben ſeine 
zahlreichen Landsleute in Amerika, daß es bei dieſer Urlaubsreiſe nicht 
bleiben, daß Löwe ſich vielleicht für immer nach Deutſchland zurück⸗ 
wenden werde. \ = 

Köln, 24. Mai. [Herzog von Brabant.) Heute Früh 4 | 
Uhr 40 Minuten trafen, nach der „Köln. Ztg.“, der Herzog und die 
Frau Herzogin von Brabant nebſt Gefolge, von Brüſſel kommend | 
und auf der Reiſe nach Wien begriffen, hier ein und benutzten den 4 
um halb 6 Uhr abgehenden Schnellzug der rheiniſchen Bahn zur . 
Weiterfahrt. ' 
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Frankfurt a. M., 24. Mai. [Womit jih der Bundestag ber _ 


m 2. d. M. kam ein f. genthi ; 7 
gungsgeſuch der Gebrüder Pramu wegen Nachtheilen aus der er +. 
eines ilderhauſes zur Verhandlung. Der Sachverhalt iſt folgender:! 
Verſtorbene Vater der Petenten hatte im Jahre 1856 einem königlich preußi 
ſchen Bataillons⸗Commandeur in feinem Haufe eine Wohnung vermiethet 
und daher einen Poſten mit einem Schilderhauſe vor ſein Haus erhalten; 
dieſes Schilderhaus wurde aber nicht, wie bei früheren Anläſſen, blos vor 
das Haus des Pramu, ſondern ſo aufgeſtellt, daß es dem Nachbar zum Theil 
Fenſter und Kellerthüre verſtellte, weshalb Letzterer gerichtliche Klage erhob, 
in Folge deſſen Pramn in zwei Inſtanzen zur Wegnahme des Schilderhau⸗ 
ſes und zu 50 Cent. Schadenerſaß für jeden Tag der Verſäumniß, ſowie in 

die Prozeßkoſten rechtskräftig verurtheilt wurde. Nun iſt aber aus den be⸗ 
treffenden Erkenntniſſen konſtatirt, daß Pramu von der Aufſtellung eines 
Poſtens mit Schilderhaus vor der Wohnung eines Bataillons⸗Commandeurs 
wußte, daß die Militärbehörde auf Befragen gegen eine anderweitige Auf 
ſtelluug des Schilderhauſes vor dem Haufe nichts hatte, und 
daß es ſonach von dem Beklagten abhing, ſeinen Nachbar klaglos zu ſtellen. 
Gleichwohl machten nun die Petenten nach Verlauf mehrerer Jahre den 
Verſuch, unter dem wiederholten Vorgeben, daß der ihrem Vater exwachſene 
Schaden von angeblich 123 Thlr. ohne deſſen Verſchulden durch die Anord⸗ 
nung einer Feſtungsbehörde verurſacht worden ſei, eine Schadloshaltung aus 
Bundesmitteln nöthigenfalls im Gnadenwege zu erwirken. Das luxembur⸗ 

ger Militär⸗Gouvernement hat ſich gegen Konya des Geſuches er: 
laͤrt. Die Militär⸗Commiſſion äußerte überdies die nicht daß die Sache 
den Bund deshalb gar nicht berühren dürfte, weil die Beſchwerde nicht den 
eigentlichen Feſtungsdienſt, ſondern den inneren Dienſt der königlich preußl⸗ 
ſchen Garniſon betreffe, welcher die Bundesverwaltung nicht berühre. Der 
Miliärausſchuß beantragte daher, daß der Eingabe aus formellen (die Pe⸗ 
tenten batten keinen Inſinuationsmandatar bezeichnet) wie materiellen Grün⸗ 
den keine Folge zu geben ſei, welcher Antrag von der Verſammlung ange- 
nommen wurde; nur der Geſandte für Luxemburg und Limburg behielt ſich 1 
eine etwaige Erklärung vor. (Wahrſcheinlich hatte er noch keine Inſtruktionen 
erhalten. D. Red.) 2 * 


Stuttgart, 23. Mai. [Demokratie des Nationalvereins.] 
Der „Beobachter“ enthält heute folgende Erklärung: „Der „Beobachter“ 
iſt und bleibt das Organ der demokratiſchen Partei: er hat es aber 
immer als ſeine Hauptaufgabe erkannt, den verſchiedenen Richtungen 
des politiſchen und nationalen Fortſchritts feine Spalten zu öffnen. 
In Betracht, daß auch der deutſche Nationalverein dieſen Fortſchritt 
anſtrebt und viele Leſer und Parteigenoſſen des „Beobachters“ in 
Württemberg Mitglieder des Nationalvereins find, wird der „Beobach⸗ 
ter“ fernerhin regelmäßige Mittheilungen in Sachen des Vereins unter 
einer beſonderen Rubrik in ſeine Spalten aufnehmen.“ a N 
Karlsruhe, 23. Mai. [Nationale Politik.] Der „Pr. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Es iſt außer Zweifel, daß unſere Regierung 
über die von ihr bezüglich der deutſch⸗nationalen Verhältniſſe zu befol? 
gende Politik vollkommen mit ſich einig iſt, und daß ſie, im Gegenſag 
zu jeder Art von Sonderbeſtrebungen, ihre Aufgabe in dieſer Bezies 
hung im einheitlich deutſchen Sinne erfaßt und ihr nach beſtem Ver⸗ 
mögen gerecht zu werden entſchieden iſt. Bi. 
Wiesbaden, 23. Mai. [Kirchlicher Vertrag.] Wie man 
der „Zeit“ ſchreibt, würden in Folge der zwiſchen dem Herzog und dem 
Biſchof von Limburg getroffenen Uebereinkunft: 1) die Pfarrer dem 
Herzog formell präſentirt und, nachdem dieſer gegen die Perſon des 4 
Präſentirten keinen Einwand erhoben, durch den Biſchof ernannt und 
in den Dienſt eingeſetzt; 2) die Decane auf Grund einer jedesmaligen 
beſonderen Vereinbarung über die Perſon des Candidaten von der Re⸗ 
gierung ernannt; 3) die geiſtlichen Erziehungs-, Lehr⸗, Kranken: und 
Miſſions⸗Anſtalten ſämmtlich Corporationsrechte erhalten. > 
Roſtock. 24. Mai. [Zollverein.] Herr Manecke auf Dug⸗ 
genkoppel hat, der „Roſt. Ztg.“ zufolge, dem engeren Ausſchuß folgen⸗ 
den Nachtrag zu ſeinem den Anſchluß Mecklenburgs an den deutſchen 
Zollverein betreffenden Antrag zugeſandt: ER 
„Der hochanſehnlichen Landtagsverſammlung überreiche ich hieneben 


Eh 


Zwecks weiterer 5 
II. Februar 1861, den Anſchluß der Großherzogthümer 
deutſchen Zollverein betreffend: 


ſtehen des 
mitwirken zu müſſen.“ 


Oeſterrei ch. 


meines wiederholten Antrages d. d. Schwerin, 
ecklenburg an den 
! I) Ein Exemplar der ſoeben erſchienenen 
Schrift: „Blicke auf die mecklenburgiſche Steuerfrage u. ſ. f.“, indem in 
dieſer Schrift mit großer Klarheit dargethan wird, wie die von der hohen 
Regierung auf dem letzten Landtage den Ständen zur Berathung vorgeleg⸗ 
ten Geſetzentwürfe über Abänderung unſerer Steuer: und Zollverhältniſſe 
durchaus nicht als zweckentſprechend angeſehen werden können; 2) die Be⸗ 
ſchlüſſe der Verſammlung des deutſchen Handelstages am 15. dieſes Mo⸗ 
nats zu Heidelberg in Bezug des Fortbeſtandes des deutſchen Zoll⸗ 
vereins gefaßt ſind — und wodurch dokumentirt wird, daß ſchon jetzt die 
Bevölkerung der Vereinsſtaaten die Nothwendigkeit erkennt, für das Fortbe⸗ 
ollvereins (wenn auch unter anderen Modalitäten wie bisher) 


- 
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Gewerbsmänner, überhaupt Alle, die in der Grenze etwas beſitzen, 
ſicherte den Letzteren das Recht, zu wählen und vielleicht gewählt zu werden. 
Jetzt wurden die Wähler, deren Pflicht es ſein wird, die Landtags⸗Abgeord⸗ 
neten zu wählen. auf folgende Weiſe ernannt: Der 


Spitze, antreten, und fragte den bejahrteſten Ortsvorſtand, wen er zum 
Tauglichſten für einen Wähler halte. Dieſer nannte einen Namen, den ſich 
der Herr Hauptmann notirte; die anweſenden Angehörigen der Dörfer fragte 
er: 
ja ſagten, theils ſchwiegen, ließ er ſie abtreten. 


waren, worauf die ganze Ver 
mandirt wurde.“ 
* Zu dem großen Volksaufſtande bei Karlsſtadt, über 


ammlung ganz gemüthlich zum Abtreten com⸗ 


die Bemerkung des Adminiſtrations⸗Offiziers, daß ſich hierzu auch Kaufleute, 
eignen, 


eten a \ : Herr Hauptmann ließ 
die Einwohner einiger kleinen Dorfſchaften, mit den Ortsvorſtehern an der 


Seid ihr damit einverſtanden? und als dieſe, ſo in pleno befragt, theils 
en, theils So ging es Ortſchaft für 
Ortſchaft, bis die vom . een zu ſtellenden zehn Wähler gewählt 


den wir neulich berichteten, bringen Privatbriefe ſeltſame Berichtigungen. 
Die vier ungariſchen Ingenieure, welche ihrer eigenen Angabe zufolge 
ſo todesmuthig intervenirt haben, ſollen nach dem Geſtändniß einiger 
Bauern auch noch das Verdienſt haben, die ganze Geſchichte angezet⸗ 
telt zu haben. Als Gendarmen einige Stunden ſpäter auf dem Schau⸗ 
platze eintrafen, hatten ſich die Bauern bereits zerſtreut, ohne das ſieben 
Meilen entfernte Agram zerftört zu haben. Die Unterſuchung ift gleich 
am folgenden Tage von dem Vice⸗Geſpan eingeleitet worden. 


C. C. Wien, 25. Mai. (Baron Vay.] Es ſtellt ſich immer 
unverkennbarer heraus, daß Baron Bay den Boden der Vermittlung 
unter den Füßen verloren hat, ſeit im Verlaufe der Adreßdebatte auch 
die letzte Hoffnung geſchwunden iſt, als ſei Ungarn bereit, auch nur 
ein Einziges der Verſprechen einzulöfen, welches die Urheber des 
Oktoberdiploms in ſeinem Namen gemacht. Am meiſten aber ſchadet 
der ungariſchen Sache der Wankelmuth derjenigen Männer, welche in 
erſter Linie zu den Urhebern des Diploms gehören, und nun, obſchon 
ſie im peſther Unterhauſe ſitzen, doch nicht wagen, ihre Stimmen gegen 


die Perſonalunion zu erheben. 


die Verordnung des Staats- und Kriegsminiſteriums, welche die kaiſ. 


Civilbeamten und Finanzwachtmannſchaften in Ungarn unter die Juris⸗ 
der Hofkanzlei nicht einmal vor der 


diction der Militärgerichte ſtellt, 


Publikation zur Kenntniß gekommen war. Die Ungarn ſelbſt find 


Schuld daran, daß an die Stelle des politiſchen Credites, den der 


Hofkanzler fo lange genoß, als man durch ihn noch die Geſammt⸗ 
ſiatutsidee mit der Autonomie der Krone Stephan's zu vereinigen hoffte 
jetzt eine materielle und moraliſche Lähmung getreten iſt. Geht doch letztere 
ſchon ſo weit, daß die Organe der Hofkanzlei laut verkünden: „Der 
Baron befinde ſich keineswegs in Meinungsverſchiedenheit mit dem 
Staatsminiſterium, werde ſich jedoch, ſobald die Regierung die durch die 
Abdreſſe provocirten Beſchlüſſe faſſe, zurückziehen, nicht um damit zu 
demonſtriren, ſondern im Gefühle ſeiner Einflußloſigkeit.“ Die hier an⸗ 
gedeuteten Beſchlüſſe werden wahrſcheinlich in der Auflöfung des unga⸗ 
riſchen Landtags, ſowie der Comitatsverſammlung, und in der Ein: 
ſetzung von Adminiſtratoren für die widerſpenſtigen Comitate beſtehen. 
Wien, 25. Mai. [Der projectirte Rumänen⸗Staat.] 

Die von der Pforte ſelbſt ausgehende Zuſtimmung zur Vereinigung der 
Moldau und Wallachei unter einen Fürſten dürfte in der nächſten Zu⸗ 
kunft das bereits in früherer Zeit angeregte Prätendententhum für einen 
rumäniſchen Staat neuerdings auf's Tapet bringen. Wie in diploma⸗ 
tiſchen Kreiſen verlautet, hört man bereits hie und da den Prinzen 
Carignan und den Grafen von Flandern als Prätendenten in petto 
nennen, und es braucht unter ſolchen Umſtänden kaum bezweifelt zu 
werden, daß auch ein Herzog von Leuchtenberg und noch manch' an⸗ 
derer Sprößling von Regentenhäuſern projectirt werden würde. Im⸗ 
merhin dürſte aber dann die Frage wegen des Glaubensbekenntniſſes 
des zu wählenden Fürſten den Hauptausſchlag geben, da die Rumänen 
bekanntlich der griechiſch⸗orthodoxen Kirche angehören, was die Wahl 
keines katholiſchen Fürſten als kaum denkbar erſcheinen läßt.. (O. 3.) 
2 RR! „Oſt und Weſt“ erhält aus Siſſek eine Corre⸗ 
ſpondenz, welche die Wahlvorgänge in der Militärgrenze beſchreibt. Unter 
z BE Ben des 20. Mai erzählt dieſe Correſpondenz: „Für heute war eine 
Verſammlung der ganzen Compagnie, d. h. alle männlichen Einwoh⸗ 
ner derſelben zum Compagnie Gebäude, jedoch jo mangelhaft anbe⸗ 
fohlen, daß ein großer Theil, hauptſächlich der Intelligenz angehörend, bier: 
von erſt nach beendeter Verſammlung Kunde erhielt. Zweck der Verſamm⸗ 
lung war, aus dem r e RN der circa 5000 Seelen zählt, zehn 
Männer zu wählen, die ſich zum Stabsorte begeben, und dort im Verein 
mit den Abgeordneten der anderen elf Compagnie⸗Bezirke vier Ablegaten 
zum Landtage zu wählen haben. Als ſich nun vor dem Compagnie⸗Gebäude 
eine Menge Menſchen eingefunden, erſchien gegen 10 Uhr Vormittags der 
Herr Hauptmann, in Begleitung ſeiner ſämmtlichen Offiziere, die ſich neben 
ihm aufſtellten, während die übrige Bevölkerung, einen Halbkreis bildend, 
der Dinge, die da kommen ſollten, lauſchte. Der Herr Hauptmann begann 
nun aus einem Papiere die Gründe, weshalb die Militärgrenze zum Land⸗ 


tage berufen würde, vorzuleſen, und erklärte der Bevölkerung hierauf in 
croatiſcher Sprache, es 


geiöehe dies darum, um die Reichseinheit zu begrün⸗ 
den und herzustellen. Stand dies wirklich in dem Papiere, aus dem der Herr 
Hauptmann las, oder liegt es in ſeiner unrichtigen Ausdrucksweiſe (denn der 
croatiſchen Sprache iſt er nicht beſondexs mächtig); genug an dem, auf den 
Einwurf eines Bürgers: „nach dem in den Zeitungen veröffentlichten Re⸗ 
ſcripte Sr. Majeftät ſei der Zweck der Einberufung der Grenze zum Land: 
tage die Regelung unferer ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe“, erwiderte der Haupt: 

mann, „dies ſei mit der Reichseinheit identiſch“. Hierauf ſetzte er ausein⸗ 
ander, wer ſich Alles zum Ablegaten qualificire, Seiner Anſicht nach find 
dies vorzüglich Beamte, Offiziere, alte Unteroffiziere, Ortsvorſtände, und nur 


Als Beiſpiel der Ohnmacht des Hrn. 
v. Vay erwähnen wir nur, daß die ſerbiſche Deputation, die jüngſt 
mit der Hofkanzlei in gar keine Verbindung trat, obſchon die Woiwo⸗ 
dina doch Ungarn wieder einverleibt iſt. Noch bemerkenswerther iſt, daß 
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It alien. 


Turin. [Der Ricciardiſche Geſetzvorſchlag.] In der 
Kammerſitzung vom 18. vertheidigte der Abgeordnete Ricciardi ſeinen 
Geſetzesvorſchlag, betreffend die Einziehung der geiſtlichen Güter, in 
folgender Weiſe: 

„Um Italien zu konſtituiren, brauchen wir Waffen, Schiffe und Geld. 
Woher werden wir aber letzteres nehmen? Die 500 Millionen, welche wir 
bewilligen, werden für dieſes Jahr ausreichen; was ſollen wir aber das 
nächſte Jahr thun? Ich eröffne Ihnen eine Goldmine (Gelächter), und be⸗ 
weiſe es Ihnen mit Zahlen.“ Hierauf entwirft er eine kurze Statiſtik aller 
Klöſter, Bisthümer und 15 Inſtituke. „Ich ſchlage Ihnen vor, alle 
Güter der Biſchöfe und Erzbiſchöſe einzuziehen, jedoch nicht ohne eine Geld⸗ 
entſchädigung, um nicht die Grundſätze des Rechts zu verletzen. Ich ſchlage 
Ihnen vor, die Zahl der Biſchöfe und Erzbiſchöfe zu vermindern, mit Beibe⸗ 
haltung der gegenwärtigen Didcefen bks zum Tode ihrer Beſitzer. Ich ſchlage 
Ihnen vor, den Erzbiſchöfen 12,000, den Biſchöfen 10,000 g. jahrlich ver⸗ 
2 zu laſſen. Das ſcheint mir hinreichend zu ſein; ſo viel haben ſie 
auch in Frankreich. Was die Gehalte der Kanoniker ꝛc. betrifft, ſo ſollen 
dieſelben den Magiſtraten im Einvernehmen mit der Provinzial⸗Regierung 
überlaſſen werden. Ich ſchlage Ihnen die Aufhebung aller religiöſen Orden, 
mit Ausnahme des Ordens der enediktiner, vor, aus Anerkennung für das, 
was derſelbe gethan. Neue Novizen⸗Aufnahme ſoll nicht mehr geſtattet wer: 
den. Auch das Vermögen der Spitäler ſoll eingezogen werden, weil ſie der 
Menſchheit wenig Hilfe gewähren, da z. B. in Neapel, wo prächtige Spitä⸗ 
ler ſind, die armen Leute nicht davon Gebrauch machen wollen. Ich ſchlage 
Ibnen vor, alle dieſe Güter innerhalb zweier Monate zu verſteigern: die 
Hälfte aber ſoll armen Familien zur Miethe überlaſſen werden. Mein ehren⸗ 
werther Freund Emerico Amari ſagte einſt, daß eine ſolche Maßregel in Si⸗ 
eilien ungeeignet wäre, weil der ſicilianiſche Klerus italieniſch und liberal iſt. 
Wenn er wirklich ſo liberal iſt, wird er einen ſolchen Beſchluß mit Freude 
begrüßen, oder er fit heuchleriſch, dann verdient er den Namen liberal nicht. 
Uebrigens habe ich mehrere Briefe von dortigen Geiſtlichen erhalten, die 
meinen Vorſchlag billigen; nur zwei ſind anonym und beleidigend. Als 
König Joachim Neapel verließ, war der dortige Zuſtand beneidenswerth; er 
hatte die Maßregel durchgeführt, welche ich Ihnen vorſchlage. Ueberdies 
ebe ich Ihnen zu bedenken, daß wir jetzt mit dem römiſchen Hof in Zwie⸗ 
palt leben; morgen können wir uns verſöhnen, und dann iſt die Sache viel 
ſchwieriger durchzuführen. Wir find excommunicirt; wir ſtehen ſchon mit 
einem Fuß in der Hölle; ſteigen wir zum Wohle des Landes mit beiden 
hinein.“ (Gelächter und Zeichen der Mißbilligung.) | 

Hierauf bekämpft der Juſtizminiſter den Vorſchlag aus politiſchen 
und religiöſen Gründen, da die Zeit zu einer ſolchen Maßregel noch 
nicht reif ſei. Nach verſchiedenen Reden für und wider wird endlich 
abgeſtimmt, und der Geſetzvorſchlag Ricciardi's durch Stimmenmehrheit 
abgelehnt. ; 2 


Neapel. Der König Franz II. hat von Rom aus eine neue 
Proklamation an ſein Volk erlaſſen, in welcher er im Allgemeinen die 
von Gaeta aus gemachten Verſprechungen wiederholt und außerdem 
noch einige andere, auf die Finanzen bezügliche Zuſicherungdn ertheilt. 
Es iſt dies die erſte, der Regierung feindliche Proklamation, welche, 
wie der „Oeſterr. Ztg.“ aus Neapel vom 17. Mai geſchrieben wird, 
die hieſigen Blätter mit Stillſchweigen übergehen. — Der mailänder 
„Perſeveranza“ wird von ihrem Correſpondenten in Meſſina unterm 
16. d. M. gemeldet, „daß die ſehr gefährdete öffentliche Sicherheit, 
hoͤchſt bedauerliche Vorfälle in Alcamo, Tuſa und an anderen Orten, 
Diebſtahle und andere nichts weniger als leichte Vergehen, welche ſelbſt 
in der Hauptſtadt überhandnehmen, die Ruhe, oder beſſer geſagt, die 
Gleichgiltgkeit der Sicilianer ſtören.“ 

Aus Meſſina, 21. und Neapel, 23. Mai, iſt in Turin die Nad): 
richt eingetroffen, daß in Catania (auf der Oſtküſte von Sieilien) 
„etliche Meuterer unter Vortragung der rothen Fahne den Ruf erhoben 
haben: „Es lebe die Republik! Nieder mit dem Deſpotismus!“ Die 
Nationalgarde ſchritt ein und jagte die Menge unter Mitwirkung der 


= Breslau, 26. Mai. [Theater.] Die fünfte Gaſtvorſſel⸗ 
ung der italieniſchen Operngeſellſchaft brachte uns geſtern eine Wieder⸗ 
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Bevölkerung auseinander; mehrere Verhaftungen erfolgten, unter Ans 
derem ward der Bannerträger der rothen Fahne vom Volke der Po⸗ 
lizei überliefert, nachdem derſelbe geprügelt worden war. Die Ruhe 
ward in Catania nicht weiter geſtört.“ 

Graf Ponza di San Martino hat die eingehendſten Weiſun⸗ 
gen Minghetti's über alle Organiſations⸗Fragen mit nach Neapel ge⸗ 
nommen. Dem „Conſtitutionnel!“ geht aus Turin ein Auszug aus 
dieſer Note zu, woraus wir erfahren, daß vor allen Dingen im Nea⸗ 
politaniſchen eine gute Provinzial- und Communalvertretung geſchaffen, 
und zu dieſem Zwecke nach dem Ratazzöſchen Wahlgeſetze von 1858, 
das auf dem Prinzip faſt allgemeiner Stimmfähigkeit beruht, zur 
Wahl von Provinzial⸗ und Gemeinderäthen geſchritten werden ſoll. 
Nach erfolgten Wahlen ſoll unverzüglich die Einführung der Neuge⸗ 
wählten geſchehen. Die miniſterielle Verhaltungs⸗Note handelt ſodann 
von der Nationalgarde, zu deren Hebung und Verbeſſerung 
General Coſenz als General-Inſpektor beſtellt ward; ihm werden 
Inſpektoren folgen, damit das Inſtitut ſo auf den Punkt gelange, daß 
es den Ausnahme⸗Zuſtänden, in denen ſich das Land zur Zeit noch 
befindet, gewachſen iſt. Der neue Statthalter ſoll aber auf die Ver⸗ 
waltungsbeamten ganz beſonders ſein Augemerk richten, damit die 
Aemter moͤglichſt vermindert, die Vielregiererei beſeitigt und die Unmaſſe 
ſchlechter und unfähiger Beamten, die nur aus Gunſt oder wegen poli⸗ 
tiſcher Geſinnung angeſtellt wurden, entlaſſen werden. Da die Re⸗ 
gierung ſich der „Verpflanzung der Beamten“ befleißigt (die Franzo⸗ 
fen nennen dieſes Verſetzungsſyſtem chasse-croise), fo iſt der neue 
Statthalter beauftragt, moͤglichſt bald Liſten derjenigen Beamten ein⸗ 
zureichen, die ſich zur Verſetzung in die mittel⸗ und norditalieniſchen 
Provinzen eignen. Schließlich empfiehlt der Miniſter des Innern, 
ſtreng auf Fleiß und Rechtſchaffenheit der Beamten zu halten und un⸗ 
erbittlich jeden, der gegen dieſe zwei Grundbedingungen verftößt, abzu⸗ 
ſetzen; bei dem Richterſtande iſt auf Integrität zu halten, bei den 
Sicherheits-Behörden auf größere Raſchheit; die Anzahl der Gensd'armen 
ſoll vermehrt werden, vorläufig aber iſt San Martino ermächtigt, in 
Nothfällen Soldaten zu reklamiren und ſie zu Gensd'armeriedienſten 
zu verwenden. 

Frankreich. 

Paris, 24. Mai. [Das Mittelmeer -Geſchwader.] Der 
„Moniteur“ beſtätigte heute, daß „das Mittelmeer-Geſchwader, 
welches aus den beiden Diviſionen der Contre⸗Admirale Chopart und 
Paris beſteht, unter dem Commando des Vice-Admirals Le Barbier 
de Tinan am Pfingſt⸗Montage von Toulon nach Beyrut abgegangen 
iſt, begleitet von einer ziemlich großen Zahl von Transportſchiffen, 
welche die Truppen des Expeditions Corps nach Frankreich und Algerien 
zurückbringen ſollen, worauf der größere Theil des Geſchwaders an 
den Küſten Syriens Station nehmen wird, um nöthigenfall® den 
Chriſten wirkſamen Schutz angedeihen zu laſſen.“ Morgen wird auch 
das ruſſiſche Geſchwader, welches ſich vor die ſyriſche Küfte legen ſoll, 
Kronſtadt verlaſſen. Drei ruſſiſche Fregatten befinden ſich bereits auf 
dem Wege nach Beyrut, nämlich der „Oleg“, welcher am 19. d. von 
Toulon, und der „Groß⸗Admiral“ und der „Gromonoboi“, welche 
vorgeſtern von Smyrna dorthin abgegangen ſind. 

Die Flotten-Station bei den Antillen, deren Commando 
dem Contre-Admiral Reynaud übertragen worden, wird, laut dem 
„Moniteur“ durch eine Fregatte, zwei Aviſo's und ein Kanonenboot 
verſtärkt, da ſich fortan ihre Aufmerkſamkeit auch auf Nordamerika 
richten ſoll, deſſen Zerwürfniſſe den Kaiſer beſtimmt haben, „genügende 
Kräfte in jene Seeſtriche zu ſchicken, um die franzöſiſchen Intereſſen zu 
ſchützen und ihnen Reſpect zu verſchaffen “. 

Die „Corr. Havas“ ſchreibt: „Die auswärtigen Zeitungen haben 
gemeldet, daß der Herr Graf von Perſigny als Zeuge in einem 
Duell dienen ſollte, welches dieſen Zeitungen zufolge zwiſchen zwei 
hohen Perſonen ſtattfinden ſollte. Dieſe Behauptung iſtt unrichtig 
(inexacte), der Herr Graf von Perfigny, bekleidet mit den Functionen 
des Miniſters des Innern, würde eben deswegen keine Miffion der 
Art, wie man ihm zuzuſchreiben ſich bemüßigt gefunden hat, annehmen 
können.“ 

nzöfi Zuſtände.] Die Broſchüre des Herzogs von Aumale 
hat bf in vas faut le eipefüniten, 1 Bene die nachfolgende 
Haltung des . Hätte Plonplon die Beleidigung des Herzogs als 
eine perſönliche aufgenommen, hätte er ſich mit dem Herzog 8 lehre die 
Sache würde eine ganz andere Wendung genommen haben. Sie wäre viel⸗ 
leicht zum mit ein des Imperialismus ausgefallen. — Jetzt aber, da ar 
plon ſich mit ſeiner Stellung als franzöſiſcher Prinz deckt, 15 die Bro⸗ 
ſchüre Aumale's nicht die Napoleoniden, ſie trifft Frankreich und die bekannten 
acht Millionen Urwähler. In den Kaſernen, in ben Kofthäuſern der Ofſi⸗ 
ziere fingt man, nach der Melodie von „Marlborough“ einen Gaſſenhauer, 
der vor acht Tagen ſechs Strophen 1 5 ion dle in welchem die Tha⸗ 
ten Plonplons erzählt werden. Es iſt unmöglich, dieſe Verſe hier 8 
geben; das Salz darin it etwas zu grob und die Kolik ſpielt eine Hauptrolle. 
Bei dieſem Stande der Dinge iſt für die Armee ein Feldzug, für die 
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beiden Dramen zu erfreuen und zu erfahren, wie trefflich fie zuſammen] lerinnen Mancherlei zu tadeln fein, hat die Alb oni auch eine zwar 
eingeſungen find, und welchen Ohrenſchmauß Roſſiniſſche Terzen⸗ und] weit koloſſalere, aber nicht eine fo durchgehends herrlich ausgeglichene 


holung des zweiten und vierten Aktes von Roſſini's „Semiramis“ 
und darauf in zwei Abtheilungen außer der Ouvertüre zum „Tancred“ 
deſſelben Meiſters noch fünf der beliebteſten Nummern aus dieſer Oper, 
alſo eigentlich nur ein Concert im Coſtüm, deſſen Ausführung, 
einige kleinere Chorpiecen, ſo wie ein Duett und Terzett abgerechnet, 
wozu der Aſſur des Signor Agneſi hinzutrat, ausſchließlich den Ta⸗ 
lenten der Signore Mariani Lorini und Trebelli anvertraut 
war. Wenn wir berichten, daß außer den Recitativen die Erſtere dabei 
2 große Arien, 5 Duette und 1 Terzett, die Letztere — 3 Arien, 
4 Duette und 1 Terzett friſch hintereinander weg mit bis zur letzten 
Note ungeſchwächter Kraft geſungen, fo haben wir gewiß damit der 
außerordentlichen Ausdauer der beiden Damen, die jetzt faſt allabend⸗ 
lich auftreten, das befle Compliment gemacht. Demungeachtet aber 
bleibt eine ſolche Ausnutzung künſtleriſcher Kräfte zu bedauern. 
Denn abgeſehen von der übermäßigen Zumuthung an die Organe, muß 
dieſelbe auf die Dauer auch die geiſtige Kraft abſpannen, ohne welche 
keine Geſangsleiſtung ſich auf dem höchſten Niveau zu erhalten 
vermag. In den Fragmenten aus „Semiramis“ machte ſich bereits 
eine gewiſſe Erſchlaffung geltend, und namentlich mißrieth das ſchoͤne 
Teerzeit: „Pusato ardir, weil Sopran und Baß öfters detonirten. — 
Daß das dramatiſche Intereſſe bei dergleichen muſikaliſchen Antho⸗ 
logien hinter dem geſanglichen ſehr zurücktritt, verſteht ſich von 
felbſt. Ueberwiegt letzteres doch an ſich ſchon in Werken dieſer Gat⸗ 
tung fo, daß, wo nicht eine ganz ungewohnliche Darſtellungskunſt zu den 
Vorzügen einer tüchtigen Geſangstechnik hinzukommt, das Publikum 
ſich ſtets unwillkürlich mehr an dieſe halten und faſt vergeſſen wird, 
daß es ſich nebenher doch auch noch um ein Drama, um die Geſchicke 
von Perſonen handelt, die ein Stück wirklichen Lebens vor uns durch⸗ 
lleben. Allerdings kann, auch vom reinen Concert⸗Standpunkt aus be 
trachtet, eine gewiſſe Monotonie des Eindruckes nicht vermieden werden, 
wenn das Programm eines Theater⸗Abends faſt nichts Anderes bietet, 
als den Einzel- und Zwiegeſang zweier Stimmen in Stücken gleich⸗ 
artiger Natur, und eine größere Abwechſelung unter den gewählten 
Nummern hätte daher die Geſammtwirkung gewiß nur gefteigert, 
wem es dagegen blos darauf ankam, ſich an der Geſangsmethode der 


Sertenpaffagen bereiten können, wenn fie mit fkrupulöſer Korrekiheit und | Stimme, wie Sga. Trebelli, und ſchoß auch die Malibran häufig 
Delikateſſe ausgeführt werden, der hat das Haus geflern ſicher mit] genug über das eigentliche Ziel und die Schranken der Kunſt hinaus, 
vollſter Befriedigung verlaſſen. Sollten wir unter den gehoͤrten Duetten — als dramatiſche Sängerin reicht Spa. Trebelli an dieſe Vor⸗ ö 
einem den Vorzug geben, fo würden wir das zum Schluß gefungene] bilder lange nicht heran, denn die Accente der Leidenſchaft ſtehen ihr noch 
„Lasciami“, aus Tancred, welches in der Oper ſelbſt die 5. Nummer] nicht zu Gebote, und nur die liebliche Anmuth zu ſchildern, gelingt ihr j 
des erſten Aktes bildet, nennen, weil uns darin auch nicht ein einziger | bis jetzt um fo vollkommener, als fie ſich dabei lediglich ſelbſt zu 
Zug begegnet iſt, der nicht vor der ſtrengſten Kritik hätte beſtehen]ſpielen ſcheint. Mögen denn ſpätere Tage fie in dieſer Hinſicht zu hö⸗ 
können. Gegen den Vortrag von Amenaiden's Arie (II. 10) durch herer Reife führen; wie ſie gegenwärtig iſt, würde es uns erwünſchter 
Signora Lorini ließ ſich ebenfalls kaum etwas erinnern; der Ton|fein, fie mehr im leichteren Genre zu genießen. Warum nicht lieber | 
unſchuldiger Klage wurde von der Künſtlerin richtig getroffen, und die] eine Italiana in Algeri, eine Cenerentola, ein Pierotio in nn 
Ausführung der techniſchen Schwierigkeiten empfahl ſich durch eine be: zetti's Linda, wo auch die übrigen Kräfte der haar; N 5 5 
ſondere Sauberkeit. Am meiſten Beifall aber fanden die allbekannte] hafter präfentiren könnten, als in der ei doll brach 1 17 Alſo 
Cavatine: „Di tanti palpiti“ (I. 3) und die große Scene und Arie: überdies den panier suffe Sgr. e s 0 8 
„Dove son’ io“, welche Signora Trebelli in Tancred's kleid mehr Opere bufle, Signor Merelli, se le piace! 
ſamer Rüſtung mit jenem herzgewinnenden Tone fang, der ſich bei 
fler ae 1 8 5 jemals verleugnet. So hoch e 
en ſympathiſchen Stimmklang und die Ruhe und Sicherhe b 
ſchätzen, wan de Kunſllerin dell. die ge Vokaliſen be Wie ſchwer ift es doch, dem Vorurtheile zu trotzen! 
meiſtert, fo bleibt doch immer noch Zweierlei zu wünſchen übrig, um Um fid) wahrer Achtung zu erfreuen, muß man vor allem Muth 
ihren Leiſtungen den Stempel künſtleriſcher Vollendung aufzudrücken: zeigen. Ich kannte eine geiſtreiche Frau, welche ihren Mann zu ver⸗ 
nämlich von Seiten des Spiels, das bis jetzt nur durch feine ſchlichte, achten ſchien. Ein vertrauter Freund frug ſie nach der Urſache, denn 
jungfräuliche Natürlichkeit anzieht, die dramatiſche Charakteriſtikſ der Gatte war nicht ſchlechter als irgend ein anderer. nl 
und Leidenſchaft, und von Seiten des Geſanges der großartige Ich habe bemerkt, entgegnete die befragte Frau, daß 3 10 © 2228 
Stil, der bei gefleigertem Affekte auch einmal das ganze Stimm- wenn wir auf dem Lande ſpazieren gingen und in die Nähe 0 nes Stiers 
material auszuſchütten wagen darf, ohne dabei fürchten zu müſſen, die kamen, es fo einzurichten wußte, daß ich auf der gefähr den Seite, 
Grenzen der Schönheit, das heilige Maß der echten Kunſt, im Geringften zwiſchen ihm und den Hörnern des Thieres meinen Matz fand. Seit⸗ 
zu überſchreiten. Im feurigen Aufſchwung des Allegro's läßt unſere dem hatte er die Achtung ſeiner Frau verloren. 0 
Zauberin noch das wahre Feuer vermiſſen, und auch Recitative von Es gibt eine große Menge ſolcher kleinen Feigheiten, deren ich die, oft 
der hehren Erhabenheit des: „Oh patria, dolce e ingrata patria! fam keckſten aufgewichſten Schnurrbärte ſchuldig machen. Handelt es ſich 
al fine a te ritorno!“, womit der Held Tancred, aus der Verban- darum, einem Wichtigen die Spitze zu bieten, dem Unglück zur Seite 4 
nung heimkehrend, zu Syrakus an's Land ſteigt, entbehren in ihrem zu ſtehn, Freundschaft zu zeigen für Einen, der nicht in Gunſt ſteht, 
Munde noch der großartig plaſtiſchen Deklamation einer Nanette. gegen den Strom der öffentlichen Meinung zu ſchwimmen — während 
Schechner, Alboni oder Wagner, der wunderbar genialen, ja feine Modedame ihr Auge auf Euch richtet, eine Alte in Lumpen zu 
überfprudelnden Paſſionsergüſſe einer Malibran vollends zu ge- grüßen — der Gräfin Reſtaud, mit der man auf einem Balle der 
ſchweigen. Mochte auch an der Geſangstechnik der deutſchen Künſte] Frau von Beaufeant getanzt hat und welche Pfirſichblüthen als Kopf 
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iſer Plaudereien. 
* Pariſer P Paris, den 24. Mai. 
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Bourgeoifie die Rückkehr zur Tugend durchaus unerläßlich, wenigſtens dem 

äußeren Anſchein nach. , . 
Während daher ungeduldig die Gelegenheit zu einem „geſuünden Kriege“ 
erwartet wird, bringt man der öffentlichen Meinung einige Opfer. Mires 
war das erſte. Jetzt wird Herr Haußmann, der Präfect der Seine, auf 
dem Altar der Tugend abgeſchlachtet werden. Freilich muß die Regierung 
bei dieſem Manne noch größere Vorſicht anwenden als bei dem Chef der 
Eiſenbahnkaſſe. Herr Haußmann iſt im Beſitz e Geheimniſſe, und 
verlangt daher die äußerſte Schonung. Die Veröffentlichung der leitenden 
Urſachen bei der permanenten Demolirung und dem Wiederaufbau von 
aa würde pana Frankreich in Aufregung bringen. Freilich, wenn er 
eſtändniſſe ablegte, würde er ſelbſt am meiſten compromittirt fein; aber 
was thut nicht ein Menſch im Augenblick der Aufregung. Doch muß etwas 
geſchehen. Das Vermögen, welches ſich der Präfect der Seine erworben, iſt 
coloſſal. Dabei hat er auch feine Familie nicht vergeſſen. Eine Schweſter 
von ihm beſaß auf Montmartre ein ſehr beſcheidenes Häuschen mit einem 
Heinen Garten; ihr Vermögen reichte kaum zu ihrem Lebensunterhalt hin. 
Eines Tages kam die Dame auf die Idee, ein an ihren Garten ſtoßendes 
Grundſtück — kaufen, ſie kaufte ein zweites, ein drittes, Gärten, Hecken, bau⸗ 
fällige Häuſer, unfruchtbare unbenutzte Plätze ꝛc. Und als alles gekauft 
war, kam die Stadt Paris, in der Perſon des Herrn Haußmann, auf den 
Gedanken, eine große Straße durch dieſe Grundſtücke anzulegen, wofür der 
Schweſter des Herrn Haußmann zwei Millionen bezahlt wurden; ſie hat 
150,000 Fres. dafür ausgegeben. Natürlich bleiben ihr noch die Bauplätze 
zur Seite der Straße — welche mindeſtens doch auch eine Million einbrin⸗ 
55 werden, wenn einmal, wieder auf Befehl des Präfecten, die Stadt 


aris dort einige öffentliche Gebäude anlegt, „um der Privatſpeculation den 

mpuls zu geben.“ — E pluribus unum, 

Vor Allem aber iſt es der Scandal, der mit den Geſellſchaften getrieben 
wurde, die ſich für die „Verſchönerung“ dieſes oder jenes Stadttheils bilde⸗ 
ten, welcher die Pariſer gegen Herrn Haußmann erbittert. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaften, von denen gerichtlich nachgewieſen werden kann, daß fie oft nur 
aus zwei oder drei „jehr einflußreichen Männern“ beſtanden, kauften ſtets 
zu den gewöhnlichen Preiſen. von den Beſitzern die Grundſtücke, welche nach⸗ 
ber des öffentlichen Nutzens wegen exproprürt wurden. Der Quadratmeter 
zu 50 Fr. gekauft, wurde ihnen nachher mit 500 Fr. bezahlt, theils von der 
Stadt, theils von einzelnen Bauunternehmern, die dann wieder daran ver⸗ 
dienten. Natürlich iſt dies die hauptſächlichſte Urſache der Theuerung der 
Wohnungen in Paris. Die Miether, wie die Hausbeſitzer, welche der Spe⸗ 
culation zum ka fielen, en daher Gewalt, und dieſer Schrei wird 
jetzt ſo nachdrücklich, daß es Zeit ſcheint, ein Opfer fallen zu laſſen. 

Aber Herr Haußman iſt nur ein N N Wollen Sie noch eins? Neh⸗ 
men wir Herrn Billault, Herr Billault bezieht als Miniſter ein Gehalt 
von 100,000 Fr., 30,000 Fr. als Senator und 50,000 Fr. Wohnungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung, für den Fall, daß er das Hotel Soltikoff, das der Kaiſer ihm 
geſchenkt, nicht bewohnen wollte. Herr Billault erhielt außerdem eine bedeu⸗ 
tende Summe für die Einrichtungskoſten ſeiner Wohnung, und die . 
Anecdote iſt authentiſch: Als naͤmlich Soltikoff das Hotel kaufte, hakte er 

erade die Zimmer, in denen er ſpäter das berühmte Muſeum aufſtellte, 
Ka vergolden laſſen. Da er aber ſah, daß die Vergoldung den Effect der 

usſtellung ſtören würde, befahl er, die Vergoldung einfach weiß zu über⸗ 
tünchen, damit die reiche Sammlung in den einfachen Gemächern beſſer her⸗ 
vortrete. Der Architect ſtellte ihm vor, daß es beſſer ſei, das Gold erſt ab⸗ 
zukratzen, weil daſſelbe einen Werth von 20— 25,000 Fre. ergeben werde; 
aber der reiche Ruſſe, mehr eilig als intereſſirt, gab Befehl, ſich damit nicht 
aufzuhalten. Als aber Herr Billault davon hörte, daß der weiße Firniß 
ſeiner zukünftigen Gemächer für 20,000 Fr. Gold verſteckte, ſagte er zu dem 
Tapezirer: „Abkratzen, und wenn es nur für 5000 Fr. wäre!“ und rieb ſich 
mit — Lächeln die Hände, daß er an den Einrichtungkoſten erſpa⸗ 
ren werde! 

Aber ich würde nicht fertig werden, wollte ich Ihnen alle dieſe ſcanda⸗ 
löſen Details erzählen, die in Paris und Frankreich allgemach immer mehr 
offenbar werden, und die Unzufriedenheit mit jedem Tag ſteigern. Es iſt 
daher eine Art von Nothwendigkeit geworden, das Wort Ferdinand Bar: 
rot's zur Ausführung zu bringen; „wir müſſen uns Mühe geben, das 
Land zu moraliſiren, indem wir das Beiſpiel der Moralität geben.“ — 
Schade nur, daß Hr. Ferdinand Barrot derſelbe iſt, von dem eines Tages 
— ei Perſönlichkeit gehein „er iſt ein uneigennüßiger und geſchick⸗ 
ter Mann, denn er hat das Geheimniß entdeckt, ſeine Functionen immer 
Mili zu verſehen, mit Ausnahme ſeiner Senatorſtelle, und dabei doch zwei 

illionen in acht Jahren zu ſparen, während er jährlich en 8 

(Berlin. 


verbrauchte. 


Großbritannien 


London, 23. Mai. Der König Leopold der Belgier ift 
mit dem Grafen von Flandern geſtern wohlbehalten in Osborne eins 
getroffen. Der Prinz⸗Gemahl und Prinz Ludwig von Heſſen erwarte⸗ 
ten fie in Portsmouth. — Die Verhandlungen über den Koſſuth⸗ 
noten⸗Prozeß haben geſtern im Kanzleigerichtöhofe, an den die Ver: 
urtheilten bekanntlich appellirt hatten, begonnen. Es erſchienen die 
alten Advocaten für beide Parteien, und da der ganze Prozeß von 
vorn beginnt, ſo wurden auch die alten Affidavits von neuem verleſen 
und das frühere ſattſam bekannte Plaidoyer der Anklage wiederholt. 
Sonſt iſt vor der Hand aus den Verhandlungen nichts Mittheilens⸗ 
werthes zu berichten. Heute wurde der Prozeß fortgeſetzt, die Plai: 
doyers der Appellanten aber noch nicht zu Ende geführt. 

London, 24. Mai. [Parlaments⸗Verhandlungen vom 23. Mai.] 
Unterhaus⸗Sitzung. Die erſte Sitzung nach dem Pfingſtfeſte beginnt mit einer 
Debatte über die in der Verwaltung der engl. Schiffswerfte herrſchenden Uebel⸗ 
tände. Griffith fragt hierauf den Staatsſekretär des Auswärtigen, ob die 

eg, die Nachricht erhalten habe, daß Oeſterreich die Truppen des ehe⸗ 
maligen Herzogs von Modena aus Venetien zurückziehe; fer⸗ 
ner, ob die öſterreichiſche Regierung Truppen aus Mantua und anderen im 


1227 
Venetianiſchen gelegenen Feſtungen zum Behufe der Steuer⸗Eintrei⸗ 
bung nach Ungarn ſende. Lord J. Ruſſell entgegnet, auf dem aus⸗ 
wärtigen Amte ſei keine Nachricht 1 5 in Bezug auf die Entfernung 
der Truppen des N erzogs von Modena aus dem venetianiſchen 
Gebiete und eben ſo wenig über die beabſichtigte Verwendung dieſer Trup⸗ 
pen zur Steuer⸗Eintreibung. Er glaube nicht, daß es im gegenwärtigen 
Augenblicke irgendwie ſeine Sache ſei, auf die Streitfrage zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Ungarn einzugehen; doch dürfe er wohl dieſe Gelegen eit be: 
nutzen, um zu erklären, daß er keine Meir ung zu Gunſten Oeſterreichs Un⸗ 
garn gegenüber abgegeben habe. Als bei einer früheren Gelegenbeit dieſer 
Gegenſtand zur Sprache gekommen ſei, babe er blos den Wunſch ausgedrückt, 
daß es Ungarn vergönnt fein möge, ſich des Genuſſes feiner Freiheit in 
Gemäßheit ſeiner alten Verfaſſung zu erfreuen, und daß dieſe Freiheit als 
verträglich mit dem Fortbeſtande der gegenwärtigen Dynaſtie erweiſen möge. 
Scully fragt im Hinblick auf eine zukünftige Diskuſſion, ob ſeit dem 4. März 
zwiſchen der britiſchen und der preuß. Regierung Noten über die Macdonald» 
Angelegenheit gewechſelt worden ſeien, und ob, wenn dies der Fall, die Re⸗ 
ierung bereit ſei, dieſelben vorzulegen. Lord Palmerſton erwidert, ſeit Vor⸗ 
egung der dem Parlamente bekannten Correſpondenz ſei der britiſchen Re⸗ 
gierung eine von Hrn. v. Schleinitz an den Grafen in gerichtete 
Depeſche gezeigt worden. Eine Antwort auf —— 1 ch jetzt auf 
dem Wege nach Berlin, und ſobald ſie dort angekommen ſei, ſtehe der Vor⸗ 
legung beider Schriftſtücke nichts im Wege. Im Subſidien⸗Comite wird 
hierauf das 8 berathen. Lindſay ſtellt den Antrag, die für 
Schiffsbauholz zu bewilligende Summe von 949,371 L. um 300,000 L. zu 
ermäßigen. Dieſes Amendement wird mit 66 gegen 30 Stimmen verwor⸗ 
fen. Ebenſo unglücklich 1 derſelbe Antragſteller mit zwei anderen, gleich⸗ 
falls auf Erſparniß abzielenden Amendements, deren eines mit 76 gegen 32, 
und das andere mit 66 gegen 31 Stimmen verworfen wird. 
Rußland. 

b. Warſchau, 24. Mai. [Der Aufruf des Fürſten⸗ 
Statthalters an die Bauern] als Geleitſchreiben zu dem bereits 
erwähnten Erlaß bezüglich der einſtweiligen Verwandlung des Robots 
in Geldzahlung enthält nichts weiter als eine populäre Umſchreibung 
des Erlaſſes ſelbſt, welche die ausführenden Beamten mit demſelben 
zugleich den Landleuten vorzuleſen angewieſen werden. Heute bringen 
die Zeitungen auch zur Hälfte die angekündigte Erklärung des Mark⸗ 
grafen Wielopolski, welche die „Gründe zu dem Geſetze der Robotzah⸗ 
lung erläutern ſollen.“ 

Herr Wielopolski weiſt zuerſt darauf hin, wie gering der Erfolg 
der Beſtimmung des Adminiſtrationsrathes vom 28. Dezemder 1858 
war, die dem gütlichen Uebereinkommen die Robotablöſung einſtweilen 
zu überlaſſen den Zweck hatte. Von 138,267 Robotpflichtigen ſeien 
ſeit jener Beſtimmung nur 1017 in den Zuſtand der Zinspflichtigkeit 
übergegangen, 137,250 ſeien noch bis jetzt zu perſönlicher Arbeit ver⸗ 
pflichtet. Außerdem weiſt Herr Wielopolski nach, daß die beſtehende 
Civilgeſetzgebung gegen Robot verweigernde Bauern kein anderes Ver⸗ 
fahren als das der gewöhnlichen Entſchädigungsklage, und nur in ſel⸗ 
tenen Ausnahmefällen den perſönlichen Zwang zuläßt. Die Anwen⸗ 
dung exekutiver Gewaltmittel (durch Milltär die Bauern zur Arbeit zu 
treiben) laſſe ſich mit den geſellſchaftlichen Verhältniſſen der Gegenwart 
nicht vereinbaren. (Geſchieht aber dennoch!) 

Endlich ſucht die Erklärung die Furcht zu bekämpfen, als ob durch 
die Verwandlung des Robot in Zins der Werth des Grundbeſitzes 
fallen müßte. „Ueberall, heißt es, wo die Bauernverhältniſſe durch 
Aufhebung des Frohndienfled gegen eine angemeſſene Entſchädigung ge⸗ 
ordnet und dem Volke Freiheit der Arbeit verliehen wurde, wuchs in 
Folge deſſen der allgemeine Wohlſtand und mit ihm der Werth der 
unbeweglichen Güter, die Creditinſtitute blühten auf und ſomit ſteigerte 
ſich die Sicherheit der hypothecirten Capitalien ſowie die Leichtigkeit 
ihrer Realiſtrung. 

Dieſer Erklärung gebührt um fo mehr Aufmerkſamkeit, als es bis⸗ 
her unerhört war, daß unſere Regierung irgend einen ihrer Schritte 
öffentlich zu erläutern und zu rechtfertigen ſuchte. Wenn man auf 
dieſem Wege fortfährt, wird ſich der Regierung das Bedürfniß nach 
einem eigenen wuͤrdigen Organ immer mehr aufdrängen. 

Auch eine neue Kategorie von Dienſtentlaſſungen begrüßen wir 
heute. Jakob Turski, Unterrichter des Friedensgerichtes ꝛc. iſt „im 
Intereſſe des Dienſtes“ entlaſſen worden. Früher brauchte man dafür 
den Ausdruck: „Krankheitshalber.“ 

Während aber auf der einen Seite die Civilverhältniſſe ſich immer 
mehr ordnen und klären, treibt das Militär ſeine Mißbräuche fort. 
Es kommt jetzt gar zu häufig vor, daß Soldaten in einen Laden tre⸗ 
ten und beliebte Gegenſtände mit Gewalt zu nehmen ſuchen. Die 
Offiziere, deren Vermittelung angerufen wird, pflegen ſich gewohnlich 
aus dem Staube zu machen, und Selbſthilfe iſt das einzige Mittel, 
um mit Hilfe freundlicher Nachbarn den Räubern ihre Beute zu ent⸗ 
reißen und dieſelben der Polizeigewalt zu übergeben. Bis jetzt aber 
hat die Militärbehörde noch keine Beſtrafuug eines Soldaten zu ver: 
öffentlichen ſich gemüßigt geſehen; dagegen hat General W. einer bei 
ihm Klage führenden Ladenbeſitzerin unter Androhung einer angemeſſe⸗ 
nen Citadellenwohnung Stillſchweigen über ihre Beraubung anbefoh⸗ 
len. Die Frau aber wies auf die zahlreichen Zeugen hin, welche ihr 


— 


gegen den raubenden Soldaten beigeftanden hatten, worauf der Ge: 


neral ſie barſch ſich entfernen hieß. 

Die Vorſteher der Synagogen, in welchen das bekannte patriotiſche 
Lied geſungen wurde, ſind vor den Oberpolizeimeiſter geladen und an⸗ 
gewieſen worden, durch ein Plakat das fernere Singen zu verbieten. 


Verhindern werden ſie's dadurch, jo wünſchenswerth es auch wäre, 9 


wohl nicht. 
Warſchau, 23. Mai. [Die Ablöfung der Bauern.] Der 
Ukas, welcher die Ablöfung der Bauern betrifft, datirt vom 16. d. M., 


iſt von um fo größerer Wichtigkeit für unſer Königreich, als er mit 


einemmale dieſer fo viele Jahre von den Grundbeſitzern, wegen moͤg⸗ 


lichſt langer Benutzung der Frohndienſte, in der Schwebe gehaltenen R 
Angelegenheit eine Richtung giebt, die nicht verfehlen wird, die definitive 


Abloͤſung herbeizuführen. Demzufolge werden: f 
1) ſämmtliche Frobn⸗(Hofe.) Dienſte (Pauszeywa) mit dem 29. Sept. 
(10. Oktbr.) d. J. aufgehoben. 


2) Dafür zahlen die Verpflichteten laut Präſtations⸗Tabelle an den 1 | 
Gutsherrn, fo lange die nach 4 Klaſſen der Kreiſe feſtgeſetzte Ent: 


ſchädigung bis die definitive Ablöfung, laut den bereits darüber 
früher ergangenen Geſetzen erfolgt ſein wird. 5 


3) Die bereits bis jetzt geregelten Ablöfungen, ſowie diejenigen Güter 


7 


von Bauern und Grundherren, welche die Fortdauer der Hofe⸗ 
dienſte bis zur Zeit der völligen Regulirung beibehalten wollen, 


ſind hiervon ausgeſchloſſen. 
4) Entſchädigung haben die Bauern dem Grundherrn zu entrichten 
in der 1., 2., 3., 4. Klaſſe der Kreiſe 


für den Tag Handdienſt 12, 10%, 9, 7½ Kop. 5 

für den Tag Geſpanndienſt 30, 27, 23 ½, 20 mit 2 Ochſen 
, oder Pferden, 

Bir * 5 45, 40, 35, 30 Kop. mit 4 Ochſen en 


oder Pferden, 
in Vierteljahrs⸗Quoten laut Präſtations⸗Liſte. 


5) Bis zum 29. Sept. (10. Okt.) d. J. müſſen die beſtehenden Frohn? 
dienſte ohne Zögern geleiftet werden, widrigenfalls die ganze Strenge ö 


der Geſetze angewendet werden ſoll. d 

In guten, fleißigen Gemeinden wird das Geſetz leicht zur Durch⸗ 
führung gelangen, in armen, trägen, bereits aufgewiegelten dagegen 
dürfte es zu ſchweren Conflicten kommen. (Oſtſ.⸗Z.) 

Osmaniſches Reich. 

[Die Diplomaten⸗Conferenz in Konſtantinopell hat ſich, 
wie uns aus Paris gemeldet worden, am 21. darüber geeinigt, daß 
der Libanon (zunächſt iſt nur von ihm die Rede geweſen) nur Einen 
Gouverneur, und zwar einen chriſtlichen, bekommen ſolle. In der Siz⸗ 
zung am 25. d. wollte man Beſchluß faſſen, wem dieſes fürſtliche Amt 
zu übertragen ſei. Von Frankreich iſt Medſchid, aus der Familie 


Cheab, in Vorſchlag gebracht; doch ſcheint derſelbe wenig Ausſicht zu 


z 


haben, wirklich erkoren zu werden, da der von England präſentirte 
Candidat, der Emir Kazen, auch Frankreich genehm ſein dürfte Wei⸗ 


ter ſtellt Frankreich den Antrag auf eine Verfaſſung, nach welcher der 


Libanon⸗Fürſt von der Pforte die Juveſtitur erhalten, aber vom Sul⸗ 


tan eben fo, wie der Vice⸗König von Egypten, unabhängig und nur 


tributpflichtig ſein würde. Auch ſoll im ganzen Gebiete kein türkiſches 
Militär fein, und die öffentliche Ruhe nur durch eine Landesmiliz be⸗ 
wacht werden. 


kiſche Mitglied der beyruter Commiſſion, Abro Effendi, ſcheint mit dem 


ſelben einverſtanden zu ſein. 2 
Provinzial - Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten Berfammlung 
am 23. Mai. 


Anweſend 73 Mitglieder der der Verſammlung. 8 
Die Verſammlung erhielt die traurige Botſchaft, daß ihr Mitglied, der 
Redakteur Herr Voigt, welcher ſeit einer Reihe von Jahren mit Hingebung 
und Erfolg an der 0 
Nacht vom 22, zum 23. Mai zu Frankfurt a. M. verſchieden ſei. Es wurde 
der Verdienſte des Dahingeſchiedenen in anerkennender Weiſe gedacht und 
Bebel daß, wenn die Beiſetzung hierorts noch ſtattfinden ſollte, für die 
etheiligun 
werde. — Partitur Herr Johann Karl Lewald dankte der Verſammlung 
für die Beglückwünſchung am Tage ſeines fünfzigjährigen Wien Ve ee 
— In 980 rozeßſache der Stadtgemeinde wider den königlichen Fiskus we⸗ 
en Fortzahlun 
aupt⸗Armenkaſſe kommunizirte Magiſtrat das Erkenntniß dritler Saftanı, 

durch welches der Prozeß nunmehr zu Gunſten der Haupt⸗Armenkaſſe defin 
tiv entſchieden iſt. Ueber die Deputat⸗Roggen⸗Vergütigung, ſoweit fie von 
den Lehrerwittwen bezogen wird, war Auskunſt beantragt worden, ob die⸗ 
ſelbe die Natur einer fortdauernden oder nur einer vorübergehenden an die 


putz trug, mitzutheilen, daß man bei Mama Vauquer, rue Neuve 
Saint-Geneviève in einer bürgerlichen Penſton zwiſchen dem quartier 
latin und dem faubourg Saint-Marceau wohnt — in dieſem Jahre 
noch einen Rock aus dem vorigen Jahre zu tragen — ſein Gebetbuch nicht 
zu verheimlichen, wenn man ein Gläubiger iſt und einem Zweifler be⸗ 
gegnet — eine Cigarre in einem Klub von Rauchern auszuſchlagen, 
welche der Anſicht ſind, der Tabak erſt mache den Mann; kurz, ſo oft 
es ſich darum handelt, einem Vorurtheile zu trotzen, kann man gewiß, 
ſein, daß von zehn Männern, die gegenüber einem Degen oder einer 
Piſtole ſich tapfer zeigen, nun nicht wagen, den Stier bei feinen Hör: 
nern zu packen und gleichgiltig zu ſein gegen die bekannte Frage des 
Geſellſchafts⸗Spieles: Was wird die Welt dazu ſagen? 

Das Vorurtheil hat in der letzten Woche, bei einer außerordent⸗ 
lichen Vorſtellung in der großen Oper, einen Sieg davongetragen, durch 
ER das ganze Programm des Abends zerflört wurde. Es war 
dez ele, Vorſellung zum Beſten des Fräul. Rameau angekündigt, 

zen Verwandtſchaft mit dem Verfaſſer von „Caſtor und Pollux“ 
mit 1 Neffen eines durch Diderot jo berühmt gewordenen Onkels 
authentiſch - „Dei derartigen dramatiſchen Vorſtellungen ift es Brauch, 
daß die verſchiedenen Theater ſich gegenfeitig unterſtützen, daß Kräfte 
des Vaudevilles in der großen Oper auftreten. So ſollte denn Fräul. 
Juliette Beau, die vor Kurzem erſt, wie wir berichtet, vor einem 
auserwählten Kreiſe Proben ihres glänzenden Tatentes abgelegt, die 
„Sylvia“ in dem Luſtſpiele „Ie Jeu de Yamour et du hasard* 
von Marivaur ſpielen. Die Anzeige dieſer Vorſtellung hatte bereits 
in Paris großes Aufſehen gemacht; denn der Ruf der begabten Schön: 
heit von Marſeille, deren Roſenwangen keiner Schminke bedürfen, dieſer 
ſtrebſamen Anfängerin, welche nach den Lorbern einer Mars trachtete, 
nach jenem Fächer Celimenen's, der in Wahrheit ein Scepter iſt, war 
bereits in die weiteſten Kreiſe gedrungen. 

Da verſchwand der Name Juliette Beau plötzlich vom Zettel; die 
Vorſtellung, in welcher ſie mitwirken ſollte, wurde auf acht Tage hin⸗ 
ausgeſchoben, die Künſtlerin ſelbſt aber am Vaudeville⸗Theater engagirt! 

Großes Aufſehn — allgemeine Beſtürzung! Die Juliette⸗Frage 
beſchäftigt ganz Paris während achtundvierzig Stunden! Denn ſo ent⸗ 
artet ſind die Pariſer noch nicht, daß ſie nicht im Stande wären, 


2 


Eu 


handelt, alle ernften Angelegenheiten und ſelbſt die Börſengeſchäfte zu 
vergeſſen oder aufzuſchieben. 

Wie viele Einflüſſe, Protektionen und Beweismittel jeder Art wurden 
zu Gunſten der ſchönen Sylvia geltend gemacht! Auf der pariſer 
Kunſtausſtellung befindet ſich ein Bild von Geröme: Phryne vor 
ihren Richtern. Man kennt die Geſchichte dieſer berühmten Hetäre, 
deren Freiſprechung durch ihre eigenen Reize bewirkt wurde. Gewiß 
mochte die von der Bühne der großen Oper verbannte Juliette denken: 
O hätte ich es mit Richtern des Alterthums zu thun, wie würde ich 
meine Sache gewonnen haben! 

So aber, in dieſer poeſieloſen, für Schönheit unempfänglichen Zeit 
mußte ſie verloren gehen, und es blieb den Vertretern der eleganten 
Klub's, welche ſich im Kabinet des Operndirektors in Permanenz er⸗ 
klärt hatten, trotz aller hin- und hergehenden Depeſchen und Bulletins, 
nichts übrig, als die ſchwarze Fahne auszuſtecken. Bis jetzt bedurfte 
es keiner Beſcheinigung eines ſittenreinen Lebens, um für würdig be⸗ 
funden zu werden, auf den Brettern der Oper aufzutreten. Dieſer 
Vorfall beweiſt, daß ſie mit Unrecht verleumdet worden ſind, und daß 
man mindeſtens ein Acceſſit zum Tugendpreiſe, mit welchem das Con⸗ 
ſervatorium die Roſenmädchen krönt, erworben haben muß, um ſich 
mit dem Corps de Ballet auf demſelben Boden zu bewegen. 

In der That iſt dieſer Puritanismus in Bezug auf Liebhaberinnen⸗ 
rollen bei dem Theater übel angebracht! Wer die Liebe darftellen will, 
muß ſie kennen, und ein wahres Talent hat eine Berechtigung, die 
ihm keinerlei fremdartige Rückſichten ſtreitig machen dürfen! Am we⸗ 
nigſten paßt aber die Prüderie der kaiſerlichen Kunftinfiitute in die 
ganze pariſer Atmofphäre. f 

Inzwiſchen erfreut uns mit Dichtungen und Schauſpielen die ſchoͤne 
Prinzeſſin Marie von Solms, geborne Bonaparte, verheirathet mit 
Thomas Whyſe, dem engliſchen Geſandten in Athen. Frau v. Solms 
iſt die Enkeltochter Lucians, und folglich die Großnichte Napoleons J. 
Nach langen Irrfahrten, Reiſen und großen Erfolgen in der Fremde, 
iſt fie nach Paris zurückgekehrt und erhält von jetzt ab aus der kaiſer⸗ 
lichen Kaſſe eine Jahresrente von 40,000 Franks. Sie hat von ihrem 
Großvater Luckan, Prinz von Canino, den Geiſt der Unabhängigkeit, 
eine große Neigung für Kunſt und Wiſſenſchaft, und ein eben ſo gro⸗ 


8 wenn es ſich um eine Schauspielerin, ein Pferd, ein Bild, ein Gedicht ßes Talent für beide geerbt. Auch Lucian hat zwei epiſche Gedichte 


verfaßt: „Karl der Große“ und „Das gerettete Korſika“. 
Frau von Solms beſchäftigt ſich nicht mit Epopden, die jetzt außer 


der Mode find, aber fie dichtet feine Luſtſpiele, fie ſchreibt eine geifl- 
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Communal⸗Verwaltung ſich betheiligt, in der 
der Verſammlung an der Trauerfeier das den die veranlaßt 
2 


eines jährlichen Beitrages von 300 Thalern zur hieſigen 


=. 
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Ein Senat und eine Verſammlung gewählter Volks⸗ 
vertreter ſollen eingeſetzt, und in dieſem Doppeldivan nach Nationali⸗ 
täten abgeſtimmt werden. So iſt der Plan Frankreichs, und das tür⸗ 
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volle Chronik des Tages; fie treibt Muſik und komponirt. Sie war 


die Freundin einiger hervorragender Männer, die Freundin eines La⸗ 
mennais und Eugen Sue. Ihr Einfluß iſt nicht ſpurlos für das gei⸗ 
ſtige Leben zeitgenöſſiſcher Berühmtheiten vorübergegangen — und wie 
groß mußte ſein Zauber ſein, wenn ſelbſt der demokratiſche, wilde La⸗ 
mennais ihr die Prinzeſſin verzeihen konnte! Den Salon, den Frau 
von Solms in unſerer Hauptſtadt der Intelligenz eröffnet, wird einen 
durchweg literariſchen Charakter haben. Sie wohnt im Parterre eines 
Hotels, rue de Milan Nr. 3. Die elegante und geräumige Wohnung, 


j 
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an welche ein Garten flößt, wurde früher von Lacretelle eingenommen, 


fie iſt alſo ſchon gewöhnt an poetiſche Zuſammenkünfte. 
dort am letzten Dinstag feine Tragödie: Die Liga, als ein Autor, 
der nicht zu verzweifeln gelernt hat. Dinstag vorher ſah man Frau 

von Solms als Darſtellerin in einer Vorſtellung von Ponſards „Ho⸗ 

race und Lydie“ mitwirken und als Verfaſſerin in einem gereimten 

Proverbe, das die Pariſer nicht kennen: Quand on m'aime plus tro 


on n'aime plus asse: (Wenn man nicht mehr zu ſehr liebt, liebt 


man nicht mehr genug). 
Frau von Solms iſt jedenfalls berühmter zurückgekehrt, als ſie von 
uns ſchied. Ihr Theater, von welchem Graf Erneſt de Varnoux, der 


Verfaſſer einer jener Broſchüren gegen den Herzog von Aumale, einen 


Theil mit einer Vorrede veröffentlicht hat, ihr Journal: les Matindes 
d'Aix-les-Bains; ihr gelehrtes und anmuthiges Werk über das 
alte und neue Nizza, einer ſehr ausgedehnten und mannichfachen Cor⸗ 
reſpondenz nicht zu gedenken, von welcher nur hier und dort Bruch⸗ 
ſtücke zu Tage kommen, und welche der Nachwelt gewiß mehr als Alles 
andere ſagen wird, was Frau von Solms war, alle dieſe jo graziöſen 
Arbeiten, denen es auch nicht an Tiefe fehlt, ſprechen für die jeltenen, 
und glänzenden Fähigkeiten ihres Geiſſes. Doch wohl durfte man ſich 


fragen, ob Zeit uud Arbeit, nicht dieſe fo feine, jo korrekte Schönheit 
und ihre zarten Contouren etwas angegriffen, die Fülle jenes üppigen 
Haares vermindert haben, welches ſich zum Haarwuchſe der gewöhnli- 
chen Köpfe verhält, wie die Kaſſe eines Rothſchild zum Portemonnaie 
eines Literaten. Doch nein — nie war die Prinzeſſin jünger, anmu⸗ 


Viennet las 
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Perſon der jetzigen Empfänger geknüpften Leiſtung habe; ob die Präftation 
überhaupt auf einem läftigen Titel beruhe, und ob, wenn dies der Fall ſei, 
ihre Ablöſung nicht anzuſtreben ſein möchte? Durch die vom Magiſtrat ge⸗ 
machte Mittheilung über den Sachverhalt, welcher zu der Annahme berech⸗ 
tigt, daß die ſeit 1746 beſtehende 17 in Ermangelung jedes auffind⸗ 

baren juridiſchen Verpflichtungsgrundes, lediglich in der Liberalität der ſtäd⸗ 
liſchen Behörden ihre Quelle hat, wurde der Antrag für erledigt erklärt. 

Das Arbeishaus hat im Monat April 87 Gefangene entlaſſen, und am 

Schluſſe des Monats 281 Gefangene, darunter 103 weibliche Perſonen, in 

gen ehalten. Den Rapporten des Stadt⸗Bauamtes zufolge fanden in der 

ohe vom 19. bis 25. Mai, bei den Bauten 23 Maurer, 18 Zimmerleute, 

47 Steinſetzer, 193 Tagearbeiter, und bei der Stadtbereinigung 48 Tagear⸗ 

beiter Beſchäftigung. 

Gegen die Höhe der von e e ee mit 12% Thl. 
feſtgeſeßzten Brandſchäden⸗Vergütigung für die Beſitzer des Grundſtückes 29 
der Stockgaſſe fand die Verſammlung nichts zu erinnern, und willigte in 
die . — des Bonifikationsbetrages. 
Die Auskunft über den dermaligen Stand des Katalogiſirungswerkes 
| bei der von Rhedigerſchen Bibliothek beſagte, daß Herr Dr, Pfeiffer, 
welcher im Jahre 1857 die Katalogiſirung gegen Fellen eines Pauſch⸗ 
gquantums von 680 Thalern vertragsmäßig ohne Feſtſtellung einer beſtimm⸗ 
ten Vollendungsfriſt übernommen, außer der Herſtellung der für das Ge 
ſchaͤft unerläßlichen äußeren Ordnung der Bibliothek, bis jetzt etwa 14,500 
Werke katalogiſirt habe, während die ganze Sammlung, nach der erſt im 
Laufe der Arbeit gewonnenen Ueberſicht, von ihm auf circa 70,000 Werke 
geſchätzt werde. Bei dieſer Sachlage ſei man zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß, ſolle das von allen Seiten als wünſchenswerth bezeichnete Ziel fertiger 
Kataloge der ſtädtiſchen Bibliotheken vor deren Uebertragung in die im 
neuen Stadthauſe dazu beſtimmten Räume erreicht werden, außerordentliche 
Kräfte und Mittel aufgeboten werden müßten. In dieſer Beziehung habe 
Herr Dr. Pfeiffer ſich nun anheiſchig gemacht, die Ordnung ſämmtlicher ſtäd⸗ 
tiſcher Bücherſammlungen innerhalb dreier Jahre, und den Katalog der von 
Rhedigerſchen Bibliothek noch im Laufe dieſes Jahres zu vollenden, wenn er 
zum Stadt⸗Bibliothekar mit einem feſten Gehalte und freier Amtswohnung 
ernannt, ihm die nöthige Arbeitsunterſtützung gewährt, und für ein im Win⸗ 
ter heizbares Lokal geſorgt werde. 

Als unerläßliche Arbeitsunterſtützungen ſeien von ihm bezeichnet und aus⸗ 
bedungen worden, die Beigebung eines literariſch gebildeten Secretairs mit 
400 Thalern jährlichem Gehalt, die Zuweiſung von Gehilfen, welche für je 
hundert Katalogzettel mit 2 Thalern zu remuneriren ſein würden, und die 
Geſtellung eines eigenen Bibliothekdieners mit 120 Thalern Lohn. Magiſtrat 
ſchlug nun vor: Herrn Dr. Pfeiffer, unter Gewährung der ausbedungenen 
Hilfe, für jetzt nur die Zuſicherung der Anſtellung als Stadt⸗Bibliothekar zu 
ertheilen, wenn und ſobald er den Katalog der von Rbedigerſchen Bibliothek 
noch in dieſem Jahre fertig ſchaffe, und derſelbe nach vorgängiger Revi⸗ 
ton vollſtändig und gut befunden werde. Mit dieſem Vorſchlage war der 
Antrag verbunden, die Stelle eines Stadt⸗Bibliothekars mit einem 
äährlichen Fixum von 500 Thalern und freier Amtswohnung, event. mit 
Leiner Wohnungsentſchädigung von 150 Thalern jährlich zu creiren und aus 

der Kämmerei zu dotiren, und demnächſt die Mittel zur Remunerirung eines 
Secretairs, der Gehilfen und des Dieners, ſo wie zur Heizbarmachung des 
Leſezimmers in der Rhedigerſchen Bibliothek l. bewilligen. Bei der Erör⸗ 
terung des Antrages erhoben ſich gegen denſelben mehrere Bedenken. Man 
wies darauf hin: a) daß, würden ſämmtliche Forderungen auch bewilligt, 
jede Vergewiſſerung darüber fehle, daß auf eine Erfüllung der Gegenleiſtun⸗ 
15% gen, namentlich der Vollendung des Katalogs der Rhedigerſchen Sammlung 
innerhalb Jahresfriſt, mit Sicherheit zu rechnen ſei; b) daß der Vorſchlag 
ſich auch auf die übrigen ſtädtiſchen Bibliotheken beziehe, deren Verhältniſſe 
der Verſammlung unbekannt ſeien, und von denen ſie nicht wiſſe, ob auch 
dort das Bedürfniß einer Regulirung vorliege, und ob ihre Translocirung 
keſp. Verſchmelzung möglich ſei, eben jo wenig gehe aus der Vorlage hervor, 
welche dienſtliche Obliegenheiten und Leiſtungen der künftige Bibliothekar 
haben ſolle; e) daß Dr. Pfeiffer nicht bloße Zuſicherung einer Anftellung, 
ſondern ſofortige Anſtellung als Bibliothekar verlange, und daher nicht er⸗ 
ſſichtlich wäre, welchen Effekt die proponirte Zuſicherung haben würde; d) daß 
der Vorſchlag darüber im Unklaren laſſe, ob neben den veränderten Leiſtun⸗ 
en auch das Pauſchquantum von 680 Thalern ſtehen bleiben oder fortfallen 
ele“ Zufolge dieſer Bedenken beſchloß die Verſammlung, die Vorlage dem 

Magiſtrat en mit dem Erſuchen: 1. dieſelbe nach den angedeu⸗ 

teten Geſichtspunkten näher zu motiviren; 2. einen eingehenden Bericht jo: 
3 wohl des Dr. Pfeiffer als auch des Curatoriums darüber zu erfordern: 

Lin welcher Weiſe mit Rückſicht auf die in Ausſicht genommene Trans: 
locirung der Rhedigerſchen Bibliothek, deren Katalogiſirung zweckent⸗ 
ſprechend weiter zu führen ſei, ob hierbei von der ſeither beobachteten 
Methode abgegangen werden müſſe, und wenn dies der Fall, ob und 
wiefern das bisher Geleiſtete ſeine praktiſche Verwendbarkeit behalte; 
Rt endlich, ob die Möglichkeit vorhanden, das ganze Katalogifirungsgejchäft 
2 binnen Jahresfriſt zu beendigen.“ 

Für nothwendig wurde eine Verſtärkung des Curatoriums erach⸗ 
tet in der Weiſe, daß alle Fakultäts⸗ Richtungen darin ihre Vertretung fin 

den, und ein hierauf bezüglicher Antrag an den Magiſtrat gerichtet mit dem 

Vorbehalte, wegen der neu zu ernennend en Mitglieder Vorſchläge alsbald 
nachfolgen zu laſſen. 

Der ergangene Beſcheid auf den von der Stadtgemeinde eingelegten Re⸗ 
kurs gegen das in Betreff des Wiederaufbaues der Salvatorkirche von 
der königlichen Regierung . nterimiſtikum, worin der Antrag auf 

Bildung eines geordneten Kirchenſyſtems keine Berückſichtigung gefunden, 

andert das Reſolut der königl. Regierung inſofern zum Nachteile der Stadt⸗ 
gemeinde ab, als darin beſtimmt wird, daß die Koſten des Neubaues von 
der Stadt ganz allein ohne Konkurrenz der Landgemeinden getragen werden 
ſillen. Die von der kirchlichen Aufſichtsbebörde anerkannte Nothwendigkeit 
dees ſchleunigen Neubaues wird wiederholt in den Vordergrund geſtellt, und 
auch die Erbauung der Kirche auf dem bisherigen Kirchplatze angeordnet, 
inſofern nicht baupolizeiliche Bedenken dem entgegen ſtänden. Magiſtrat 
äußerte 5 darüber dahin, daß in der Begründung dieſer Entſcheidung we⸗ 
der der Billigkeit Rechnung getragen noch die thatſächlichen Verhältniſſe rich: 
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thiger, friſcher, nie mehr mit unzähligen ſchwarzen Flechten geſchmückt. 
Die Lorbern, welche ſo viele Köpfe kahl machen, haben hier nichts 
verdorben. 


Er Die feinen Luftfpiele der Salons find indeß gegenwärtig nicht der 
Geeſchmack der Maſſe, welche durch eine glänzende Mise en scene, 

durch großartige Schauſtellungen beſonders im Théatre de la Porte 

Saint-Martin angezogen wird. Alle Stücke, wie „der Thurm von 

Nesle“, werden mit einer prächtigen Scenerie und großen Maſſen⸗ 
2 ſpektakeln neuaufgefriſcht. So wird in dieſem Stücke der Einzug des 
5 Königs Ludwigs X. in feine gute Stadt Paris mit einem Ballet und 
eeinem großartigen Aufzuge verbunden; ja es wird ſogar auf dem Zet⸗ 
tel angezeigt, umwieviel Uhr der Feſtzug über die Bühne zieht, eine 
Ehre, welche weder der Orgie im Thurm, noch der Gefängnißſcene zu 
Theil wird. Man muß ſich fat wundern, daß Marc⸗Fournier, der 
geſchickte, ſpekulirende Direktor dieſes Theaters, dem Circus das Monopol 
der Kameele in den „ſyriſchen Metzeleien“ gelaſſen und ihm nicht Miß 
Betſy mit dem Rüſſel im „Elephanten des Königs von Siam“ ſtreitig 


* 


2 


gemacht hat. 

Aruj der andern Seite beſchäftigt man ſich mit einer Verbeſſerung 
dies franzöſiſchen Tanzes. Welche Einnahme macht der „Cavalier 
SsSeul“ des Frl. Armande Morel ſchon feit einem halben Jahre! Doch 
wie viele Studien und Reifen hat dieſer berühmte „Cavalier seul“ ge: 
beoſtet. Frl. Morel hat nicht bloß in Paris gewiſſenhafte Studien, 
ſondern auch eine Reife nach Spanien gemacht im Intereſſe der höheren 
C horegraphie. Es iſt ein Mangel, daß die Beine im pariſer Tanz 


die alleinige Hauptrolle ſpielen! Dieſen Mangel zu ergänzen, machte 
Frl. Morel in das Land der Caſtagnetten, Lope de Vegas, Calderon's, 
des Eid und vielleicht auch der Lolg Montez. Sie lernte dort die 
Kunſt der andaluſiſchen und mauriſchen Ballettänzerinnen, welche nicht 
blos mit den Beinen, ſondern auch mit den Hüften, den Armen und 
dem ganzen Körper tanzen. Unſere Gemäldeausſtellung, welche diesmal 
bequemer in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet iſt, liefert jedenfalls den 
Beweis, daß wir in Frankreich tauſend Maler von faſt gleichen und 


Jocko 


1228 
tig gewürdiget ſeien. Es erübrige jetzt nur der Rechtsweg, um die Land⸗ 
gemeinden zu einem Koſtenbeitrage für den gegenwärtigen Neubau zu zwin⸗ 
gen. Magiſtrat habe ſich für denſelben entſchieden, und die Verſammlung 
möge dem zuſtimmen, in welchem Falle ihr dann ein vollſtändiger Klageent⸗ 
wurf zugehen werde. Die Verſammlung trat dieſer Anſicht bei mit dem 
Antrage, den einer Wiederbebauung des Saloatorplatzes entgegentretenden 
polizeilichen Anſtänden auch vom Standpunkte der ſtädtiſchen ntereſſen 
näher nachzugehen, und über das Ergebniß der Verſammlung Mittheilung 


zu machen. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Hübner. 


Breslau, 27. Mai. [Tages bericht.] 


A Erſt neulich haben wir gemeldet, daß die Betheiligung an der vom 
Kantor Lichtenfeld zu Reichenſtein angeregte Lotterie für die Schullehrer⸗ 
Wittwen und Waiſen bis in die höchſten Kreiſe reicht. Unter den Verloo⸗ 
ſungsgegenſtänden befinden ſich wieder koſtbare Geſchenke. An Looſen ſollen 
bereits gegen 35,000 abgeſezt fein und unter Anderem ein Wohlthäter für 
alle evangeliſche Seminariſten und Präparanden in Schleſien Looſe gekauft 
haben. — Ihre Majeſtät die Königin hat dem hieſigen Rettungshauſe 
zur heil. Hedwig einen Beitrag von 6 Frd'r. geſchenkt. 

. M Das am Sonnabend angeſetzt geweſene Garten⸗Illuminationsfeſt in 
Liedich's (Meyers) Lokal iſt wegen Ungunſt des Wetters ausgefallen, doch 
wird daſſelbe Dinstag Abend ganz beſtimmt ſtattfinden, da die Herrſchaft 
der Herren Pancratius, Servatius und Urbanus nunmehr abgelaufen iſt 


Witterungseinflüſſen hat auch der neu eröffnete Seffert'iſche Garten in der 
alten Taſchenſtraße gelitten, der zwar täglich ein ſehr gewähltes, aber außer 
geſtern, wo derſelbe ganz gefüllt war, meiſt nur ein minder zahlreiches Pu⸗ 
blikum verſammelt ſah. 

2 Aufklärung über den in Nr. 237 d. Ze erwähnten 
Baumfrevel.] Nicht blos 3, ſondern ſogar 4 Birken von 9 bis 12 Zoll 
Stärke haben dieſe Baumfrevler am Stadtgraben zwiſchen der Taſchenſtraße 
und Bahnhofſtraße abgeſchnitten und das Holz fortgefahren. Und dies iſt 
nicht etwa zum erſtenmale! Daſſelbe iſt voriges Jahr auch geſchehen. Ja! 
Was das Merkwürdige bei der Sache iſt, das iſt, daß Niemand dieſe Frevler 
bei ihrer ſchweren und gefährlichen Arbeit geſtört hat. — Wir geben dem 
L Referenten in Nr. 237 der „Breslauer Werler, jedenfalls einen beachtens⸗ 
werthen Fingerzeig zur Entdeckung dieſer Frevler, wenn wir ihm rather, die 
Promenaden⸗Eſel zu fragen, ob ſie nicht in den letzten Tagen Holz von ab⸗ 
geſtandenen und deshalb abgeſchnittenen Birken nach der Taſchenbaftion oder 
vielleicht auch nach der Ziegelbaſtion gefahren haben. Am Ende wird der 
Promenaden⸗Inſpector zur Verantwortung zu ziehen ſein. 

Das Kirchweihfeſt der Barmherzigen war diesmal vom Wetter 
ausnehmend begünſtigt, das Wogen und Treiben ſo lebensvoll und nüancenreich 
als je. Auf der Kloſterſtraße, zwiſchen der Mauritiuskirche und den Barm⸗ 
herz Nerve entfaltete ſich in wenigen Stunden jener koloſſale Meß⸗ und 
Maſſenverkehr, der ein romantiſches Ueberbleibſel mittelalterlicher Volks⸗ 
feſte, den Kern derſelben ziemlich unverfälſcht bewahrt hat. Man kennt die 
verſchiedenen Abſtufungen der Paſch⸗ und Verkaufsſtätten, die ſich von 
einem beſcheidenen Plätzchen auf dem Straßenpflaſter für die klobigſten Er⸗ 
zeugniſſe der Holzſchnitzerei und ähnlicher Induſtriezweige, bis zur leinwand⸗ 
m 9 Bude einer altrenommirten breslauer P ide de Ponte er: 
heben. Dazwiſchen ſtehen in regellofem bunten Durcheinander die Boutiquen 
von mannichfachſtem Kaliber und Inhalt, oft nur ein Tiſch, eine Bank oder 
ein 1 mit baumwollenen Regenſchirmen, einer vergilbten Schürze und 
dergleichen weiblichen Garderobeſtücken als Surrogaten zum Witterungsſchutze 
überſpannt. Ueberall aber verſteht man es, den Wunsch nach Beſitz zu rei⸗ 
zen, indem man jedem Geſchmack zu entſprechen weiß. Die braunen Pfeffer⸗ 
kuchenrollen, die rothen Herzen, mit allerlei Reimſprüchen und Flitter aus: 
geſtattet, die 5 Leckerbiſſen, unter denen auch die vollſaftigen 
Südfrüchte nicht fehlen, lächeln dem ſtädtiſchen wie dem ländlichen Meß⸗ 
beſucher gleich verlockend entgegen; für die meiſt in pe Farbenmiſchung 
dekorirten Porzellan⸗ und Glasartikel, für die Tüchel mit den draufgeſchla⸗ 
genen „Bouketern“ oder die Stoffe mit den großen Blumen, fehlt es nicht 
an Augen voll Sehnſucht, und die Cigarrenverlooſungen, bei denen man 
für 6 Neennige — 60 Stück Glimmſtengel! gewinnen kann, natürlich nur 
extra muros zu rauchen — — — finden ihre zahlreichen Intereſſenten. Nicht 
minder abwechſelungsreich präſentirten ſich aut der linksſeitigen Straßenfront 
die ambulanten Schauſtellungen, die ſich nicht ſelten die ſtolze Be⸗ 
nennung „Kunſtkabinete“ beilegen. Vor dieſen ſammelten ſich die Maſſen 
bis zur Undurchdringlichkeit, zunachſt um die grotesken Dekorationsmalereien 
längs der vom Stiller'ſchen Dampfbade bis zu den Pforten des Mauritius⸗ 
Platzes ſich hinziehenden improvifirten Facade, jo wie die neckiſchen Produk⸗ 
tionen oder die poſſirliche Bekleidung der als Aushängeſchilder benützten 
s und die bunt koſtümirten Lakaien an den großen Lärmtrommeln 
zu bewundern. Nur ein verhältnißmäßig geringer Theil beſuchte das In⸗ 
nere der Schauſtellungen, und von dieſen erfreuten ſich auch nur einzelne 
lebhafteren Zuſpruchs. Der Volksgarten hatte ſein Pony: Theater und das 
Wunderkalb mit dem es begleitenden Neger hierher entſandt. Weiterhin 
übte die ehemals Renzſche Menagerie, deren prächtige Exemplare von Lö⸗ 
wen, Hyänen, Tigern und anderen gezähmten Beſtien ziemlich gut konſervirt 
find, die gewohnte Anziehungskraft. Die Stereoskopen⸗ u. Panoramen⸗Kabinete 
wußten ſich theilweiſe auf der Höhe der Zeit zu erhalten; ſie boten Anſichten von den 
Feldzügen Garibaldi's, namentlich von dem Kampfe um das liebliche Pa⸗ 
lermo, von der Belagerung Gaeta’s, den Schlachten aus dem italieniſchen 
und dem Krimkriege, und von dem blutigen Drama der Chriſtenermordungen 
im Orient. Wenig Anklang fand, zum Ruhme unſeres aufgeklärten Zeit⸗ 
alters, eine Bude mit dem ſonderbaren Aushängeſchilde: „Hier iſt eine 
mechaniſche Maſchine zu ſchauen, wo jede Mannsperſon ſeine Braut 
und jedes Mädchen ihren Bräutigam ſehen kann.“ Schauerliche Räuber⸗ 
und Mordſcenen mit bildlichen und beſchreibenden Darſtellungen ergänzten 
die lan 2 Reihe der N die ſelten hier in größerer 
Auswahl vereinigt waren. Drei Carrouſels genügten kaum die fahr⸗ und 
zgülukige Jugend PN befriedigen, und manche Amazone, ohne ihre nahe 
Beziehung zu dem Küchenkaſſerol zu verleugnen, ließ ſich's auf leichtbeſchwing⸗ 
tem Rößlein oft halbe Stunden lang! und darüber gefallen. So erhielt ſich 


ziemlich gut! Doch wo findet man Originalität, Leidenſchaft, Alles 
was den großen Künſtler macht? 


General⸗Karte von Schleſien von Lieben ow, nebſt Spezialkarte 
vom Rieſengebirge und vom Oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hütten⸗ 


Revier, jo wie einem Plane der Umgegend von Breslau. Veklag von 


E. Trewendt in Breslau. — In dieſem vortrefflichen Werke begrüßen 
wir abermals einen Fortſchritt der Kartographie, durch welchen die Darſtel⸗ 
lung aller Verhältniſſe des Landes nicht nur an Ueberſichtlichkeit, ſondern 
auch an Schönbeit bedeutend gewonnen hat. Bei dem a Blide auf die 
8 bemerken wir, daß durch die Anwendung mehrerer naar der 
Vortheil erzielt worden iſt, verſchiedene Bilder auf demſelben Blatte jo zu 
vereinigen, daß ſie einander durchaus nicht hindernd in den Weg treten, 
ſondern durchſichtigen Flachen ähnlich, hinter einander ausgebreitet erſchei⸗ 
nen. Wer nach der Lage der Ortſchaften ſucht, hält ſich an die ſchwarzen 
Zeichen und Namen; wer das Terrain kennen lernen will, achtet auf die 
blauen Adern des Flußnetzes und auf die braune Zeichnung der Anhöhen 
und Berge; wer ſich endlich für Verbindungswege interefjirt, folgt dem ro: 
then Faden der Kunſtſtraßen, jo daß ein anſchauliches Geſammtbild auf 
ſcheinbar ſehr einfache Weiſe erreicht wird. Die Städte find durch ſtarke 
Schrift deutlich hervorgehoben, die Kirchdörfer mit geeigneten Zeichen verſe⸗ 
hen und die gewöhnlichen Ortſchaften ſo vollſtändig verkreten, daß ſie —— 
richtige Anſicht von der ſtarken oder ſchwachen Vevollerung der einze wi 
Gegenden gewähren. Auch das Gifenbahnneg iſt vollitändig ausgeprägt Es 
nn = Pe er projektirten und im En begriffenen Bahnen wi 
ie Karte auch für die Zukunft ihren Werth behalten. 5 
„Die Auswahl der leer, Slebenfarten zeigt von einer gen Pe 
niß des Bedürfniſſes. Es find Spezialkarten in größerem tapita ehr ie 
beſonders dem Geſchäſtsmanne und dem zum Vergnügen Reiſenden wi N 
men ſein werden. Wir wollen hier nur die beiden größeren hervorheben: 
die Karte des Rieſengebirges macht alle übrigen dieſer Art entbehrlich, 
denn ſie ſteht keiner derſelben an Genauigkeit der Angaben nach, übertrifft 
fie aber an Klarheit der Darjtellnng. Die Karte des oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werk⸗Reviers iſt uns in ſolcher Vollftänbigleit noch nicht dargeboten wor⸗ 
den, denn ſie enthält nicht nur alle Hüttenwerke und Gruben mit den zuge⸗ 
hörigen Etabliſſements, ſondern auch die zahlreichen kleineren Locomotiv⸗ und 
Pferde⸗Eiſenbahnen dieſes induſtriellen Landestheiles. Es iſt leicht voraus: 
zuſehen, daß die ganze Karte wegen ihrer Vorzüge viele Freunde finden wird; 
auch ſind wir überzeugt, daß der unternehmende Verleger bei dem billigen 
Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr. in kurzer Zeit auf eine weite Verbreitung ders 
ſelben hoffen darf. a H. Adam y. 


n dem neueſten Hefte des „Illuſtrirten Familienbuches“ des öfterreich, 
el hat uns e ſehr Shi Gedichte von Wolfgang Müller 


und eine ſchöne warme Witterung zu erwarten ſteht. An denſelben üblen 


der buntbewegte Charakter des Feſtes, bis nach Einbruch der Dunkelheit die 
heiſeren Kehlen der Ausrufer endlich ganz verſtummten, die luftigen Zelte 
ſich leerten, und die letzten Gewinnobjekte in die Taſchen der Spieler ver⸗ 
ſchwanden, oder in die immer ſpärlicher gewordenen Vorrathskaſten zurück⸗ 
wanderten. Kein grober Exzeß, oder auch nur, bemerkerswerther Zwiſchen⸗ 
fall ſtörte das von ungekünſteltem Frohſinn und dem harmloſeſten Humor 
belebte Volksfeſt. 

=bb= Am Sonnabend brachte das der neuen ſtettiner Dampf⸗ 
ſchifffahrt gehörige Dampſſchiff „Stettin“ wiederum 2 beladene Oderkähne 
ſchleppend hierher und trat geſtern Früh ſeine Rückfahrt wieder an. Der 
niedrige Waſſerſtand der Oder nimmt uns immer die wieder aufgetauchte 
Hoffnung zu Dampfſchiffsbeluſtigungs⸗Fahrten, vom 18. d. M. ab ſchien ſich 
ein Steigen des Waſſers zu zeigen, denn an dieſem Tage zeigte der Ober⸗ 
pegel 16° 1%, der Unterpegel 4° 1 und iſt der Stand, nachdem er einige 
Tage gleiche Höhe hielt bis geſtern auf 14“ 10“ am Oberpegel, 3“ 2 am 
Unterpegel gefallen. Heut zeigte der Oberpegel 14“ 11% der N 3 
3“ mithin eine Steigung von 1“. Trotzdem paſſiren täglich Holzfloße durch, 
jedoch iſt die Schifffahrt inſofern gedrückt, da bei dem niedrigen Fahrwaſſer, 
ſowohl auf- als niederwärts, nur kleine Ladungen befördert werden können, 
wenn die ſchwerer beladenen Kähne nicht in die Verlegenheit kommen wollen, 
ableichtern zu müſſen. An Salz ſind allein ſtromaufwäts in den letzten 
Tagen ca. 3878 Tonnen die Schleuſen paſſirt. 5 

+ Ein origineller Vorfall nahm geſtern Nachmittag die Aufmerkſamkeit 
der Spaziergänger nach Marienau in der Nähe des eidendammes einige 
Zeit hindurch in Anſpruch. Auf der Oder trieb ein Nachen dahin, auf wel⸗ 
chem ſich Niemand befand, an deſſen linken Bord ſich aber ein Menſch, an⸗ 
ſcheinend in Todesgefahr, anklammerte und ſich ab und zu in den Kahn hin⸗ 
einzuſchwingen bemüht war, was ihm indeß nicht gelingen wollte. Bei die⸗ 
ſen Anſtrengungen konnte man wahrnehmen, daß er vollſtändig bekleidet 
war, weshalb die Vermuthung nahe lag, daß er aus dem Nachen unverſehens 
in den Strom geſtürzt ſei, und den Kahn noch habe ergreifen können. Dies 
fand auch noch dadurch ſeine Nene leg daß ein paar von Schiffern ge⸗ 
führte Nachen, welche erſtere Zeuge des Vorfalls geweſen ſein mochten, dem 
Bedrängten nacheilten und ihn auch hinter dem Wehre einholten. Als ſie 
nun mit dem Geborgenen an einer der Landzungen am Weidendamm lan⸗ 
den wollten, ſprang der an allen Kleidern Triefende von Neuem wieder in's 
Waſſer und ſchwamm weiter, indem er ſeinen Rettern lachend wog daß er 
nun einmal naß ſei, und alſo nicht nach Hauſe gehen, folglich weiter 
ſchwimmen müſſe. Welche Bewandtniß dem ganzen Vorfall zu Grunde 
lag, hat ſich nicht entrathſeln laſſen. i 

m [Sommertbeater] Die geſtrige Doppelvorſtellung brachte unter 
Anderem die Novität „Lockenköpfchen“ von Fr. Hopf, einem neuerlich en 
vogue gekommenen berliner Poſſendichter, deſſen Stücke auf dem Vaude⸗ 
villetheater der Reſidenz allgemein Furore machen. Sein „Lockenköpfchen“ 
ehört zu den weniger glücklichen Erzeugniſſen der komiſchen Muſe, die ihm 
bei ſeinen ſonſtigen Erfindungen nicht abhold erſcheint. Indeſſen gab die 
Bluette dem Frl. Monhaupt wieder einmal Gelegenheit, ihr leichtes und 
gewandtes Spiel im vortheilhafteſten Lichte zu zeigen. Ze Thomas bes 
währte ſich als tüchtigen Repräſentanten des burſchikoſen Humors, und 
Hr. Wiſo 800 glänzte durch ſeine draſtiſchen Späße in der Rolle des Haus⸗ 
hälters „Knobbe“. Die eingelegten Couplets, beſonders die von Hrn. W. 
geſungene Variation der Arie des „Prinzen von Arcadien“ im „Orpheus“ 
verfehlten nicht, die erheiterndſte Wirkung hervorzubringen. Sowohl der 
Wintergarten, als auch die Arena waren von einem zahlreichen und ele⸗ 
ganten Publikum beſucht. 

— Wir find ermächtigt, das umlaufende Gerücht, wonach die 
italieniſche Operngeſellſchaft Ende dieſer Woche in einem hie⸗ 
ſigen Etabliſſement ihr Abſchieds⸗Concert geben würde, als völlig un⸗ 
begründet zu bezeichnen. Die Geſellſchaft ſetzt ihr Gaſtſpiel im 
Theater mit ungeſchwächtem Erfolge fort. Auch die geſtrige Wieder⸗ 
holung des Troubadour war ſtark beſucht, und fand, wie alle bis⸗ 
herigen Aufführungen dieſer echten Geſangskünſtler, begeiſterte Aufnahme. 


Breslau, 27. Mai, [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Kloſterſtraße 
38, ein grün und ſchwarz karrirter wollener Fraueſt⸗Ueberrock; Reuſcheſtraße 
21, ein grau und roth melirter Paletot mit Lama gefuttert. Eine weiße 
Piquse⸗Betldecke iſt polizeilich in Beſchlag N er worden. 

Verloren wurden: zwei grauleinene Mangeltücher, gez. E. N. 

Im Laufe der a find hierorts excl. 7 8 er 
Kinder 37 männliche und 32 meinte, AE 69 onen en 
polizeilich gemeldet worden. — Hiervon ſtarben: Im Allgem. Kranken⸗ 
Hoſpital 4, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 1, im Seh al der 
Eliſabetinerinnen 2 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 

n (Pol.-Bl.) 

— * Borgeftern fand man auf der Feldmark Strachwitz eine lebloſe 
Frau, deren perſönliche Verhältniſſe bis jetzt nicht ermittelt ſind. — An 
demſelben Tage Nachmittags wurde das 24,jährige Söhnchen des Häus⸗ 
lers Z. zu Pols ng von einem Wagen derart überfahren, daß es 
bald darauf an den Folgen der erlittenen Verletzungen ſtarb. 


Görlitz, 26. Mai. Daß die Verkehrs⸗Verhaͤltniſſe nach dem 
neueſten Fahrplan der Niederſchleſich⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſich für uns und 
viele andere Orte ſehr ungünſtig N haben, unterliegt gar keinem Zmeifi 
Der hieſige Magiftrat, welcher in loͤblicher Weiſe die Intereſſen des beiheilig⸗ 
ten Publikums durch eine Eingabe an die königliche ‚len ahn⸗Direction zu 
vertreten fute, wurde abſchläglich beſchieden und mehrfache Klagen der Lo⸗ 
kalpreſſe blieben bis jetzt von der Direction unbeachtet. Die Alen ung 
Gründe derſelben find in vielerlei Beziehung nicht ſtichhaltig. Es liegt uns 
jedoch fern, den Nachweis dafür zu führen, vielmehr glauben wir im Intereſſe 
der Sache ſelbſt zu handeln, wenn wir die r der königlichen 
Eiſenbahn⸗Direction auf folgende Vorſchläge richten. — Der von Berlin 
nach Breslau gehende Güterzug Nr 9 übernachtet in Sorau, trifft Früh 
6%, Uhr in Kohlfurth ein und ſchließt ſich an den um 8 Uhr nach Görlitz 
abgehenden Güterzug an. Würden dieſem Zuge von Sorau aus Perſonen⸗ 
wagen beigeben, jo würde auf dieſer Seite der Verkehr mit Göͤrliß dadurch 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


N 


7 


einer Biographie des Königs Friedrich Wil⸗ 
lieſt ſich mau die äblung von Drärlers 
genehm, wie die früheren Beiträge des 
* 2 jr h ehr 2 Hef⸗ 
tes kö ir es, unſerem Geſchmacke treu, uns nicht verſagen, die wieder 
fortgefehten Rezepte 77 ein) chmecker hervorzuheben, welche uns eben 
o willkommen find, als dem Altertbumsfreunde Woltersdorſſs gelehrte 

Abhandlung über Antonius und Lepidus. Die beigegebenen Stahlſtiche mas 
chen uns mit 11 treffflichen Genrebildern und mit dem Caſtell Visconti 


E ˙ ar 
| Ein jüngft in St. Louis verhandelter Criminalprozeß hat 


vorzugsweiſe der Anfan 
helm IV. angezogen, do 
Manfred: „Am Stromufer“ ſo an 
beliebten Novelliſten. Aus dem übri 


i oͤhnliche Senſation unter der dortigen Bevölkerung hervorgerufen. 
Vor — — Ntonaten wurde ein in St. Louis anfälliger junger Sorte, 
benachrichtigt, daß feine Schweiter ein öffentliches Hau j 
uche. Er bielt die Sache für eine böswillfge Verleumdung, begab jedoch) 4 
kichtsveſtoweniger dahin, um ſich Gewißheik zu verſchaffen. Die erite Per⸗ 
ſon, die ihm in dem Empfangszimmer entgegentrat, war — ſeine 8 
Sie will, als fie ihn erblickt, entfliehen; er aber ſtürzt in der äußerſten Ent⸗ 
rüſtung auf fie los, hält fie feft und jagt ihr unter den heſtigſten orwür⸗ 
jen über ihr ehrloſes Benehmen, und ebe Jemand Zeit hatte, es zu verhin⸗ 
dern, zwei Kugeln durch die Bruſt. Nach einigen Minuten war die Un⸗ 
glüdliche eine Leiche. Der Mörder wurde aue jeſtgenommen. Unter dem 
unerträglichen Drucke des Schmerzes über feine That verſuchte er ſich zwei⸗ 
mal im Gefängniſſe zu enlleiben, wurde jedoch daran verhindert. Seine 
Sache erregte ungemeine Sympathie in der Stadt, zumal er ſich bisher eines 
ausgezeichneten Rufes erfreut hatte, und als er vor Gericht erſchien, ſtrömte 
eine zahlloſe Menſchenmenge herbei. Den Angeklagten ſelbſt umgaben meh⸗ 
rere ſeiner Landsleute, um ihm einen Beweis ihrer Achtung und Theil⸗ 
nahme zu geben. Der öffentliche Ankläger zollte dem Charakter des jungen 
Mannes alle Anerkennung, doch forderte er die ſtrenge rung des 
— Er erinnerte die 9 9 2 Prost 110 8 
N enzimmern ſich in St. Loui 
ende von Frauenzimmern ſich um Mater, Beben 2 
man den Angeklagten freiſpreche, ſo ſei durch einen en Spruch das Le⸗ 
ben dieſer hip Sen vollftändig der Willkür ihrer Verwandten 
preisgegeben. Dennoch ſprach die Jury unter dem lauten Beifallsrufe des 
Publikums ein Nichtſchuldig aus. Der junge Mann, der während der Ver⸗ 
handlungen häufig geweint hatte, entzog ſich allen Freudenbezeigungen, und 
oll bereits am x genden Tage nach Texas nner ſein, wo er unter einem 
en Namen die traurige Berühmtheit, die er erlangt, in Vergeſſenheit 


zu bringen und ſelber zu vergeſſen hofft. 


ein Muſiklehxer⸗ 


— 


die meiſten oder ſehr viele von 
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der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 28. Mai 


1861. 


> (Fortſetzung.) - £ 
weſentlich unterſtützt, zumal der 55 in Görlitz zu einer Zeit anlangt, die für 
den Marktverkehr noch vollſtändig ausreichend iſt. — Ferner würde der von 
Breslau abgehendezLokal⸗Güter zug Nr. 14, welcher bereits den Perſo⸗ 
nen verkehr ir Liegnitz und Bunzlau vermittelt, eine weſentliche Un⸗ 
terſtützung auf der entgegengeſetzten Seite — aljo zwiſchen Bunzlau und 
Görlitz bieten, da derſelbe Abends 10 Uhr 35 Min. hier eintrifft. — Endlie 
würde Zug Nr. 13, der früh 6 Uhr 15. Min. von Görlitz abgeht, ſich in 
Koblfurth an den um 9 Uhr 26 Min. nach Breslau abgehenden Zug an⸗ 
ſchließt, von weſentlichen Nutzen ſein, nicht nur für das hieſige Publikum, 
ſondern auch für die in der bunzlauer Nähe befindlichen Ortſchaften Wal⸗ 
dau, Siegersdorf u. ſ. w., zumal auch dieſer Zug von Bunzlau aus bis 
Breslau den Perſonenverkehr bereits vermittelt. Durch die angegebenen Züge 
würden wir für die aufgehobenen Zwiſchenzüge entſchädigt ſein und es bleibt 
nur zu wünſchen, daß die . Eifenbahn Direchm, bern fie nicht durch 
teiftigere Gründe uns zu belehren vermag, ſich nicht länger den gerechten 
Wünſchen eines großen Publikums verſchließe. — 


. Löwenberg, Ende Mai. Die Kirche des Ciſterzienſer⸗Nonnenlloſters 
zu Lauban hat ſich im Laufe der Jahre als unzureichend bewieſen für die 
Katholiken des Ortes und der eingepfarrten Dörfer; darum wurde vor meh⸗ 
reren Jahren Bedacht genommen und Anſtalten getroffen behufs Neubaues 
einer katholiſchen Kirche ak und zwar dicht unter den Mauern des nun⸗ 
mehr 540 Jahre alten Kloſters zur heiligen Maria Magdalena der Büßerin. 
Dieſer Kirchen⸗Neubau unter Leitung des dortigen Maurermeiſter Auguſtin 
iſt nunmehr vollendet worden und am heutigen Trinitatisſonntage findet die 
feierliche Einweihung ſtatt, zu welchem Zwecke der Fürſtbiſ of Heinrich 
Förſter von Breslau daſelbſt erwartet wurde. — Bei der hieſigen Spar: 
kaſſe betrug die Summe aller Einlagen nebſt zugeſchriebenen Zinſen 31,857 

aler, im vorigen Jahre wurden zurückgenommene Einlagen in Höhe von 
5850 Thlr., der Reſervefonds beträgt 3230 Thlr. 


$ Hirſchberg, 26. Mal. Wie rauh und winterlich auch in dieſem Früh: 
jahr ſich der Himmel gezeigt hat, vor 25 Jahren war es faſt noch ſchlimmer; 
denn am 26. Mai 1836 gab es einen recht anſtändigen Schnee, jo daß die 
damals am Nachmittage um 2 Uhr hier auf ihrer Reiſe von Berlin nach 
Wien eintreffenden franzöſiſchen Prinzen von Orleans und Nemours das 
Vergnügen hatten, in ſonſt ſommerwarmer Jahreszeit Thal und Gebirg im 
5 Winterſchmuck zu ſehen. Heut iſt es dagegen 16 bis 18° R. warm. — Die 
ö Hoffnung, daß ſich die ſchwachbeſtockten Winter⸗Roggen⸗Saaten erholen wür⸗ 
den, iſt durch die Froſtnächte und rauhen Winde des Seühjabr? größtentheils 
zu nichte geworden. Sollte jedoch von nun an mildes Wetter Beſtand hal⸗ 
ten, jo laſſen die übrigen Saaten immer noch Gutes erwarten. — Nachdem 
in Hirſchberg dem verſtorbenen Oberlehrer an der evangel. Stadtſchule, 
Herrn Reiche, ein würdiger Gedenkſtein geſetzt worden iſt, geſchieht jetzt 
ein ähnliches Werk der Liebe in Buchwald und in Warmbrunn. Es 
iſt überhaupt erfreulich, wahrzunehmen, wie ſehr im Volle das Intereſſe für 
das Volksſchulweſen im ern begriffen iſt. Gegentheilige Erſcheinungen 
werden immer ſeltener. — Gottlob, es wohnt in unſerm Volke noch immer 
N ein kräftiger geſunder Kern! 


5 Canth, 26. Mai. [(Zur Tageschronik.] Die biefige neuerbaute 
Brauerei gewährt mit ihren freundlichen Anlagen, ihrem guten Bier und 
reeler Bewirthung einen gemüthlichen Aufenthalt, zumal der Beſitzer Alles 
anwendet, um den Anforderungen ſeiner Gäſte zu genügen. Manche Stadt 
würde uns um die freundlichen Partien bei der Brauerei und nach Schos⸗ 
nik beneiden. — Geſtern paſſirte ein Holzbauer aus hieſiger Gegend das 
Dorf Onerkwitz mit todtmüden Pferden und einem überladenen Holzwa⸗ 
gen, worauf noch ein Frauenzimmer ſaß. Die Pferde konnten nicht mehr 

iehen. Der Führer des Geſpanns ſchlug mit einem dicken Knüppel un⸗ 

barmherzig auf die dürren Thiere los, nachdem er das eine mit dem Unter: 
5 maul förmlich an die Deichſel gebunden halte. Dieſem Treiben machten 
Hinzugekommene endlich ein Ende, und wenn der Fuhrmann nicht ſofort 
anders mit ſeinem Vieh verfahren wäre, würde ein Stück Volksjuſtiz in 
Scene gegangen ſein. — Wie anderwärts, ſo iſt auch in hieſiger Gegend 
die Bemerkung gemacht worden, daß Vögel theils die Eier, theils die Jun 
en aus Kälte oder Noth verlaſſen haben. Referent kennt hierüber mehr⸗ 
ache Fälle. So hat auch ein Storchpaar, das mehrere Jahre ſchon ſich in 
ä hat, ſämmtliche Eier vor einigen Tagen aus 


dem Neſte geworfen. 5 
88 Schweidnitz, 20. Mai. ‚Bur Tagesgeſchichte.] Hr. v. Holtei 
egau hier eingetroffen und beabſichtigt 


1 geſtern Nachmittags von Str 

ittwoch den 29. d. Mts. Abends eine Vorleſung 85 halten. — Vorgeſtern 
Abend gaben die Herren Muſikdirektor Schnabel, ng: one Rieger, 
Opernsänger Prawit und Fräul. Santer im hieſigen Stadttheater ein 
Concert. Mehrere der vorgetragenen Piecen fanden außerordentlichen Beifall, 
und die Wiederholung derſelben wurde vielfach verlangt. — Nach der neueſten 
Bekanntmachung, welche das Comite, das behufs der Arrangirung eines 
Mannkönigs⸗ oder Bolkofeſtes gewählt worden, erlaſſen hat, iſt das 
eee dieſes in alten Zeiten ſo beliebten Volksfeſtes durch die 
a nahme, welche bis jetzt fi durch Einzeichnung in die Liſten kundgege⸗ 
ben, die in Umlauf geſetzt worden, geſichert. Daſſelbe ſoll, wie bereits 
früher gemeldet worden, den 8. bis 10. Juli abgehalten werden, und den 
14, ſoll die Einführung des Mannſchußkönigs erfolgen. Der hieſige Männer: 
Turn⸗Verein hat ſeine Betheiligung an dem Feſte gleichfalls zugeſagt. 
Derſelbe wird am Tage vor der Eröffnung des Mannſchießens fein Stifkungs⸗ 
feſt zugleich mit der Fahnenwethe begehen. — Vom 22. bis 24. d. M. wurde 
der zweite der Krammärkte in dieſem Jahre hier abgehalten; erſt am 
letzten der gedachten Tage, auf den zugleich der Wochenmarkt fiel, ſchien der 
Verkehr etwas belebter. } 


Reichenbach, 26. Mai. J Forſt auf dem Költſchenberg wurde 
vorgeſtern die ſchon fart verweſte Leiche einer weiblichen Perſon aufgefun⸗ 
den, in welcher eine unverehelichte Einwohnerin aus Költ J chen ermittelt wurde, 
welche ſeit ca. 5 Wochen vermißt wird. Die Unglückliche war kurze Zeit 
vorher entbunden worden, und war in den Wald gegangen, um dort Leſe⸗ 
holz zu holen. Wahrſcheinlich ift fie dort von ihrer Schwäche übermannt 
worden, und aus Mangel an Hilfe umgekommen. 5 


d Neiffe, 25. Mai. [Regulirung der Neiſſe. — Verſchiedenes.] 
Der fortwährende Schaden, den die Neiſſe anrichtet, zwingt endlich, derſelben 
durch einen Durchſtic) und Dämme eine feſte Bahn anzuweiſen. Das Fluß⸗ 
thal erhebt ſich nach dem Gebirge zu in ſanftem Anſteigen, auf der entge⸗ 
engeſetzten Seite ie die ſogenannten Rochushügel ſteil zum Fluſſe ab. 
ie gewöhnlich folgt der Fluß dem ſteileren Ufer und unterwäſcht hier ein⸗ 
zelne vorſpringende Punkte des Höhenzuges ſo ſtark, daß häufige Erdſchlüpfe 
HR und ſelbſt einzelne Beſitzungen in Gefahr gerathen. Beſonders 
ſtaxk find auch die Verheerungen des Fluſſes in der ſogenannten Au, einer 
Wieſenfläche, die mit allerlei Buſchwerk und hohen Eichen an einzelnen 
Stellen beſetzt, unterhalb der if e u Beſitzung gelegen, einen eben 
ſo herrlichen Anblick gewährt, als ſie nutzbar iſt. Dort beſonders ſollen nun 
durch einen Durchſtich die Beſitzer gegen die ferneren Eingriffe der Neiſſe ge⸗ 
übt und dieſer der Weg gewieſen werden. — Die bereits anweſende Ge: 
. des Schauſpiel⸗Direktors Thomas wartet für ihre Vorſtellungen 
egend inſer⸗Theater auf gutes Wetter. — Die Saaten in der nächſten Um⸗ 
müſſen; Peg zum Theil ſehr dürftig, auch haben viele umgeackert werden 
ur laßt ſich Parn find die einzelnen Stengel jo ſtark, wie hoͤchſt ſelten, und 
es ich hein un boffen, daß die Aehren, die eben hervorſchoſſen, ſehr 
derlich itt in dieſen No einigen Erſatz für den Ausfall bieten werden. Wun⸗ 
derlich i bören ke Mae die Abweſenheit jeglichen Ungeziefers, und insbe⸗ 
ſondere geen i, malafer gegenwärtig zu den größten Naturſcltenheiten. 
De een Fe de zus ber ard graben, wie dies u. A. nt 
7 4 m I: 

käfern vorfand. Dieſelben find in —.— en Maſſen von erſtarrten Ma 


u 


— 


N en wenigen warmen Tagen aus ihren 
e e er dee e d Sa 
werden ſich über ihren Tod zu trösten wiſſen. ger erlegen. 


&I Liegnig, 26. Mai. [Stadtverordneten : Berfammlung. 
82 der geſtrigen Stabtuerorbneten-Sikung wurde beſchloſſen, 005 mit — 
chauſpiel⸗Direktor Heller für die bevorſtehende Winterfaifon in Unterhand⸗ 
lung wegen Vermiethung des hieſigen Stadttheaters getreten werde, wenn 
derſelbe 60 Vorſtellungen mindeſtens und bei der Theaker⸗Muſik die Bilſeſche 
Kapelle berückſichtigen würde, indem er ſich mit Hrn. Muſik⸗Dir. Bilſe zuvor 
in Einvernehmen ſegen möchte, dafür ſoll auch der Preis der Miethe von 
6 auf 5 Thlr. pro Abend ermäßigt werden. — In Betreff des Abbruchs 
Pr der Stadtmauer zwiſchen Pforte und Goldberger⸗Thor erwartet die Verſamm⸗ 
! lung noch nähere Auseinanderſetzungen ſeitens des ſachverſtändigen Bau⸗ 
f raths. — Die alten Control⸗Häuſer am Breslauer⸗ und Hainauer⸗Thor, ſol⸗ 
Ien einſtweilen noch ſo wie ſie ſind, 4 — bleiben, weil ſich ſpäter vielleicht 
Leine vortheilhaftere Veräußerung derſelben herausſtellen dürfte. Zur Regu⸗ 
Klirung des Ueberganges über den Damm, welcher die beiden Abtheilungen 


„ 
N RT 


— 


des Glogauer⸗Haages, Frauenhaag und Herrenwieſe trennt, wurden wegen 
der Gefährlichteit, die durch Belaſſung der Ben en Sümpfe an jener 
Stelle hervortritt, 35 Thl. bewilligt. — Eine lebhafte Debatte rief die Beſetzung 
des Rectorats an der höheren Töchterſchule hervor. Eä hatten ſich drei 
Meinungen bei dieſem wichtigen Punkte kund gegeben. Der Vorſitzende, 
Hr. Hauptmann Beyer, hielt dafür, daß das Rectorat der Bürgerſchule mit 


ch] dem der höhern Töchterſchule zu vereinigen ſei, wodurch der Kommune keine 


Gefahr für ihre Finanzen erwachſe; Hr. Kaufmann Tauchert glaubt, daß 
zwar ein beſonderer Rector für die Töchterſchule angeſtellt werden müſſe, 
jedoch in Bezug der übrigen Lehrer eine Kündigung zuläſſig ſei, und die 
Anſtalt ihren Privat⸗Ebasatter nicht verlieren möge. Die Vertreter der 
Stadt ſollen zu der Töchterſchule in das Verhältniß des Vormundes zum 
Mündel treten, wo die Koſten der Erziehung aus dem Vermögen des letztern 
herfließen; endlich die dritte Meinung, der ſich auch die Majorität anſchloß, 
durch Hrn, Prorector Dr. Brix befürwortet, wünſcht einen beſondern Rector 
für die höhere Töchterſchule mit 800 Thlr., dazu einen Literaten mit 600 
Thlr. jährlichen Gehalts und außerdem Anſtellung von einigen anderen Leh⸗ 
rerinnen und Lehrer mit bezüglichen Gehältern. Dieſe Meinung ward auch 
vom Chef des Magiſtrats, dem Hrn. Oberbürgermeiſter Böck unterſtützt, 
welcher nachwies, daß ſich die Töchterſchule bis jetzt ſelbſt erhalten und noch 
> — 5 mn. habe; bei fo tüchtigen Lehrkräften würde dies auch in 
er Folge der 
chen. Es it alſo beſchloſſen worden, „daß die höhere Töchterſchule ein öf⸗ 
fentliches Inſtitut der Stadt werde“ und wird bis zur Einführung der neu 
anzuſtellenden Lehrer, von Johanni d. J. ab, Hr. Conſiſtorialrath Peters 
die Güte haben, das Rectorat interimiſtiſch zu verwalten. — Der Antrag 
mehrerer Bürger auf Abhaltung eines Mannſchießens in dieſem Jahre, 
ſoll dem Magiſtrate mit dem Erſuchen um betreffende Vorlage überſandt 
an — Die Theilnahme des Publikums an der Sitzung war eine be: 
eutende. 


(Notizen aus der Provinz.) Sagan. Die italieniſche Opern⸗ 
Geſellſchaft, die gegenwärtig in Breslau ſpielt, ſoll beabsichtigen, auch hier 
einige Vorſtellungen zu geben, es handelt ſich nur um die Garantie, welche 
die Stadt l eine gewiſſe Einnahme übernehmen ſoll. Dieſe garantirte 
Einnahme ſoll aber vom Herrn Direktor Morelli ſo hoch normirt ſein, daß 
man darauf wohl nicht eingehen wird. — Unſer Turn⸗ und Rettungs⸗ 
Verein erläßt an die Einwohnerſchaft die Bitte, die Gäſte, welche zu dem 
am 23. und 24. Juni d. J. hier zu feiernden Turnfeſte kommen, bei ſich 
aufzunehmen, da es dem Verein nicht möglich ift, fie alle ſelbſt unterzubrin⸗ 
gen. Es iſt, wie der „Anzeiger“ meldet, im Anſchlage, mit dem Turnfeſte 
die Enthüllung des Schiller⸗Denkmals zu verbinden. — In der am 25ſten 
d. Mts. abgehaltenen Sitzung der Stadtverordneten machte der Oberbürger⸗ 
meiſter eine eingehende Mittheilung über die vielbeſprochene Angelegenbeit 
der Verbindungsſtraße. — Bei unſerem Königsſchießen machte den Königs⸗ 
Schuß auf der erſten Scheibe Herr Gaſthofs⸗Beſitzer Heidrich (wie gemel⸗ 
det), auf der zweiten Herr Tiſchlermeiſter Zander, den Marſchallsſchuß auf 
der erſten dr Goldarbeiter Plöſchmann und auf der zweiten Herr 
Kaufmann Reich. 

+ Lauban. In der Zeit vom 25. Juni bis 23. Juli ſoll in unferer 
Diözeſe J. und II. eine General⸗Kirchen⸗Viſitation ahgehalten werden. Die 
Commiſſion ſoll beſtehen aus den Herren: Conſiſtorialrath Wachler (in 
Stellvertretung des Herrn General⸗Superintendenten Dr. Hahn), Superin⸗ 
tendent Mehwald (Neiſſe), Hofprediger Hohenthal (Oels), Paſtor 
Bunke (Karolath), und die Superintendenten Mühlmann und Urtel, 

Lewin, Bei dem Pfingſtſchießen wurden am erſten Tage der Gaſt⸗ 
wirth Münnich und am zweiten der Kaufmann Köppel als Könige ein: 
geführt. — Bad Cudowa iſt ſeit Montag eröffnet. Man iſt dort noch 
vielfach mit. den Vorbereitungen zur Aufnahme der Kurgäfte beſchäftiget. 
Ein vom Badearzt, Dr. Nentwig, jüngſt herausgegebenes Werkchen über 
Cudowa dürfte hoffentlich dazu beitragen, die Frequenz der dortigen, ſchon 
oft gerühmten Quelle mehr zu heben. Von einem Beſuche Cudowas durch 
Ihre königliche Hoheit die Kronprinzeſſin von Preußen, weiß man 
Dart uf eben nichts mehr, als daß einige Blätter davon geſchrie⸗ 

en haben, 

J Habelſchwerdt. Beim letzten Königſchießen errangen den beiten 
Schuß: Montags Herr Gaſtwirth und Schützenmajor F. Locker, Dinstag 
5 Weißgerber⸗Meiſter Joh. Tiſchbauer, und wurden die genannten 
Herren als Schätzenki las eingeführt. — \ 

‚D Mittelwalde. Am verfloſſenen Montage und Dinstage wurde das 
alljährlich an Pfingſten ſtattfindende Königſchießen abgehalten. Unſer vor: 
jähriger Schützenkönig, Herr Graf Michael Joſeph von Althann, iſt bekannt⸗ 
ich am 5. April d. J. mit Tode abgegangen, weshalb die Inſignien der 
Schützenkönigswürde von Herrn Gutsverwalter Engel auf einem 4 75 
mit ſchwarzem Flor überzogenen Kiſſen getragen wurden. Die Scheibe war 
mit einem, das Andenken des Berkorkenen ehrenden Gemälde verſehen. 
Als neuer Schützenkönig wurde Herr Kaufmann Schittler, als Kranz⸗ 
König Herr Kaufmann Schreiber eingeführt. — Wie wir erfahren, werden 
die Herren Patres Jeſuiten am 12. Juni hier eintreffen, um auch bei uns 
eine Volksmiſſion abzuhalten. 

Handel, Gewerbe und Ackerban. 

Berlin, 24. Mai. So verkümmert die Saaten nach dem ſtrengen 
Winter und der anhaltenden kalten Frühjahrs⸗Witterung erſchienen und 
257 Beſorgniß erregten, ie günſtig verändert erſcheinen ſie jetzt, nachdem 

ich Regen und wärmeres Wetter eingeſtellt haben. 

Ueberall ſehen wir die Felder „Sommer⸗ und Winterung“ dicht bewach⸗ 
ſen, üppig emporſchießen und das alte Sprüchwort „Mai kühl und naß füllt 
dem Bauer Scheuer und Faß“ ſcheint ſich bewahrheiten zu wollen. So iſt 
denn auch die Sorge, daß uns bis zur Erndte noch ſehr hohe Getreide, 
Preiſe bevorſtehen, verſchwunden, da der Markt reichlich befahren wird und 
Spekulanten wohl nicht noch länger den Verkauf vorhandener Beſtände 
beanſtanden werden. 


+ Schweidnitz, 25. Mai. [Die ſchweidnitzer Thierſchau be 
treffend. Zur Vervollſtändigung des Referats in Nr. 227 d. Ztg. wird 
noch nachträglich Folgendes erwähnt: Zur Schau waren im Ganzen 133 
Pferde und Fohlen (von denen Tags vorher circa 80 Stück zum Ankauf vor⸗ 
Fache wurden), 126 Stück Rinder (Rutzvieh), 54 Stück Maſtthiere, ein 

uchteber und eine Zuchtſau, einige dreißig Stück Schafe, einiges Flügel⸗ 
vieh, Blumen und Gartengewäͤchſe, gegen 70 Stück Adergeräthe und Wirth: 
ſchaftsmaſchinen, ſo wie 14 Stück verſchiedene andere Gegenſtände, als 
Jagdgewehre, Produkte aus der Seidenzucht vom Lehrer Seidel aus Häs⸗ 
licht, Reit: und Kutſchenzeuge, Möbel aus Korbgeflechten ꝛc. geſtellt. Die 
Pferde gehörten mit wenig Ausnahmen den Ruftikalbeſtzern an und waren 
es durchweg ſchöne Thiere. Dagegen hatten ſich die Daminien beim Rind⸗ 
vieh durch Vorführen ganzer Skämme hervorgethan. Es ſind in dem 
Eingangs erwähnten Referate bereits die Dominien genannt, welche ſich 
hierbei auszeichneten und darf bier nur noch das Dominium Fürſten⸗ 
ſtein und der Fabrik ⸗Beſitzer Kopiſch in Weizenrodau hinzugefügt 
werden. Letzterer führte einen Originalnetzbruchſtamm vor. Einer Berichtigung 
jenes elan bedarf es hier namentlich inſofern, als das Dominium 
Schloſſel⸗Peilau nicht Landrace, ſondern reine ſelbſt gezüchtete Schweizerrace 
vorgeführt hat. Das Maſtvieh ſtellten theils Dominien, theils Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer, theils Müllermeiſter. Die Zuchtſchweine gehörten dem Erbſcholtiſei⸗ 
beſizer Laugwitz in Guhlau, und ſind dieſe mecklenburger Race. Das 
Schafvieh wurde geſtellt von den Dominien Frauenhain, Schloſſel⸗Peilau 
(Cscurialſtamm), Jeſchwitz (Souddown⸗Race), Schwengfeld (Clectoral⸗Ne⸗ 
retti) und Kreiſau. Von den Fabrikanten ſind in jenem Referate bereits 
Mehrere genannt, welche ſich hervorgethan haben. Jedenfalls aber verdie⸗ 
nen auch die Maſchinen und Adergeräthe an dieſer Stelle hervorgehoben zu 
werden, welche von dem Maſchinenfabrikanten Januſchek in Croiſchwitz in 
mannichfacher Weiſe angefertigt und zur Schau geſtellt waren. Die große 
Dreſchmaſchine an 7 Rädern mit Strohſchüttel⸗ und Reinſgungs⸗Apparat 
war Tags vor der Schau vom Vorſtande des landwirthſchaſtlichen Vereins 
probirt worden und lieferte ſie in noch nicht ganz 9 Minuten einen Sack 
voll gereinigten Getreides. Wie man hört, ſollen darauf mehrfache Beſtel⸗ 


lungen gemacht worden ſein. Die von dem Kupferſchmiedemeiſter Duch 
hienielbft gefertigte und zur Schau geſtellte Rüben: und Kartoffel⸗Dämpferei 
gefiel ebenfalls allgemein. Die in dem mehrgenannten Referate er⸗ 
wähnten beiden Klötzer waren von einer 240 Jahre alten Tanne 
aus dem Forſte des hieſigen Vorwerks⸗Beſitzers Guſtav Hancke. 
Der Vorwerks⸗Beſitzer, Stadtrath Steinbrück, führte ein Fuder 
grünen Weizen vor, der in der hieſigen zunächſt gelegenen Gegend 
ſelten ſo groß iſt, daß er abgemäht werden kann. Der Korbmacher⸗ 
meiſter Kuhl hierſelbſt hatte ein Mobiliar, beſtehend aus Sopha, Sopha⸗ 
tiſch und ſechs Stühlen von a Re das 5 geſchmackvoll 
gearbeitet war und die verdiente Anerkennung fand. Der Partitulier Ja⸗ 
neck hatte die Leitung des Baues der Tribüne und der nöthigen . 

Re⸗ 


übernommen, ingleichen die Einleitung der auf dem Platze aufgeftellten 


hr 


all fein und der Stadt zum erſprießlichen Gedeihen gerei⸗ | 


ſtaurationszelte und Buden. Er rangirte alles mit bekannter Umſicht und 
raſtloſem Eifer, ſo daß ihm die allgemeine Anerkennung zu Theil wurde. 
Als Prämien wurden ausgegeben: 18 Ehrenpreiſe, 30 Geldpreiſe, 27 Me⸗ 
daillen und 14 Fahnen. 


Berlin, 25. Mai. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] Im Metallhandel iſt keine Beſſerung zu 
verſpüren, der Conſum wird immer geringer und die Umſätze demzufolge 
beſchränkter. Es fehlt allſeitig an Vertrauen zu der gegenwärtigen Lage 
und den ferneren Ausſichten des Geſchäfts, und obgleich 8 fein unter die⸗ 

cheint doch viel⸗ 


wur⸗ 
gie weſentlich ges 
otirungen Stüd 


ohlen unverändert. Holzkohlen auf 
und A 16%—17 Sgr. pro Tonne leicht zu placiren. 


Verzeichniß der im Juni ſtattfindenden Verlooſungen der 
gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſenbahn⸗ 
Stamm: und Prioritäts⸗Actien. N 

Am Iſten: 32jte Serienziehung der Kurheſſ. 40 Thlr. Anlhe. (40 Serien, 
Prämienziehung 1. Juli). 

z Ofibr der Stargard⸗Poſener 4% und 4½ % Prior-Obl . (zahlb. 
„ Ditbr.). 

Am löten: 49ſte Prämienzieh. der Eſterhazy ſchen Anlhe. à 40 Fl. (40,000 
—65 Fl., zahlb. 16. Dezbr.). + 

— — 985 der Preuß. 4½ Staats⸗Anlhe. v. 1856 (zahlb. 2. Ja⸗ 
nur 1862). . 2 

— — gte Prämienzhg. der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anlei 
20,000. 8 Fl., zahlb. 16. Aulbr)“ e 9 4 

Am en 1 an Badiſchen 35 Fl. Anlhe. (1000-46 Fl., 
zahlb. 1, r.). 

17te Verlooſung der Ruſſ. 4% Certificate bei Hope u. Co. in Am⸗ 


ende Jun: gebung ber Beireuf, Bofenföen, Ofpreuß, Banggg 
ende Juni: Ziehung der Weſtpreuß., Poſenſchen, Dftpreuß., Pomme 
Kür⸗ und Neumärk. und Sgleſſchen Pfdbrfe. (zahlb. 2. Jan. 1862). = 
Nummern zum Nachſehen, ob fig gezogen oder nicht, können dem Controls 
Bureau für Staats⸗Papiere im Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchäft der Herren 
B. Schreyer u. Eisner in Breslau, Ohlauerſtr. 84, übergeben werden. 


Breslau, 27, Mai. [Borſe.] Bei feſter Stimmung und ſchwachem 
Geſchäſt waren die Courſe wenig verändert. National⸗Anleihe 57%—57%, 
Credit 63%, wiener Währung 72—71%. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſaz. a 
Fonds begehrt und theilweiſe bober. 1 

reslau, 27. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Rongen pr. 2000 Pfund) ruhiger; gef. 1000 Ctr.; pr. Mai 49 
Br., Mai⸗Juni 48% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 48% — T ’ 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 48% Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗September — —, 
September⸗Oktober 48% Thlr. * E =: 
ME Aa e 
uli⸗Augu % r. Br., Auguſt⸗September — —, 2 
11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus behauptet; gel. 3000 Quart; loco 19—18 Ve 2 1 
bezahlt, 18% Thlr. Gld., pr. Mai, r und Juni⸗Juli 18% 213 se 


rämienzhg. der 


er 
Ps 
2 


* 


Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 19 Thlr. Gld. 
Zink ohne Umſaßz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Wa 4 erſt and. 
Breslau, 27. Mai. Oberpegel: 14 F. 11 8. Unterpegel: 3 F. 2 3. 
Vorträge und Vereine. a 
$ Breslau, 24. Mai. (Kaufm. Verein.] (Schluß.) Der in der 
Sonntags⸗Nr. abgebrochene Bericht über den Vortrag des Hrn. Dr, Honig | 
mann iſt zunächſt wie folgt zu vervollſtändigen. * 
Von einem Einführungszwange kann hier durchaus nicht die Rede ſein, 
1 benden Geſetze, daß Niemand mit feinen Gütern 
2 


da die für die Bahnen beſte 
zurückgewieſen und Niemand in der Fracht bevorzugt werden ſolle, durchaus 
bei den Spezialtarifen nicht alterirt würden, indem die Bevorzugung 
ja nur an Strecken und nicht an Perſonen knüpft. — Auch der Vorwurf, 
daß die Bahnen doch als monopoliſirte Inſtitute ihre eigene Bevorzugung 
in Anſchlag bringen müßten, fällt damit zuſammen, daß eine e 
nur in ſehr beſchränktem Maße vorhanden, und dieſelbe hauptſächlich nur n 
ihrer finanziellen Gewalt begründet ſei, mit welcher andere Inſtitute ſchwer 
concurriren können, “Ss 
Auf einen Einwand des Vorſitzenden, daß durch das neue Handelsgeſetz⸗ 
buch das Rabattſyſtem der öſterreichiſchen Bahnen, welches doch hauptſächli 
zur Herabſetzung des Tarifs im direkten Verkehr nöthige, aufhören ſolle, 
der Redner an, daß dort dieſes Syſtem derart in Blüthe ſtehe, daß man 
finden werde, dieſes Geſetz zu umgehen, da beſon⸗ 
ontrole des Mi 
Pesch die 


ſirung 


wohl Mittel und We e 
ders die dortigen Geſellſchaften nicht jo ſtreng unter der Cor 
niſters jtänden, wie die preußiſchen. Herr Troplowitz ſchließt 
Mittheilung, wie dieſe Bevorzugungen die Beziehungen von Trieſt 
ſchwerten, indem die Lieferungszeit und die Höhe der Fracht durch die Spe⸗ 
diteure, welche die Verladung dort allein in Händen hätten und die Güter 
anſammelten, ſehr unſicher und vielen Wechſeln unterworfen ſeien. Auf 
Antrag des Vorſitzenden ſprach die Verſammlung Hrn. Dr. Honigmann 
ihren Dank aus für die ſachgemäßen Erläuterungen eines ſo wichtigen Themas. 
Hierauf theilt Herr Milch im Namen der Commiſſion, welche in letzter 
Sitzung zuſammengetreten war, um ſich über die hinzugekommenen 10 Para⸗ 
graphen des Handelsgeſetzbuches zu informiren und den Stoff vorzubereiten, 
mit, daß dieſe Paragraphen allerdings die früheren, für den Hanbelsitand 
günſtigeren Beſtimmungen des Geſeßbuchs alteriren, empfiehlt aber, da man 
durch Vorſtellungen und Proteſte, die Einführung des Geſetzbuches nur in 
Frage ſtellen könne, im Auſchluß an den gleichen Beſchluß des rat 


* 


. 
ger Handelstages, die Sachen bis auf fpätere Reviſion auf fi Pet 
zu laſſen, und gab Herr Ober-Güter: Verwalter Ottmann ſogar eine Kunde 
gebung für Einführung des Handelsgeſetzbuchs anheim, welche, als die erit, 
auf die Berathung der Kammer vortbeilpaft wirken dürfte. Hierfür fpraden 
auch der Vorſitzende, die HH. Straka, Rothenbach, Steulmann und 
andere, und wurde Herr Reder, welcher gegenwärtig war, erſucht, daß er 
der Handelskammer den Wunſch der Verſammlung, mit einer ſchleunigen 
Kundgebung für unveränderte Annahme des Handelsgeſetzbuchs an den Land⸗ 
tag vorzugehen, unterbreiten möge. 2 = 
Durch den Fragekaſten angeregt, kam noch die Frage zur Beantwortung, 
ob die Notare, wenn fie bei Proteſtaufnahmen von der unterlaſſenen Stem; 
er ihnen anvertrauter Wechſel Kenntniß erhalten, geſetzlich verpflichtet 
ind, den Behörden von jener Contravention Anzeige zu machen. Dieſe 
Frage ward von einem Sachkundigen bejaht. Den Vorſiß in der zahlreichen 
als ſonſt beſuchten Verſammlung führte Hr. Dr. Cohn, welcher für die 8 
nächſte Sitzung wiederum intereſſante Vorlagen in Ausſicht ſtellte. 5 
5 


daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 


13095 
75 


1 
Bd | 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Die ordentliche Sitzung, Donnerstag den 30. Mal, fällt aus, 
dagegen findet Freitag den 31. Mai eine außerordentliche 


Sitzung ſtatt. 
Vorlagen: 


I. Feſtſetzung der neu entworfenen Etats für die Verwaltungen des 
Subſtanzgelder⸗Fonds, der Sparkaſſe und des Schießwerders. — Com: 
miſſions⸗Gutachten über die Auskunft, betreffend das Eigenthumsver⸗ 
hältniß der auf ehemaligem Feſtungsterrain angelegten, nunmehr ge: 
ſchloſſenen Friedhöfe, über die getroffenen Vereinbarungen zur Errich⸗ 
tung eines Zweigwochenmarktes auf dem Tauenzienplatze, über die ver⸗ 
langten Mittel zur Einrichtung von Wohnungen für die Mitglieder 


der Feuerwehr, und zur Erweiterung der 


hoſpital zu Allerheiligen, über die Vorſchläge zur dekorativen Ausſchmük⸗ 
kung des neue Stadthauſes, über den Plan zur Vertheilung der Spar⸗ 
kaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1860. — Wahl von Mitgliedern verſchiedener 


hingewieſen. 


— 


Gasbeleuchtung im Kranken⸗ 


ſtädtiſcher Verwaltungs⸗Deputationen und eines Reviſor⸗Stellvertreters 
für die Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. | 
II. Commiſſtons⸗Gutachten über den beabſichtigten Ankauf eines 
Grundſtücks am Schießwerder, über die proponirte Verpachtung des 
Hauſes Nr. 31 der Weißgerbergaſſe, des ehemaligen Zollhauschens 
an der Ohlauer-Thorwacht und des Schuppens Nr. 7 an den Muͤh⸗ 
len, ſowie über die vorgeſchlagene Miethung eines Lokals für die Feuer: 
wacht vor dem Ohlauer⸗Thore; über den Antrag auf Vermehrung der 
Zahl der Lakernenwärter; 
triebs-Angelegenheiten. — Verſchiedene Anträge. 


In Betreff der Vorlagen zu I. wird auf § 42 der Städteordnung 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Vreslau, 


Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Schweitzer. 
Leopold Rawack. 

Schwientochlowitz. Berlin. 


197% Eutbindungs⸗Anzeige. 
Die heute Nacht um 2 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Emilie, 
eb. Heunek, von einem geſunden, derben 
ungen zeige ich ſtatt beſonderer Meldung 
entfernten Verwandten und Bekannten ganz 
ergebenſt an. 
embielice, ſchlachetzty, Königreich Polen, 
ai 1861. 


am 24. M 
Heinrich Schmidt. 


Das am 27. Mai, Früh 4 Uhr, im Alter 
von 76 Jahren plötzlich erfolgte sanfte Hin- 
scheiden ihrer geliebten Mutter, Schwieger, 
Gross- und Urgrossmutter, der verwittweten 
Frau Friedrike Tsehlrsehnitz, 
geb. Sehatz, zeigen Verwandten u, Freun- 
en tiefbetrübt an: 4796 


4791 


[ 
Die Hinterbliebenen. 


Am 25. d. M. erlöfte der Tod unfern 
vielgeliebten Vater, Schwiegervater und 
Bruder, Herrn Georg Moritz von 
Oppenfeld, in A a von langer 
ſchmerzensvoller Kran beit. Mer das 
edle Herz des Verſtorbenen gekannt, 
wird den Ha Verluſt, den wir durch 
Gottes Schickung erlitten, zu würdigen 
- en und unſete Trauer durch ſtilles 


leid ehren. 
Verwandten und Freunden dieſe Mit⸗ 
theilung ftatt jeder beſonderen Anzeige, 
Nizza, Reinfeld, Grüfjom, Compten⸗ 
dorf, Berlin, am 27. Mai 1861. 
re... von Oppeufeld⸗Reinfeld, 
arie von Buggenhagen, 
Eliſe von Berndt, 
; Zu Antonie von Kraewel, 
1 l rende. del : 
a or * 
# Clara von Bsp. eld. a DR, 
3 geb. v. d. Oſten, als Schwiegertochter. 
Veovold von Buggenhagen⸗ 


Grüſſow, 
Landſchaftsrath Alfred von Berndt: 
Comptendorf, 
Friedrich von Kraewel⸗Breſa, 
als Schwiegerſöhne. 

Carl Daniel Oppenfeld, 
als Bruder. 4194] 


— — Te En 

Den am 26. Mai Mittags 12% Uhr er⸗ 
folgten Tod des löͤnigl. Profeſſors Johann 
Salomon Lachs jeigen hierdurch tiefbetrübt 


jeder beſonderen Meldung Freunden und 
erwandten an: Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachm. 
3 Uhr, vom Trauerhauſe, Kleine⸗Feldgaſſe 8, 
nach dem großen Kirchhofe ſtatt. [4802] 


[4813] Todes-Anzeige, 

Nach langen Leiden endete eute unſer guter 
Gatte, Vater und Bruder, der vereidete Mäller 
Nathan Ning, 

im 44. Lebensjahre ſeine irdiſche Laufbahn. 
Wer den Dahingeſchiedenen kannte, wird 
unſern großen Schmerz gerecht finden. 
Breslau, den 26. Mai 1861. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet am 29. Mai, Nach: 
mittag 3 Uhr, ſtatt. — Trauerhaus: Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße Nr. 3 d. 


8 ———— 

Durch das geſtern Mittag 12 Uhr erfolgte 
Ableben des vereideten Maklers Hrn. Nathan 
Ning verlieren wir einen biederen Collegen 
und treuen Freund. Sanft ruhe ſeine Aſche! 

Breslau, den 27. Mai 1861. 

Die vereideten Produkten⸗ 
und Waaren⸗Mäkler. 


. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, den 28. Mai. Siebente Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Operu⸗ 
Geſellſchaft, unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. n italieniſcher 
Sprache: „Die heimliche Ehe.“ (I. 
matrimonio segreto.) Komiſche Oper in 
2 Akten von Giovanni Bertati. Muſik 
von Domenico Cimaroſa. (Geronimo, ein 
reicher Kaufmann, Signor Benedetto 
Mazzetti. Eliſetta, Signora Delfina 
Calderon. Carolina, Signora Virginia 
Mariani Lorini. Fidalma, Geronimo's 
Schweſter, Signora Zelia Trebelli. Graf 
Robinſon, Signor Mauro Zacchi. Pao⸗ 
lino, Sign. Giacomo Galvani.) Kapell⸗ 
meiſter: Signor Luigi Orſini. — Preiſe 
der Plätze: Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗ 
Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 1 Thlr. 
Rondel, Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. 
Zweiter Rang, Parterre 15 Sgr. Gallerie⸗ 
Loge 10 Sgr. Gallerie 7%, Sgr. — Die 
Textbücher zu dieſer Oper in italieniſcher 
und deutſcher Sprache ſind im Kaſſen⸗Büreau 
des Stadttheaters für drei Sgr. zu haben. 
Mittwoch, den 29. Mai. Achte Gaſt⸗ 
vorſtellung der italieniſchen Opern⸗ 
Getelicaft, unter Direktion des Hrn. 
Eugenio Merelli. Auf allgemeines Ver⸗ 
langen, in italieniſcher Sprache: „Der 
Barbier von Sevilla.‘ Komiſche Oper 
in 4 Akten, nach Beaumarchais von Ster⸗ 
bini. Muſik von Roſſini. (Roſine, Signora 
Zelia Trebelli. Graf von Almaviva, 
Signor Giacomo Galvani. igaro, 
Signor Mauro Zachi. Don Balilio, 
Sign. Luigi en Don Bartolo, Sign. 
Benedetto azzetti.) Kapellmeiſter: 
Signor Luigi Orſini. — Im dritten Akte 
in der Unterrichtsſcene wird Signa. Zelia 
Trebelli die Variationen aus der Oper 
„Bethly“ von Donizetti vortragen. — Preiſe 
der Plätze: Erſter Rang, Balkon, Parquet⸗ 
Loge 1 Thlr. 10 Sgr. Parquet 1 Thlr. 
Rondel, Sitzplatz im Parterre 20 Sgr. 
E Rang, Parterre 15 Sgr. Gallerie⸗ 
5 Soap 10 Sgr. Gallerie 7% Sgr. 
BA? — 

OMumene rn! D » 
Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, 855 28. Mai. ch 

„Münchhauſen.“ Poſſe mit Geſang in 
3 Akten von D. Kaliſch. Muſik von Th. 
Hauptner. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der orſtellung um 6 Uhr. 
Fr 
% Die breslauer Kunst-Aus- 
ist von Vorm. 9 Uhr bis 
Abends 6 
1 


J stellun 
hr (an Sonntagen von 11 
Uhr) ab 
A ee 


geöffnet, Eintrittspreis 5Sgr, 
5 4032] Be 
Alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Treppe. 


Anatomiſches Muſeum 


von Guſtav Zeiller, anatom. Modelleur. 
Täglich geöffnet von 9—7 Uhr. Entree 5 Sgr. 
Die anatomiſche Venus wird in 36 Stücke 
zerlegt und erklärt um 10, 11, 12, — 2, 3 
4, 5 und 6 Uhr. [4798] 


ww 


Die Breslauer Burſchenſchaft Arminia 
ladet alle alten Herren zu ihrem am 1. Juni 
auf der Kynsburg ſtattfindenden Antritts⸗ 
Commers freundlichſt ein. [4814] 


Daukſagung. se 

Herr Dr. Haaſe bierjelbit, hat mir ein 
fünfjähriges Söhnchen von drei aufeinander 
5 enden, gefährlichen Krankheiten (Maſern, 
ehirn⸗ und Bruſtfell⸗Entzündung) vollkommen 


ergeſtellt, was ich hierdurch aus ſchuldiger 


Familien nachrichten. ankbarkeit zur öffentlichen Kenntniß bringen 
Verlobungen: Bel. Bertha Feierabend | zu müſſen glaube. [4198] 
mit Hrn. Julius Gäbler In Frankfurt a. O.,] Loncznik, Kr. Neuſtadt O/S. bei Chrzelitz, 
J. Anna Mummet in Königsberg mit Hrn. den 26. Mai 1861, 
5 Rennemann in Deſſau, Jan milie Lott Kontny, Erbſcholtiſeibeſitzer. 
mit Hrn. Louis Amberg in Luckau, Frl. Fanny - 
Aron in Wriegen a. O. mit Hrn, Kaufmann] [4182] Avis. 


D. Daniel aus Genthin. 
Ebel. Verbindungen: Herr Dr. G. Lütt⸗ 
ert mit Frl. 0 5 üttemann in Biele⸗ 
feld, Hr. Max Eiſelen, Syndikus in Guben, 
mit Frl. Hedwig Eiſelen aus Berlin, Hr. Ernſt 
Gravenſtein mit Frl. Emma Leo in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. F 
in Berlin, Hrn. Auguſt Schulze das., Hrn. 
eymann Pintus in Brandenburg, Hrn. Wilh. 
dobammer in Fürſtenwalde, eine Tochter 
Hrn. Emanuel May in Berlin. 
Todesfälle: Hr. Muſiklehrer Louis Ga⸗ 
brielski in Berlin, Hr. Kaufm. Kühne das., 
Hr. Rentier Zotzmann daſ., Hr. Lieut. Oscar 


„ Ploötz in Charlottenburg, Hr. J. P. Allardt 
ii Ac tendee Hr. Oberförfter Bib. Lomler 
in Viernau. 


Verlobung: Fräul. Marie Tzſchaſchel in 
Lauban mit Hrn. Adolph Otto in Friedland. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Ernſt Petri 
in Ban, eine Tochter Hrn. F. E. Hecker 
in Neuſalz a. O. 
; air: Hr. Oberſtlieut. z. D. Friedr. 
Süren in Obernigk. 


Allen hiesigen und auswärtigen mit 
Schiesspalver handelnden Herrn Kauf- 
leuten, welche Pulver aus Fabriken be- 
ziehen, empfehlen wir unser am hie- 
sigen Platz auf gemeinschaftliche Ko- 
sten neu erbautes Pulver-Ma- 


Ft gazin zur billigsten Spedition; 


gleichzeitig empfehlen wir auch unser 
reichhaltiges Lager ı 
Pulver zu billigsten Preisen einer 


gütigen Beachtung. 
C. F. Rettig, 


Adolph Langner, 


alleinige Inhaber des nen erbauten 
Pulver-Magazins und Engros-Pulver- 
Händler in Breslau, 


er große Ausverkauf von Wiener⸗Zeug⸗ 
wid Goldlack⸗ und alle Arten Haus: 


ſchuhe wird 


ortgeſetzt, Biſchoſsſtr. Stadt Rom, ſagen die 


1230 


Bad 


Am 2. Juni d. J. wird 


heblicher Quantitäten von 
über eine Anzahl Geſuche in Gewerbebe— 


[4186] Der Vorſitzende. 


wünſchte ärztliche Auskunft, 


Kohlenſtraße Nr. 18. 


Zum Beſten unſerer 9 Veteranen wird von Mittwoch den 29. d. M. an 
die Copie des Tafelgedeckes, welches in der Damaſt⸗Fabrik des Herrn S. Fräntel, 
in Neuſtadt OS. für Il Hami Paſcha, den Schwiegerſohn des türkiſchen Sultans, 
angefertigt worden und 40 Fuß lang und 10 Fuß breit iſt, in dem Saale des Schickler⸗ 
ſchen Hauſes, Altbüßerſtraße Nr. 2, täglich Vormittags von 9—1 Uhr, und Nachmittags 
von 3—7 Uhr ausgeſtellt fein. Der Eintrittspreis beträgt 2% Sgr. 
Pd Af ku Ten 11 — Br ng bei feiner Ausſtellung in 9 8 — er⸗ 
5 au ter auf einen zahlreichen u offen. 420, 
Breslau, den 28. Mai 1861. ! eu No 
Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius des National⸗Danks für Veteranen. 


N Katholische Lehrer Schlesiens 91 


Mit Genehmigung des hohen Ministeriums eröffnen wir Unterzeichnete am heu- 
tigen Tage eine Lotterie zum Besten der allgemeinen Unter- 
stützungs-FMiasse katholischer Schullehrer-Wittwen und 
Waisen Schlesiens, und rufen Euch die Bitte su: Helfet uns! Mit 
Gottvertrauen lasset uns au die Herzen unserer und des Lehrerstandes Gönner und 
Freunde anklopfen und versuchen, sie zu erwärmen für das Geschick derer, welche 
der Tod des Familienhauptes gewöhnlich unsäglich unglücklich macht. Gott, der 
Vater der Wittwen und Waisen, wird unser Unternehmen segnen. Matth. VII, 
AR Folgendes theilen wir Euch ergebenst mit: 

1) Schon sind circa 60 Verloosungsgegenstände bei Director Baucke eingegangen. 

2) Gedruckte Loose und Listen werden in Kurzem an Euch entsendet werden, 

3) Die an Euch eingehenden Verloosungsgegenstände liefert von Zeit zu Zeit an 
das vom Herrn Schulen-Inspector zu bezeichnende Kreis-Ausschuss-Mitglied 
ab, Ebenso die für abgesetzte Loose vereinnahmten Gelder, 

4) Die eingegangenen Gewinn-Gegenstände mögen von den Ausschuss-Mitgliedern 
an Einen der Unterzeichneten, die Gelder an Director Baucke eingeseudet 
werden, An ihn gelangen schliesslich alle Gewinn-Gegenstände. 

5) Gesuche um neue Loose sind durch das Ausschuss-Mitglied an Director 
Baucke zu richten. 

6) Der Preis eines Looses wird 214 Sgr. betragen, Die Gewinne werden so ein- 
gerichtet, resp, zusammengestellt werden, dass ihr Werth mindestens den 4fa- 
chen Betrag eines Looses erreicht, ! 

Breslau, den 25. Mai 1861. [4205] 

Das Co mit é. 
Baueke, Seminardirector, Präsident. Deutsehmann, Rector bei St. Vin- 
cenz, Ritterplatz Nr. 7. Kühn, Hauptlehrer. Schule am Wäldchen. Nakel, 
Uebungslehrer, Im Seminar. Sehmädt, Seminarlehrer, Im Seminar. Steuer, 
Rector bei St. Matthias. Battig, Seminarlehrer, Schriftführer, Breitestrasse 4, 


*) incl. Grafschaft Glaz, Delegaturbezirk und Commissariat Katsı:her. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In Gemäß heit des $ 
der diesjährigen, ordentlichen Weneral⸗Berfammiung anf 
den 13. deu Boba Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Sitzungslokale auf dem Bahnhofe zu Warſchan zuſammenberufen. 

eder Actionär, im Beſitze von mindens 40 Actien, kann an der General⸗Verſamm⸗ 
lung Theil nehmen oder ſich durch ein Mitglied derſelben, das mit einer auf ungeſtempel 
tem Papiere ausgeſtellten Privat⸗Vollmacht verſehen fein muß, vertreten laſſen, und müſſen 
die Actien reſp. Vollmachten wenigſtens 14 Tage vorher, aljo bis zum 1. (13.) Juni, bei 
der Geſellſchafts⸗Kaſſe in Warſchau oder dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau nieder⸗ 
gelegt werden, wogegen die Actionäre eine auf den Namen lautende und die Stüdzahl der 
deponirten Actien bezeichnende Einlaßkarte erhalten. [4192] 

Warſchau, den 10. lat Mai 1861. - 

Der Verwaltungs: Nath der Warfchaus Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaſt. 
n Gemäßheit des 8 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die Herren Actionaͤre zu 
der diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung auf 
den 16. (28.) Juni, Vormittags 11 Uhr, 
in dem . a Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf dem Bahnhoſe zu 
Warſchau zuſammenberufen. 

Feder Pester von mindeſtens 20 Actien⸗Certificaten der J. Serie à 100 R. S. 
oder von 4 Actien⸗Certificaten der II. Serie à 500 R. S. kann an der General⸗Verſamm⸗ 
lung Theil nehmen oder ſich durch ein mit Privat⸗Vollmacht auf ungeftempeltem Papiere 
versehenes Mitglied derſelben vertreten laſſen, und müſſen die Actien⸗Certificate reſp. Voll⸗ 
machten wenigſtenſt 14 Tage vorher, alſo bis zum 2. (14.) Juni, bei der Geſellſchaftskaſſe in Wars 
ſchau oder dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau niedergelegt werden, wogegen die 
Actionäre eine auf den Namen lautende und die Stückzahl der deponirten ActiensGertificate 
bezeichnende Einlaßkarte erhalten 4193 

Warſchau, den 10. (22.) Mai 1861. 
Der Verwaltungs⸗Rath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
—— —— öuſ ———M . — ͤ w—¹6ͤ — — — — ——— — — 


Volksgarten. 


Heute Dinftag, den 28. Mai 1861, 


Erſtes großes Volksgartenfeſt 


mit Militär⸗Doppel⸗Concert 
und Orientaliſcher Beleuchtung durch bunte Glaslampen, 


in Brest m erſten Mal durch eine neuerfundene Methode) ſich auf ein ge 
N et Signal ſämmtlich auf einmal von ſelbſt entzünden werden. 


Zum Schluß: 
Große bengaliſche Beleuchtung. 


In der Eircus⸗Mrena 
werden drei Gratis-Vorstellungen 


ftattfinden, und erhält jeber ah a Eingange ein Freibillel zu einer dieſer 
orſtellungen. 
unentgeltliche Auſicht von 20 Stück der neueſten Stereoscopen⸗Bilder. 
Für Kinder: Unentgeitliche Benützung der beweglichen Walze (viel Stoff 
zum Lachen). 
Unentgeltliche Benützung der großen Schaukel. 
Unentgeltliche Beuützung des arrouſels. 
An der Kaſſe a Perſon 5 Sgr., Kinder 1% Sgr. 
Um Familien den Zutritt zu erleichtern, ſind bis heute 11 * Uhr 
Billets a Perſon 3 Sgr., für Kinder a 1½ Sgr. 
in nachſtehenden Commanditen zu haben; In Rogall's Reſtauration, Albrechtsſtr. Nr. 3, 
bei Herrn L. A. Schlefinger, Ring und Blücherplatz⸗Ccke Nr. 10/11, bei Herrn Herr⸗ 
mann Fuchs, Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn E. C. Neumann, ſchrägeuber ber 
Sent Neue⸗Sandlirche Nr. 5 und bei Herrn Schmigalla, Makthiasſtraße im 


. vermeiden, werden nur eine beſtimmte aA 


drang zu 
um grogen Zube ahl Billets & 8 Sor. verkauft 
des 


uft. u 
oncerts 344 Uhr. Anfang der Vorftellung 44 Uhr. Das . 
rogramms. 2 [4200] 


Anfan 


Ja 


Jaſtrzemb und Herr Brunnenmeiſter F. J. Stumpf zu 
lau (Tauenzienſtraße 73) zu Mittheilungen über Wohnungen, Preiſe, 
Reiſe ꝛc. ꝛc. erbötig find. — Den Debit des Jaſtrzember Waſ⸗ 
ſers hat Herr Hermann Straka in Breslau übernommen. 


34 der Geſellſchaſts⸗Statuten werden die Herren Aktionäre zu 
ö 


59] 


ſtrzemb. 


das neu errichtete 


Bad Jaſtrzemb bei Loslau in Oberſchleſien 
eröffnet werden. — Die chemiſche Unterſuchung des Jaſtrzember MWafs 
ſers hat außer einem reichen Kochſalzgehalte auch die Anweſenheit er⸗ 
Jod und Brom dargethan und durch 
dieſe ſeltenen Eigenſchaften tritt daſſelbe mit voller Berechtigung in die 
Reihe der ſegensreichen Quellen von Kreuznach, Wildeck, Kran⸗ 
kenheil (Tölz) und Heibronn. — Mit den badeärztlichen Ge⸗ 
ſchäften iſt der Kreis⸗Phyſikus Dr. 
und außer ihm ertheilt Herr Dr. 


1 — zu Ratibor betraut worden 
reund in Breslau jede ge⸗ 
während die Badeverwaltung zu 
res- 


Bei Ernſt Bergemann, Verlagsbuch⸗ 
handler in Berlin, erſchien fo eben und iſt 
in allen Buchhandlungen, in Breslan in 
A. Goschorsky's Buchhandlung 
(L. F. Maske), Albrechtsſtr. 3, vorrätbig: 


Finis Poloniae! 


Hiſtoriſche Novellen aus den Beiten 
polniſcher Herrſchaft 
f in 


Weſt⸗ Preußen. 


Herausgegeben 
n 


vo 
Albert Dorn. 

15 Bogen ſtark. Preis 20 Sgr. 
Blätter aus dem Vermächtniß eines Polen 
von Oſtrolenka, geſchrieben für Deutſche, 

Polen und Juden! 195] 


t 
in reichſter, geſchmackvollſter 
Auswahl, 
empfehlen zu den billigſten Preiſen: 


& Hancke, 


Gaus. 


Kohn 


14123] Junkernſtraße Nr. 
neben der goldenen 


iſt von 2 
7 Uhr geöffnet. 
4183] C. Dickmann, Director. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Dinntag den 28. Mai: [4206] 
Unabänderlich 
Garten⸗Illumi⸗ 
beſtehend aus 
24,000 Gas flammen, 
chineſtſchen Ballons, künſtlichen Gasblumen, 
illuminirten Springbrunnen ꝛc. de. 
große m Extrakonzert 
bei verſtärkter Kapelle des Herrn König 
unter Leitung 
des Herrn Muſildirektor Wentzel. 
Moſel und Bordeaux, friſch vom Faß, 
a Glas 2 Sgr. 

Anfang des Konzerts vier Uhr. 
Entree A Person 5 Sgr. 

Kurgarten. 

Alle natürlichen und künſtlichen Mineral⸗ 
An (die letzteren von Dr, Struve und 
Soltmann), wie auch friſche ane a 

Beſtellungen auf beſondere Waſſer und 
Molken werden den Tag vorher erbeten. 

Seiffert in Roſenthal. 
Morgen, Mittwoch, den 29. Mai: 
ination durch bunte Beleuchtung, neuo 

* Detoration des Gartens, . 
Harmonie-Coneert, 
Reſtauration A la carte, 
Zum 

. Große Retraite 

mit bengaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ 

Anfang d J Goncerts 4 Uhr 

oncer . 
Entree 1 Perſon 2% Sgr. [4797] 
errſchaften von In⸗ und 
W nzeige, daß ich den Gaſt⸗ 
hof zum ruſſiſchen Kaiſer pachtweiſe über⸗ 
nommen babe, und habe die Schank⸗, Speiſe⸗ 
erichtet. Auch iſt die Ausſpannung in beſtem 
uſtande mit einem 9. ofraum 
und guten Ställen. Ich bitte daher die geehr⸗ 
ten Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. Für 


nations⸗Feſt, 
verbunden mit 
Eröffnung der Weinhalle. 
Liebich's Etabliſſement. 
den jeden Morgen verabreicht; 
Zweites Mai⸗Feſt, 
mit friſchem e Eis. 
und Weed Auch auf das komfortabelſte ein⸗ 
ute Speiſen und Getränke werde ich ſtets 


orge tragen, und werde ſtreng bemüht ſein, 
das mir geſchenkte Vertrauen zu erwerben und 
zu erhalten ſuchen. [4819] 
Breslau, den 27, Mai 1861, 


C. Guhl, Gaſtwirth. 


| 


aus Reinerz Stadt 5 


Amtliche Anzeigen. 


. Bekanntmachung. [707] 

Mit dem 1. Juni d. J. werden in den 
Badeorten Cudowa, Langenau, Bad Landeck 
und Bad Reinerz für die Dauer der Badezeit 
Poſt⸗Expeditionen eingerichtet. 

Von demſelben Zeitpunkte ab treten bei den 
Poſt⸗Verbindungen in dem Bezirke der Ober⸗ 
Poſt⸗Direktion in Breslau nachſtehende Ver⸗ 
änderungen ein: 

A. Es werden gangene 


1) Die Perſonenpoſt zwiſchen Frankenſtein und 
ö 8 25 andeck Stadt, 


2) * ‚ „Glaz und Landeck 
5 Stadt, 
* . s Glaz und Habels 
ſchwerdt, 
4) 5 . a und Lewin. 
5) 5 4 reiburg u. Salz · 
runn, 
N s ER Lewin u. Nachod, 
s Botenpojt Camenz u. Frans 
kenſtein, 
8) . „Altwaſſer und 
Salzbrunn. 
B. In ihrem Gange verändert wird: 
Die Botenpoſt zwiſchen Landeck und Wil⸗ 
helmsthal: 
aus Landeck 7 U 


N Früh, 

aus Wilhelmsthal 5 Uhr 30 Min. Nachm. 
Anſchluß in Landeck an die Perſonenpoſt 
nach und von Glaz (Frankenſtein u. ſ. w.). 
C. Neu eingerichtet werden: 


1) zwei tägliche Perſonen⸗Poſten zwi⸗ 
ſchen Frankenſtein u. Landeck Bad (über 
a, Reichenſtein u. Landeck Stadt): 
aus Frankenſtein 9 Uhr 30 Min. Vorm. 
und s 15 Nachm., 
in Landeck Bad 2 30 - Nachm., 
und 9 » 10 s» Abds., 

aus Landeck Bad 6 — Rias 
und 12 » 80 » ittgs., 

in Frankenſtein 10 5 , Al 


Freiburg; 
2) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
’ Glaz = Landeck Bad (über Uulersdorf 
und Landeck Stadt): - 
aus Glaz 3 Uhr — Min. Früh, 
in Landeck Bad 6 „ 25 Früh, 
aus Landeck Bad 8 30 bds., 


in Glaz 1 
Anſchluß in Glaz 


Nachm., 

Mrgs., 

ee „ 5 » Mitos. 
Anſchluß in Glaz an die Perſonenpoſt nach 
hein (Breslau, Liegnitz 


„ 20 „ 


ſ. w.); 
4 i tägliche Perſonenpoſten zwi⸗ 
a en Reinerz Bad (über Reinerz Stadt): 
aus Glaz 2 Uhr 15 Min. Früh, 


und 1» 15 Nachm., 
in Bad Reinerz 5 15 rüh, 
R iner Bad 10 g Vorm. — 
8 Re 9 "7 
25 . und 9 » Abends, 
in Glaz 1 Mittags, 


und 12 Nachts. 
Anſchluß in — an die Perſonenpoſten 
nach und von Frankenſtein (Breslau, Liegnitz 


u. ſ. w.); 
5) eine tägliche Perſonenpoſt zwiſchen 
Ebene ud deer Stadt (über Lewin): 
aus Cudowa 8 Uhr Morgens, 


in Reinerz Stadt 9 +» 45 Min. Vorm., 
aus Reinerz Stadt 4 » 15 Nachm., 
in Cudowa 6 — » Abends. 
Anſchluß in Reinerz an die Perſonenpoſt 


nach und von Glaz (Frankenſtein u. |. w.); 
6) drei tägliche Perſonenpoſten zwi⸗ 
ſchen ae und Salzbrunn: 
aus Freiburg 30 Minuten nach Ankunft 
der Eiſenbahnzuge aus Breslau, Liegnitz 
und Frankenſtein, — gewöhnlich um 
7 Uhr 45 Min. Morgens, 
25 Nachmittags 
und 8 » 40 Abends, 
treffen in Salzbrunn ein nach 1 Stunde 
und 15 Minuten; 
aus Salzbrunn 5 Uhr oh 
a 11 » 30 Min. Vormittags 
und 5 » 45 Abends, 
treffen in Freiburg ein nach 1 Stunde 
5 Minuten zum Anſchluß an die Eiſenbahn⸗ 
üge nach Breslau, Liegnitz und Franken⸗ 
tein; 
7) eine tägliche Cariolpoſt zwiſchen 
Cudowa und Nachod: 
aus Cudowa 2 Uhr Nachm., 
aus Nachod 9 » orm. 
(Beförderungszeit 1 Stunde 15 Min.); 
8) eine tägliche Botenpoſt zwiſchen 
Habelſchwerdt und Langenau: 
aus Habelſchwerdt 6 Uhr Aua 
Beſduns Langenau 8 bos. 
ge e gde Bu ae er 
abelſchwerdt an die Perſonen⸗ 
boten nach von Glaz und Mittelwalde; 
eg wiſchen 
(über Lewin): 
r 8 Min, Nachm., 
f „Früh. 
en in Reiners an die erfonenpof 
na az; 
10) eine tägliche Bote 
Altwaſſer und Charlottenbrunn: 
aus Altwaſſer 5 Uhr 5 Din, Nm, 
lottenbrunn . . 
u ſuß in Altwaſſer an die Perſonenpoſt 
zwiſchen Freiburg und Waldenburg, 
Beichaiſen werden bei ſammt 1170 Per 
a ee an 1 Orten geſtellt, wo 


oſt zwiſchen 


ch Poſthaltereien befinden. Das Perſonen⸗ 
tm bei den Perſonenpoſten: 


ad Nr. 1 a ankenſtein 9 Uhr 


in. Vorm., 
aus Landed Bad 12 Uhr 
30 Min. Mittags, . 
aus Glaz 1 Uhr 15 Min. 
Nachmittags, 
aus Reinerz Bad 10 Uhr 


Vormittags 
eg. pro Perſon und Meile; bei allen übri⸗ 
** 


ns 


ad © Nr. 4 


gen Perſonenpoſten 6 Sgr. pro Perſon und 
Meile; 30 Pfund PBaflagiergepäd ſind frei. 

dur Bequemlichkeit derjenigen Perſonen, 
welche nach Salzbrunn zu reiſen beabſichti⸗ 
gen, iſt die Einrichtung getroffen worden, daß 
vom I. Juni d. J. ab bei jedem von Breslau 
nach Freiburg und von Liegnitz nach Königs⸗ 
zelt (Freiburg) abgehenden Perſonenzuge ſo⸗ 
wohl in Breslau als in Liegnitz, zugleich mit 
dem Eiſenbahnbillet zur Reiſe nach Freibur 
auch Paſſagierbillets 15 Reiſe mit der Poſt 
von Ferſonch nach Salzbrunn gegen Erlegung 
des Perſonengeldes ad 7% Sgr. gelöſt wer⸗ 
den können. Das Reiſegepäck derjenigen Per⸗ 
ſonen, welche von dieſer Einrichtung Gebrauch 
machen, wird von Breslau reſp. Liegnitz direct 
nach Salzbrunn erpedirt, die Reiſenden haben 
daber in Freiburg ih nicht um das Umladen 
ibres Gepäcks zu bemühen, daſſelbe vielmehr 
in Salzbrunn bei der 1 t & en Nüds 
gabe der von der Eiſenbahn⸗Gepäck⸗Expedition 
erhaltenen Bagagezettel in Empfang zu neh⸗ 
men. Das etwalge Ueberfrachtporto wird in 
Salzbrunn ec werden. 

Breslau, den 22. Mai 1861. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director Schroeder. 


Bekanntmachung. [717] 

In den Badeorten Cudowa, Landeck, Lan⸗ 
genau und Meinerz treten vom J. Juni d. J. 
ab für die Dauer der Bade⸗Salſon, Poſt⸗ 
Expeditionen in Wirkſamkeit. 

Das correſpondirende Publikum wird, zur 
Vermeidung von Verfpätungen in der Befoͤr⸗ 
derung der Correſpondenz u nach den Bade⸗ 
orten Landeck und Meiner darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß dieſelbe N 
nach „Bad Landeck“ und „Bad Reinerz“ 
zu 1 iſt. 

Breslau, den 27. Mai 1861. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Schröder, 


[708] 


Bekanntmachung. 
Vom 1. k. Mts. ab wird die Perſonenpoſt 
zwiſchen Neuſtadt O. S. und Ober⸗Glo⸗ 
gau nur viermal wöchentlich, und zwar 
Montags, Dinstags, Donnerſtags 
und Sonnabends 
courfiren, Die bisherigen ee und An⸗ 
kunftszeiten werden jedoch beibehalten. 
Oppeln, den 24. Mai 1861. 
Königl. Ober⸗Poſt⸗Dlrection. 


[442] Bekanntmachung. 

Auf dem Grundſtücke Kloſterſtraße Nr. 31 
und 32 hier ſind für den hieſigen Schmiede⸗ 
meiſter Auguſt Mother aus der gericht 
lichen Schuld» und Pfandverſchreibung des 
Zimmermeiſters Gottlieb Emanuel Hall⸗ 
mann vom 8. Juni 1848, im Hypotheken⸗ 
buche Rubr. III. Nr. 24 4000 Thlr. Darlehn 
nebſt 5 % Zinſen vom 1. Juli 1848 ab zu 
Folge Verfügung vom 13. Juni 1848 einge⸗ 
tragen. Dieſe 4000 Thlr. ſind angeblich durch 
Ceſſion vom 5. März 1849 von dem Schmie⸗ 
demeiſter Nother an die verehelichtegzimmer⸗ 
meiſter 1 7 Louiſe, geb. Greiffen⸗ 
berg, übergegangen, und Letztere hat mittelſt 
Ceſſion vom 5. Mai 1849 einen Antheil von 
1500 Thlr. an den Stellmachermeiſter Carl 
Finkerney hier abgetreten. 

Die hiernach noch über 2500 Thlr. giltige 
e unde über obige 4000 Thlr. iſt 
angeb 5 verloren gegangen. 

lle Diejenigen, welche an die bezeichnete 
Urkunde als Gigenthämer, Ceſſionarien, Ableben 
oder ſonſtige Eye uſprüche erheben 
wollen, werden aufgefordert, dieſelben ſofort, 
ſpäteſtens aber in dem 4 — 

am 5. Juli 2861, Vormitt. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Altm ann 
im 1. Stocke des Gerichtsgebäudes anſtehen⸗ 
den Termine anzumelden und nachzuweiſen, 
widrigenfalls fie ihrer Anſprüche werden für 
verluſtig und dle aufgebotene Urkunde wird 
für hits erklärt werden. 

Breslau, den 18. März 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


g Ediktalladung. bien 
Die Inhaber der untenverfeichneten ſchleſi⸗ 
ſchen altlandſchaftlichen Pfandbriefe werden 
nach 88 126. 127, Titel 51 der Proz.⸗Ordn. 
hierdurch aufgefordert, mit ihren Unſprüchen 
daran bis zum Zinstermine Weihnachten 1861, 
ſpäteſtens in dem, auf 
den 3. Februar 1868, Vormitt. 11 Uhr 
anberaumten Termine in unſerem Kaſſenlokale 
hierſelbſt (Obhlauer⸗Straße Nr. 45) ſich zu mel⸗ 
den, widrigenfalls ſie mit allen aus dieſen 
Pfandbriefen herzuleitenden Anſprüchen wer⸗ 
den praͤkludirt, die Pfandbriefe IR durch 
richterlichen Spruch werden amortiſirt und 
beziehungsweiſe an Stelle derſelben neue Exem⸗ 
Te oder, inſoweit eine Kündigung ſtattge⸗ 


unden, die Valuten an die Aufgebotsertra⸗ 
enten werden verabfolgt werden. — Verzeich⸗ 
niß der Pfandbriefe: 

1) die a n Pfand» 


Nr. 15, 24, 39 über je 
ſchan 68. Nr. 9 a 40 Thlr., Nr. 14 à 


2 


— 


5 
die Pfandbriefe: Heinrichau'er ehem. St. 
G. wa Nr. 290; v 
413; Gr.⸗Nädlitz B. B. Nr. 59 — über 
je 200 Bar — Primkenau G. 8. Nr. 103; 
M. N. Dammer B. B. Nr. 88 — über 
je 100 Thlr. — Ob.⸗Peilau S. J. Nr. 96 
N 30 Thlr., Jackſchenau B. B. Nr. 5 8 
20 Thlr. Extrahent? Müllermeiſter Rother 
zu Paſterwiz. 
die Pfandbriefe Uhyſt G. Nr. 84 à 100 
Thlr. (Extrahent; Poſam. G. Ruppert I" 
Frankenſtein); Ujeſt B. B. Nr. 399 A 2 
Thlr., Ob.⸗Nied.⸗Sapraſchine Oe. M. Nr. 


= 


86 à 100 Thlr. (Extrahent: Stellenbei.| G 


adel); Krieblowitz 


Anton Zwiener zu 
hlr. (Extrahentin: 


Eu at. 2 1 AN fei 
exehel. Luiſe Zedler zu Frankenſtein); 
99 5 5 Pleſſe 605 Nr. 54052 100 Thlr., 
us au G, ) . 2085, Mittl.⸗Anth.⸗Nied.⸗ 
Steine M, Gl. Nr. 140 — über je 5 
Pasing i ee e r. 
rankenſtein); „ r. 

ae RS Nr. 2 7 0 Thlr. 


32 
Extrahent: jüdiſche Gemeinde zu Fran⸗ 
enſtein.) 
Breslau, am 8. Mai 1861. 
Schleſ. Generallandſchafts⸗Direction. 


uskau G. Nr. 527, Wech 
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Konkurs Eröffnung. [716] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Oppeln. 
J. Abtheilun 


5 ung. 

Den 23. Mal 1861, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Dr. med. Freund 
zu Karlsruhe O. S. iſt der gemeine Konkurs 
im abgekürzten Verfahren erbffnet, und der 
Zeitpunkt der Konkurs⸗Erbffnung 

auf den 93. Mai 1861 Mittags 
feſtgeſetzt worden. 

Zum elnſtweiligen Verwalter der Maſſe 
1 e Mouillard in Oppeln 

eſte 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 8. Juni 1881, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termin⸗ 

immer Nr. 18, vor dem ommiffar Kreis- 

erichts⸗Rath Storch 
anberaumten Termin ihre Erklärungen und 
Vorſchlaͤge zur Beſtellung eines definitiven 
Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam 9 oder 
welche ihm etwas ai den, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an denſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge 
2 —.— 
bis zum 18. Juni 4801 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit Sasch 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz beſind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur ige 1 machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprache, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum RS. Jaui 1801 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnachſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 

am 16. Juli 1881, Vorm. 10 Upr, 

in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer 

Nr. 18, vor dem genannten Kommiſſar 
zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ener Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswaͤrtigen Bevollmächtigs 
ten beſtellen und 11 den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Pan: 
ger, Witzeuhuſen und Hohnhorſt zu 

achwaltern 1 29 af 18 6 

Oppeln, den 23. Mat 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Mothwendiger Verkauf. 
Königl. eis⸗Gericht zu Liegnitz. 
Erſte Abthei 715 


Freiwilliger Verkauf. [710] 
Kreis ⸗Gericht zu — 

Das den Erben des hier berſtorbenen Tabal⸗ 
Bu Auguſt 2 898 gehdrige Grund⸗ 
tück Nr. 89 der Stadt Ohlau nebſt der Oder⸗ 
wieſe sub Nr. 42 von drei Morgen 149 Rus 
then, gerichtlich abgeſchätzt auf 3030 Thlr. 24 
Sgr, zufolge der nebit Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur III. einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 4. Juli 1861, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Richter von Brehmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle freiwillig ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Oblau, den 22, Mal 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheil. 


[714] 


mit der Verwarnung, daß fonft bie 

werden für kraftlos erklärt werden. 
Kempen, den 9. April 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Auktion von Maſtvieh. 


Sonnabend den 1. al Mittags 
ommi 


von 10 Stück, gegen gleich baare Bezahlung 
verauktionirt. Die Gutsverwaltung. 


forderung einen am hie⸗ 


Bekanntmachung. 
Frankfurter Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Srankfurt am Main. 
Grund Capital . Fl. 3,000,000. 
Mierde nn 609,555. 20. 


Die im Jahre 1861 zur Vertheilung kommenden Gewinn-Antheile der Ver⸗ 
ſicherten können von den Berechtigten von jetzt ab ſowohl bei der unterzeichneten 
Haupt⸗Agentur, als auch auswärts bei den Bezirks-Agenten in Empfang genommen 
werden. Indem die Unterzeichnete dies zur öffentlichen Kenntniß bringt, ladet die⸗ 
ſelbe zur Betheiligung bei der Frankfurter Lebens ⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ein und bemerkt, daß von ihr ſowohl als von den Bezirks⸗Agenten jede 
gewünſchte Auskunft ertheilt wird und Proſpecte ſowie Antrags⸗Formulare gratis 
verabfolgt werden. Breslau, im Mai 1861. 4204 


Ruffer & Co., 
Haupt⸗Agentur der Frankfurter Cebens⸗Verſicherungs⸗geſellſchaft. 


Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft 


für Koblen- und Eiſen⸗Production. 


General⸗Verſammlung am 26. Juni 1861. 
Die Actionaire der Ornontowitzer Actien⸗Geſellſchaft werden hierdurch zu der 
am 36. Juni d. 55 Nachmittags ee 
im Saale des Engtijden Hauſes hierſelbſt, Mohrenſtraße 49, abzuhaltenden , 
vierten ordentlichen e 
eingladen. — Bezhglich der Berechtigung, reſp. Legitimation zur Theilnahme an derſelben 
verweiſen wir auf § 30 des Statuts, — bezüglich der Vertretung am Erſcheinen behin⸗ 
80 deten. auf $ 33 — und bezuglich der Schlußfriſt einzubringender Anträge auf 
eſſelben. 
Die nach $ 30 zur Thellnahme erforderliche Anzahl Actlen, reſp. der Nachweis über den 
Beſitz derſelben iſt bis ſyateſtens 24. Veri Nun 12 Uhr, im Bureau der Geſellſchaft, 
Louiſenſtraße Nr. 38, niederzulegen. Berlin, den 22. Mai 1861. 
4109) Der Verwaltungsrath. 


Wald- Woll⸗Fabrif zu Poln.⸗Hammer. 


Die Herren Aktionäre der Wald⸗Woll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer laden wir hierdurch 
zu einer außerordentlichen „ 
auf den 3. Juni d. J., Nachmittags 8 Uhr, 
— —— 90 1 zu den 3 Bergen hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, ergebenſt ein. Gegenſtand der 
erathung iſt: 
die Auflöfung der Geſellſchaft und i 
die Veräußerung des Geſellſchafts⸗Vermögens. 5 N 
Mit dieſer außerordentlichen General⸗Verſammlung ſoll zugleich die 1 ordent⸗ 
liche verbunden werden. Wir bringen hierbei in Erinnerung, daß nach $ 19 der Statuten 
nur die, aus dem Lagerbuche erſichtlichen Geſellſchafter an der General⸗Verſammlung 
Theil zu nehmen — ſind. 14804 
Breslau, den 27. Mai 1861. N 
Das Direktorium der Wald⸗Woll⸗Fabrik zu Poln.⸗Hammer. 


[712] Bekanntmachung. Antiquaria, 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗] Soeben erſchien: 41 
ſchaft fol an Johanni d. J. der Fürftentbumss | Katalog Nr. 74 unſeres antiquari- 


ſchen Bücherlagers, enthaltend: reichhal⸗ 
tige Sammlung von Werken aus dem Gebiete 
der katholiſchen Theologie und Exegeſe 
zum Theil aus den nachgelaſſenen Bibliotheken 
des hochw. Herrn 1 und 
des Herrn Dr. J. Anton Theiner. 
Ferner: Antiquariſcher Anzeiger Nr. 
1, 2, 3, 4, enthaltend die neuen 
gänge aus den Fächern der Belletriſtik, Pracht⸗ 
und Kupferwerke, Eneyclopädien, 6 ch 
ilfswiſſenſchaften, Genealogie und 


Tag in der Zeit vom 94. bis 8. Juni 
abgehalten werden, und die Einzahlung der 
fälligen Pfaudbriefzinſen den 25. und 
90. Juni, ſowis deren Puh lung den 
37. bis 99. Juni d. J. erfolgen. 

Dies wird mik dem Bemerken hierdurch be⸗ 
kaunt gemacht, daß jeder Präſentant mehrerer 
Nane un dieſe nebſt einem mit ſeinem 

amen und Wohnorte verſehenen Verzeich⸗ 
niſſe derſelben nach Lüera, Nummer und 
Zinſenbetrag vorzulegen hat. 

Von den Bei iedenen Zinskupons⸗Sorten 
find beſondere Verzachniſſe anzufertigen. 

rankenſteln, den 13. Mal 1861. 2 
ünſterberg-Glazer Fürſtenthums⸗ 
Laudſchafts⸗Direction. 


und deren 
eraldik, 
aturwiſſenſchaften, Philoſophie u. J. w. 
Die Cataloge werden unentgeltlich ver 
folgt, nach auswärts auf Verlangen auch un 
e Arengband ee net Er . 
etter'ſche Buchhandlun 5 
15 Breslau, Schweidnitze A 90 5 


Bei Joh. Urban Kern 


Ring Nr. 2 in Breslau, a 
ſind an gerichtlichen und Gare 
mularen zu haben: 14181] 

nn Klagen, 2 
Exekutions⸗Geſuche, 
Anmeldungen von Forderungen 


zum 
Nachlaſſe des Freigärtners Carl Be nrich 
Kun! Sehen e reigaͤrtnerſtelle 1 auf An⸗ 
trag der Erben im Wege der freiwilligen Sub⸗ 


2 
= 
@ 
2 
2 

2 
153 
5 
8 
8 
= 
=> 
F 
3 
8 
88 
> 


Bunzlau, den 21. Mai 1861. 09] n 

- : ® 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. Prozeß⸗Bollmachten, 

Bekanntmachung. [713 PrimasIBechfel, 

Für den bevorſtehenden Johannis» Termin Sola⸗Wechſel, 
iſt zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Dar⸗ Quittungen, 
lehnszinſen und Mfandbrieſsablbfungsgelder Auweiſungen, 

der 90., 51., 82. n. 84. Jun Accreditive, 
und zur Auszahlung der Pfandbriefszinſen und Valutenſcheine, 
Honorirungs⸗Valuten Dispoſitionsſcheine, 
der ., 88., 27. u. 88. Juni 1861 Connoiſſemente, 


para der Vormittagsſtunden von 8 bis 
1 Uhr beſtimmt. gu gefälligen Beachtung 
wird empfohlen, daß die Kupons der 4 und 
3 Kprozentigen altlandſchaftlichen Pfandbriefe 
und der Pfandbriefe Lit. C, eben fo wie die 
Kupons der 4, und 3 prozentigen neuen 
ſchleſiſchen Pfandbriefe beſonders zu verzeich⸗ 
nen ſind. 

Glogau, den 23. Mat 1861, 

enn Fürſteuthums⸗ 

andſchaft. 


Auktion. Donnerstag den 30. d. Mts. 
11 Uhr ſoll auf dem Zwingerplatz eine bei 
der neumarkter Thierſchau gewonnene braune 
Stute, 3 Jahr alt, öſſentlich verſteigert werden. 

C. Heymann, Aukt.⸗Commiſſarius. 


Verkaufs⸗Offerte. 4209 
Die Tuchmacher⸗Innung zu Schweidnitz 
beabſichtigt die ihr gehörende, % Meile von 
der Stadt gelegene Walke und Appretur⸗An⸗ 
ſtalt nebſt Wohnhaus zu verkaufen. Die Be⸗ 
nutzung der Waferka der Weiſtritz hat die⸗ 
ſelbe mit einer dabei liegenden Mühle jeder⸗ 
eit zur Hälfte und eignet ſich dieſes Grund⸗ 
tüd zu jeder gewerblichen Anlage. Nähere 
uskunft ertheilt der Obermeiſter der Innung 
Fr. Sölter. 
Schweidnitz, den 27. Mai 1861, 


Eine beliebte Reſtauration 


nebft großem Garten, 4 Meile von Breslau 
entfernt, iſt unter äußerſt billigen Bedingun⸗ 
en veranderungshaiber ſofort zu verkaufen 
bei Anzahlung von 2 Thlr. Frankirte 
Offerten unter I.. R. werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung entgegen genommen. 


Vereins⸗Eiſenbahn⸗Frachtbriefe, 
Neat für e ; 
echnungen, 6, 4 und 2 à Bogen, 


Für Hautkranke! 9 


Sprechſtunden: Vorm. 9—11, Nachm. 3—5 U. 
Dr. Deutſch, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65. 


Centnerbrunn, 


Waſſerheil⸗Anſtalt bei Neurode, 
Grafſch 


fſchaft Glaz. 
Tagespoſt hierher, nach Aue des Mor⸗ 
genzuges in Waldenburg. Anmeldungen an die 
Direktion: 4185] 
Dr, Roſer. Bernhard. 


— — — wu lu EEE ET EEE. 
Zar Lieferung edler unverfälschter Fran- 

kenweine, Stein- u. Leisten-, aus den 
Kellern des kgl, Schlosses, des Julius- und 
hl, Geist-S itales empfiehlt sich die Halm- 
sche Buchhandlung in Würzburg, Unsere 
Beziehungen setzen uns in den Stand, zu 
den Originalpreisen u. nur ganz vorzügliches 
Gewächs zu liefern, Proben wie Preiscou- 
rant stehen zu Dienst, 


vant sen, 


l. 5 ae 
aus dem thüringer Walde, iſt angekom⸗ 
men, und empfehle als etwas Exquiſi⸗ 


tes zur Bereitung danchlag Bowlen, 


nur 3 Tropfen auf ein Glas Rheinwein 
geben herrliches Waldmeiſter⸗Gout. 
Depot: Handlung Ednard Groß, 
4096] am Neumarkt Nr. 42. 


Zabrze. Meine hierorts belegene, gut eins 
erichtete Brauerei, die mit Eiskeller ver⸗ 
feen iſt, und nahe zwiſchen zwei Kreisſtädten 
iegt, beabſichtige ich an einen kautionsfähi⸗ 
gen, gelernten Brauer, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen von Johanni d. J. ab zu perpach⸗ 
ten. S. Hoffmann, Gutspachter. 


5 Friſchen 3 
Silberlachs und Seezander 
empfing und empfiehlt: 

Weidenſtr. 29, Stadt Wien. [4809] 


ilitaria, Sport, Baukunſt, Mediein, 
foph = 


0) 


— 1 
Wollvließ ⸗Acus ſtellung. Stroh-Papier, a Ballen 2 Thlr. 9 Sr rn eat 5. 


Die Ausſtellung von Wollvließen wird vom 3. Juni Vormittags 9 Uhr bis 
Wegen Aufgabe unſeres Wein⸗Geſchäfts erlauben wir uns hiermit unſer Lager von [3838] 


um 7. Juni Abends 6 Uhr in den hierzu gütigft eingeräumten Lokalien des Börſen⸗ ; 
rothen und weißen franzöſiſchen und anderen Weinen, jo wie Spirituoſen, 


Jebäudes (Blücherplatz 16 eine Treppe boch) ſtattfinden. — Die Ausſteller werden erſucht, 
die angemeldeten Vließe nebſt einem Zettel, worauf das Motto wiederholt ſein muß, unter 

auf Gebind und in Flaſchen zur gefälligen Abnahme in größeren und kleineren Partien, um raſcher zu räumen, zu den 
Koſtenpreiſen ergebenſt zu empfehlen. — Breslau, am 18. März 1861. 


welchem die Vließe angemeldet worden find, bis zum 31. Mai in das Börſengebäude ein⸗ 
liefern, und dort gegen einen Empfangſchein an den Haushälter Scholz abgeben zu laſſen. 
Vurghardt und Comp., Junkeruſtraße Nr. 14 und 15. 
E am Wahres Selen in ane ſcbnen Beſten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen . 


Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Centralvereins. 
und Bahnhofs⸗Station, in einem ſchönen 
von letzter Ernte offerirt billigſt: [4202 


Trebnitz⸗Zdunyer Metien-Chanfiee. 
Thale und nicht unbedeutenden Fluſſe im 1 10 Berl 
Carl Fr. Keitſch, e e 25. 


ittwoch, den 12. Juni d. J. Vorm. 10 Uhr wird im Hotel des Herrn Rimane 
Reg.⸗Dep. Liegnitz gelegen, mit geſchloſſener 
2 
Arbeitsunfähige Pferde 


M 
hierſelbſt, die gewöhnliche General⸗Verſammlung abgehalten. Die Herren Actionäre wer: 
Ziegelei ſucht einen annehmbaren Käufer oder 
und thieriſche Abfälle aller Art kauft 


den zu derſelben unter Hinweiſung auf die SS 33 bis 36, 41 bis 43 des Statuts ergebenſt 
Compagnon zur Ziegelei und Einrichtung einer 
die Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 


eingeladen. Militſch, den 24. Mai 1861. [1178] Das Directorium. 
Spiritusfabrik mit einem hierzu entſprechen⸗ 
Comptoir: Schweidnitzer-Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. 


Mineralbrunnen den Vermögen; auf portofreie Anfragen unter 
Waußraße Nr. 10, dem Stadtgericht gegen⸗ 


PAR 2 — R. S. poste restante Haynau wird ſofort un⸗ 
von 1861er kräftiger Mai: Füllung frankirte Nachricht ertheilt 2212 

erhielt ich neue Zuſendung pon sämmtlichen Böhmifchen Minsalguellen, als: act eee 
über, iſt ein gut möblirtes Zimmer zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 3 


Marienbader Kreuz⸗ und Ferdinands⸗Brunn, Eger Salzquelle, Eger Franzensbrunn, Gutspacht. 
daſelbſt Ste Etage rechts. 91] 


80] 


Carlsbader Sprudel⸗, Mühl⸗, Schloß⸗ und Therefien-Brunn, Saidſchützer⸗, Püllnaer: 
und Friedrichshaller Bitterwaſſer, Biliner⸗ und Gieshübler Sauerbrunn; und em⸗ 
8 dieſe friſchen, kräftigen Füllungen, ſo wie alle im Laufe dieſes Monats 
ereits empfangenen Rheinischen, Baierſcheu, Franzöſiſchen, . und 
Schleſiſchen Mineral⸗Wäſſer neueſter Füllung, wovon ich allwöchentlich friſche 
Transporte erhalte, nebſt echtem Carlsbader Salz, Kreuznacher⸗, Nehmer⸗ und 
ttekinder Mutterlaugen⸗Salz, Vichy⸗ und Biliner Paſtillen, Eudowaer 
Laab⸗Eſſenz, jo wie beſtes Seefalz zum Baden. 4201] 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferfhmiede- Straße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


Ein junger, praktiſch ausgebildeter Oekonom, 
mit einem disponiblen Vermögen von 4000 
Thalern, ſucht Johanni d. J eine Pachtung 
Offerten erbittet man sub Dr. H. Warm⸗ 
brunn franco poste restante. [4105] 


3 wird ein Gut von 5—600 Morgen guten 

Bodens, . nahe an einer Eiſen⸗ 
bahn und in Niederſchleſien gelegen, ohne 
Einmiſchung von Unterhändlern zu kaufen 
geſucht. Adreſſen und nähere Auskunft be⸗ 
liebe man sub O. H. an die Erxpedition der 
Breslauer Zeitung franco zu ſenden. [4817] 


Pacht⸗Geſuch. ““ 


Ein junger aber tüchtiger Landwirth ſucht 
ein Gut oder Vorwerk von mindeſtens 
400 Morgen Fläche, am liebſten in deutſcher 
Gegend Schleſiens, zu pachten. Gefällige 
Offerten, mit Angabe des nöthigen Capitals, 
werden bis 3. Juni d. J. sub P. P. P. poste 
restante Frankenstein franco erbeten. Die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit wird zugeſichert. 


Saus⸗Verkauf! 


In einer lebhaften Garniſonſtadt Nieder⸗ 
Schleſiens, an der Eiſenbahn, iſt ein am 
Marktplatz gelegenes Haus, wegen eingetrete⸗ 
nen Familienverhältniſſen ſofort zu verkaufen. 


In einer verkehrreichen, an der Bahn gele⸗ 
genen Kreis- und Garniſonsſtadt iſt das 
größte und frequenteſte Kaffeehaus mit 
er nen Se 8 e 
und ſchoͤnen Garten⸗Anlagen wegen Familien: Albrechts Straße Nr. 11 

verhältniſſen bei 5—6000 Thlr. Anzahlung ſiſt das offene Gewölbe mit zwei Remiſen von 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Ernſt⸗ ohanni ab zu vermiethen. Näheres im 
liche Selbſtkäufer erhalten auf portofreie An⸗ e daſelbſt 1 Treppe boch. [4769] 


fragen nähere Auskunft durch Agent A. Stehr 4 
zu Patſchkau. 4179 8 neben Sansſouci ſind herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen im 1., 2. und 3. Stock, 


Dach ap en im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und 
aus der Fabrik 0 pe u. Sohn | Jobanni zu besiehe. [4775] 
in Klitſchdorf habe ich in anerkannt vor⸗ ine Conditorei, in der beſten Lage von 
züglicher Waare zu billigſtem Fabrikpreiſe in Görlitz, iſt zu vermiethen und am 1. Juli 
jeder beliebigen Quantität abzulaſſen. Des⸗ zu beziehen, Poſtplatz⸗ und Jakobsſtraßen⸗Ecke 
Eisen 1 ie d a Fre Nr. 1, beim Wagenbauer Brückner. [4074] 
Eiſenla Zederla ür uhwerk, i777. 8 
jo wie Lederſchwärze für Kulſchwagen ꝛc. 15. Mone en Katharinen⸗ 
3 ey 3 8 ſtraße Nr. 6 . Game, vier Zimmer 

uſtriche von allen Sorten und abgerie⸗ nebſt 9 5 Ebendaſelbſt eine kleine Woh⸗ 


u. . 3 nung, beſtehend aus Stube und Alkove. 


am Rathhauſe Nr. 1. 
Friſche Sendungen ausgezeichneter 


Speckflundern, 


ſchönen Bücklingen, 


4 hrtes Fräulein. Seit einem halben Jahre trage ich immerwährend ein 
von Ihnen verfertigtes elektro⸗magnetiſches Heilkiſſen. Der Erfolg iſt, daß ich ſeit 23 Jah⸗ 
ren den erſten Winter ohne rheumatiſchen Schmerz (Seitenſtecheu) verlebt habe ꝛc. 
4184 Albrecht, Direktor des herzogl. Landesſeminars in Köthen. 
Von meinen eleftro-magnetifchen Heilkiſſen, à Stück 1% Thlr., à 1% Thlr. und 
a 25 Sgr. leitet den General⸗Debit für Schleſien: 
1 Handlung Eduard Gross in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Betty Behrens in Cöslin. 


TTT RT RETTEN SAGE PR ha 13 BAR LEER 
WERTE R N l 
Meine belannten Fußboden⸗Anſtriche, 
Zimmerfrottirung, Glanzlack, Oelglanzlack, Fußbodenbeize, ſowie auch Del 
deckfarben von allen Sorten zum Anſtreichen der Fußböden, Thüren, Fenſter, Gartenmöbel 
u. ſ. w. ſind in beſter Qualität zu billigen Preiſen zu bekommen. [4187] 

N C. F. Capaun⸗Karlowa, am Rathhauſe Nr. 1. 


Verkauf einer Waſſermühle und Brettſchueide. 


Näheres par terre im Comptoir zu erfragen, 


2 


Eein Mühlengrundſtück mit einem franz., einem deutſchen, einem Spitz⸗Gang und einer in befindli schaf ; 2 Bratheringe 
Brettſchneide von 18 Morgen Flächen⸗Inhalt und ſämmilich neu erbautem eiſernen Werke, 20 a Seat. lan Dial ame 32 e anderen en 
hinlänglich genügender Waſſerkraft, Gebäude im beſten Bauzuſtande (in der Umgegend ihre Adreſſen franco unter der Chiffre M. G. n empfiehlt [4808] 


von drei Ortſchaften das einzige Etabliſſement), iſt wegen fortwährender Kränklichkeit des Köcigsplatz Nr. 5 find vom J. Juli 1 oder 2 
Beſitzers ſofort aus freier Hand zu verkaufen. Stuben, an einen einzelnen Herrn 11 ver⸗ 
Anzahlung 3⸗ bis 400 Thlr. Nähere Auskunft unter Chiffre A. K. ER 11807 re- a 

1 


stante Liebau Schl. 


= Geſchäfts⸗ und Haus⸗Verkauf. = 


Mein ſeit 22 Jahren mit ausgebreiteter, dauernder, ſehr guter Kundſchaft geführtes, 
und den, in hieſiger Gegend geſuchkeſten Waaren wohlaſſortirtes 
ä amenputz⸗ und Damen⸗Garderobe⸗Geſchäft 
ſowie mein für das Geſchäft I vortheilhaft belegenes und gut rentirendes Haus und 
interhaus in Reichenbach i. Schl., am Ringe Nr. 35, bin ich willens wegen 
änklichkeit, jedoch ohne 3 eines Dritten, ſofort zu verkaufen. [4210] 
Auguſte v. Kornatzki, in Reichenbach i. Schl., Ring Nr. 35. 


an die Expedition der Breslauer Ztg. ſenden. 


Fußboden⸗ 
Glanz: Lak, 


rein, gelbbraun und mahagonifarbig, 
von Franz Chriſtoph in Berlin. 

Dieſe vorzügliche Compoſition iſt ge⸗ 
ruchfrei, trocknet ſofort nach dem Anſtrich 
mit ſchoͤnem, gegen die Näſſe haltbaren 
Glanz, iſt unbedingt eleganter und bei 
richtiger Anwendung dauerhafter, wie 
jeder andere Anſtrich. 


Weißer, grüner und grauer 
Glanz⸗Lack, 


zu Thüren, Fenſtern, Tiſchen u. Stühlen, 
das Pfund 12 Sgr. [4191] 


Schwarzer Glanz⸗Lack, 


zu Holz, Eiſen u. Leder, das Pfd. 11 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 

Beſtellungen von auswärts 
werden prompt effectuirt. 


G. Donner, Stockgaſſe 29. 


| Wollſackleinwand, 


ausgezeichnet fhön, ſchwer und feingarnig, 

offerirt billigſt: 

[4801] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 

Ein guter kupferner Dampfkeſſel lang 
8, Durchm. 3“ mit Feuerrohr it wegen 

Veränderung zu verkaufen. Zuckerfabrik in 

Ro swadze pr. Dzieſchowitz, Oberſchl. [3841] 


Der große Seiden⸗ und Sammtband⸗ 
Ausverkauf, Schweidnitzerſtr. Nr. 52, 
erſte Etage, dauert nur noch kurze Zeit. 


geben. Das Nähere iſt 3 Treppen, Klingel 
rechts zu erfahren. 795] 
Eine Remiſe [4794] 
und ein Verkaufs⸗Laden 
ſind zu vermiethen Reuſcheſtraße 58/59. 


SH 22 a find von Michaelis d. J. 
ab 2 Wohnungen, hohes Parterre, 
und 2 Wohnungen in der 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. Mäheres Agnesſtr. 12, 1. Etage. 


Wafferleitungs⸗Röhren 


aus Blei hydrauliſch gepreßt, 
empfehlen wir jetzt zu den billigſten Preiſen in jeder Länge. 
1/4 Zoll lichte Weite A 1 Sgr. pro laufenden rhein. Fuß. 
½ Zoll lichte Weite & 2 Sgr. 2 2 5 
3/4 Zoll lichte Weite A 3%, Sgr. 5 : 
1 Zoll lichte Weite a 5 Sgr. 2 E . 
1½ Zoll lichte Weite a 6 ½ Sgr. 


aſſerkläre bei dem Fiſchermeiſter Schäbitz 
zu haben. [4820] 


[ol Roggenfutter 
wird verkauft Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 75 


R einer Propinzial⸗Stadt von 25,000 Ein: 
wohnern iſt ein Vergolder⸗Geſchäft 
Familienverhältniſſe halber zu verkaufen, wie 
es ſteht und liegt. Zahlungsfähige belieben 
ihre Adreſſen unter I. M. 3 in der Expedition 


A. Seiffert's Hötel, 


21. Alte⸗Taſcheuſtraße 21, 
empfiehlt ſich gütiger Beachtung. [4167] 
Preiſe der Cerealien ze. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 27. Mai 1861. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 93 85 70-80 Sgr. 


1½ Zoll lichte Weite a8 Sgr. a E Eau athenienne à 10 Sgr. der Breslauer Zeitung fr. einzuſenden. (4128]] dito gelber 88— 91 83 7078 „ 
1% Zoll lichte Weite a 9 Sgr. 5 5 Honey Water à 122 Ein junger Mann rechtlicher Eltern, der Roggen. . 63 — 65 62 8560 „ 
2 Zoll lichte Weite a 10 Sgr. wirken für die Beſeitigung von Schuppen und | Luft hat die Handlung zu erlernen und Safe ur Is 54 © gr 1 
5 „„ * * 


Unreinigkeiten der Kopfhaut jo ſicher, daß wir das Zeugniß von Secunda nachweiſet, kann 


2 7 0 1 3 
Die Fabrik von E. F. Ohle 8 Erben, fie mit . 27 4 * . = die 1 7 bei g 5 Erbfen. . . 61— 63 58 48-54 „ 
7 8 Haarzwiebeln werden durch den Gebrauch die-“ [479 ikolai⸗Straße Nr. 55. Börſennotiz für loc rtoffel⸗ 
41433 Breslau, Hinterhäuſer Nr. 17. C | 5 95 He no für oc lte 
der Haare gehindert. 4145] N e died und 1978 18% bi, 18%, Tölt. ©. 
V T er" Piver & Co., e, nine a. u A l. ul. dl 
r „56. ſche Buchhandlung in Würzburg, deren aus- 25. Uu. 26. Mai Ns. ICU. MogsU. Nchm i. 
Engl. elour⸗ eppiche ꝛc. Nr. 14. Nr. 5 gedehnte Belanntſchaft u. ſtete Reiſen ſichern „ wruck bei 0% 2778706 278707 2770727 
werden unter Fabrik⸗Preiſen verkauft: Tauenzienſtraße 63, 1. Etage. [4135] die erfreulichiten Reſultate. [3485] 7 —.— 8 1 55 fa 


a Thaupunt . 17 +53: + 22 
Boll-Pläge Suntfätigung doret. gopCt. 37ER. 


Flügel, Pianino's und Tafelform⸗Inſtrumente, 


fo wie gebrauchte, in allen Holzarten, find unter Garantie Salvatorplatz Nr. 8 par terre zu vergeben Blücherplatz 14. [4803] | Wind NO 
rechts, * kaufen, auch zu leihen, und werden gebrauchte an zahlungsſtakt angenommen. Ber Nr. 81, dicht am Markt 7 Wetter Schleiergewölt Sonnenbl. Sonnenbl. 
| Die Niederlage und Agentur [4446] Ben er [4163] Wollzelte vermiethen. 58. 7. Ne. A8 0. 259 l. Nam . 
2 Ö Hübner nu, ohn Ring Nr. 35, 1 Treppe. Lu druck b F800 0103 279778 27797760 
\ : 4 ei Oo 27 2 2779760 
fämmtlicher, Sbocoladen-Sabritate und Thees Add. Zepler. , i Sanııum e 
von Gebrüder d' Heureuse, Berlin, Reparaturen ll ar * b Thaupunkt 58 900 +55, * 34 
empfiehlt ſich hiermit zur geneigten Beachtung. — Insbeſondere offerire Bruch-, Geſund⸗ auf Neiſeeffekten u. Lederwaaren ind noch einige Werfaufsläden zu ver- | Dunjtjättigung 8 t. SlpCt. 32 pCt. 
heits⸗, Gerſten⸗, Caragheen, Jsländiſch Moos: und Vanillen⸗Chocolade. werden augenommen miethen. Näheres darüber bei der fürſtlichen Wind - \ N 
| Ewald m: üller Eliſabetſtraße 4 5 Brunneninſpeltion daſelbſt. 14189 | Better heiter heiter heiter 
1 (4 + | 
Dafelbft befindet ſich auch die Färberei⸗Aunahmie für Heinrich Müller in Berlin, C. F. Triepel Breslauer Börse vom 27. Mai 1861. Amtliche Notirungen. 
| f f il Weehsel-Course, St.-Schuld-Sch.18%| 87% C. Köln-Mind, Pr. 4 | — 
Weimarſches Kumme cfeldſches Waſchwaſſer, in Berlin, Brüderſtr. 23. Amsterdam ft 8. 14 p. Bree. Se Obüig e = Fe- W.- Nord“ — 
ſeit 70 Jahren rüßmlichſt bekannt, allein echt nur von mir bereitet, mit hoher königlich Import [4016] | eite ... . 21d. Hal % be. B.| dito pale — Mecklenburger 4 | — _ 
reuß. Conceſſion und k. k. öſterr. Privilegium belieben und von Hunderten der rühmlichſten z 9 Hamburg. . . k. S. 150 % bz. B Posen. andb. 4 —: Neiase- i a 148440, 
Anerkennungen unterſtützt, iſt ein wichtiges Cosmetique für viele Hautkranke, echter anama⸗ I 4 dito . 2M. 149 , bz. G = reditsch. 4 92% B. Ndrschl.- Märk.j4 — 
welche an trockenen und naſſen Flechten, Finnen, Puſteln, Kupferflechten, Hitzblaschen de. im > % London u se x to Plandb. 35 95% G. dito Prior. % — 
Geſicht, fo wie an anderen derartigen Hautausſchlägen leiden. Preis pro ½ Fl. 2 Thlr. M ih d- üte nen . nf. 6.2074 bs. Bl Selle, Plandb. f ate Ser IV. = 
5 Sgr., % Ge 1 Thlr. 10 Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung. Kiss} aracalbo⸗ Feel) m. 79% bz. BD Third 3% 2 Mi 8 ende 109% 0 
1 5 : 1 50 2 2 1 ar i eh 1 K 
ür Schleſien nur allein echt zu haben in der in den neueſten Facons, garnirt u. ungarnirt. . 56. B bs. B. Schl Pic Le E 897 8. de 1 8 


b f Ila Verkauf en gros & en detail. — i i y — ito Prior.-Ob. & 

n , de et 
5 (Ellen Reſter⸗Lein 

5000 5 5 * 


Leipzig zer > 2 2 
Bergrath Dr. Ludw. Hoffmann in Weimar, Hof-⸗Apotheker. Gold und Paplergeld. Schl. Rst.-Pfdb.|4 = dito dito 3% 79% G. 
find nile amen; und werden zu außer⸗ 


— —. — ——..—— Dukaten 93% Schl. era 98% 22 een U. 33% B 

; 5 ' Posener dito .. 94% O. Kosel-Oderbrg. 5 
Weißen amerikan. Pferdezahn⸗Mais aden en weten de 

von letzter Ernte, großkörnig und von beſter Qualität empfiehlt billigſt: [4203] in der Leinwandhandlung von 


Poln. Bank-Bill, 87% Ausländische Fonds. dito dito 


0 
Foln. Bank- Bil 187 4, g. Schl. Fr.-Oblig e — | dito Prior.-Ob. 2 
Oesterr. Währ. 71% G. poln. Pfandbr, 4 85 / G. dito Stamm 5 


Oppl.-Tarnow. 4 33% B. 


Wollstein 8 Baruch, dito neue Em. 4 
. Carl Fr. Keitſch, Nr. 14. Graupenifr. Nr 14. Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — — 
in Breskau, Kupferſchmiedeſtr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. Freiw. St.-Anl.J4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — Mainz-Ludwgh. 106 bz. 
! Brüſſeler Spitzen !! 4792] | Preus. Anl. 1850 17 103 8 Oest. Nat.-Anl.[B5 | 58 Bl. Dise.-Com.-A. f 85 B. 
x Bis: 


| 9 - wegen ihrer wunder: | Gigene Fabri iedeberg in Schleſien.] dito 1852ʃ4 enbahn-Astion, Minerva — 
eee, ̃ ß. Dr Cune| die ueinchl) _ Imenuger u To. (Scmnek!i Farm. 
reits mehrfach öffentlich rühmend anerkannt, und vom Hohen Minifterium geprüft und 2 5 = teichhalfige 1 5 2 152 10% 2 Pe- Od er 4 erg 5 it BY Abe 
eomeeffionirt, iſt a Flacon 15 Sgr. allein echt zu haben bei [4818] un 5 ale, aſchentächer, Barben, Anl. 121K FFF * ern 
„Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, 1 Treppe. Schleier x. zu den billigsten Sabritpreifen en m 

ur 


Commanditen werden in der Provinz errichtet. El 


gros et en detail; verw. Ch, Nagelſchmidt.] Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Drud von Graf, Barth u. Co. 


Friepric) in Breslau. 


